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5 M o n d a ni i n.

h. W e c n g.

7. Ta ugu k.

C. Religiöse Mythen.
1 . D i e F r i e d c n 8 p f c i f c,

2. Die (Je i s t e r.
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1

.
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6. Seele, Leben im Jenseits.
7. Fasten.
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rhiMig.
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H. Medn.
9. J u s s a k c e d.

1((. W ab (MIO.

11. M c d i / i n t a n ü.

12. Za übe ikrc'i s.

1.^. Amulette.

IM. Geographische Elemente im Hiawatha.
A. Topographische Geographie.

1. Seen.
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2. I'' 1 ü s s e u II d W a s s e r fälle.
.^. Thiller.

Tawasentha. — Wyoming. — Tusculoosa.
4. (J e b i rg e.

Coteau des l'rairies. — l'ictured Rocks. — Thunder Moun-
tains. — Nagow Wudjoo.

B. Physikalische Geographie.

C. Fernere, hauptsächlich geographische Elemente.

D. Ethnographische Elemente.
1

.

IC i n r i c h t u n g e n , Sitten, ( » e b r ä u c h e und gesellschaft-
liche Sonderstellung bei den 1 n d i a n e rn.
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zeit. — Rotsteinpfeife, Friedenspfeife. — Hungersnot, — Stutzer.

— Spieler.

2. Indianische Wohnung.
Wigwam.

3. Hausgeräte undHausarbeiten.
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". 1 n d i a n 5 c h e Wissenschaft.
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(»lückspiele. — Pugasaing. — Kuntahsoo

'). Elemente aus der Botanik und Zoologie.

IV. Geschichtliches im Hiawatha.
Donnerboot. — Hiawathas Vision,

rockhäuptlings.

V. Die Indianischen Namen und Wörter.
Eigennamen. — Namen der Tiere, Vögel, Fische, Insekten u. s. w..

die ursprünglich in den bezüglichen Mythen nicht enthalten
sind. — t^uellen der anderen indianischen Wörter, die in den
bezüglichen Mythen und Berichten nicht enthalten sind.
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Einleitung.

Im Oktober 1(S55 ven'^fientlichte II. W. Lonj^fcllow die

bedeutendste unter all' seinen Dichtun^on, sein unsterbliches In-

dianerepos, den ..Song ot" 1 liawatha". Aber geradezu kläglich

war die Aufnahme, die dieses Meisterwerk anfangs beim grossen

Publikum fand. Keine Anerkennung ward dem I)ichter zu "^reil

für die mit so grossem Autwand an künstlerischem Feingefühl

und gelehrtem N'erstilndnis ausgeführte Bearbeitung eines „fast

unbrauchbaren" ') Stoffes. Simpler Spott und seichter Hohn er-

gossen sich reichlich über das Haupt des grossen Amerikaners,
und das nicht zum mindesten wegen des „neuen" Versmasses,
das man sich nicht entblödete, auf gleichen Fuss mit den „negro
melodies" zu stellen.') Doch schon nach wenigen Tagen trat

ein völliger Umschwung in der öffentlichen ^leinung ein. Das
Gelächter verstummte, die Parodien verschwanden, eine neue
Aullage des „Hiawatha" erschien nach der anderen, '') die lesende

Welt schwelgte förmlich im Genüsse der zarten und feinen

Schönlieiten des neu gewonnenen Lieblings,*) Zeitschriften und
litterarische Autoritäten bemühten sich um die Wette . „Hia-

wathas" X'^orzüge in's rechte Licht zu setzen. •'')

Anders jedoch schien die wissenschaftliche Kritik von dem
inneren Werte „Hiawathas" zu denken. Longtellow hatte in

') S. Longfellow, ][. W. Lanyfellow IL. p. 2hi, Hrief Kayard Tai-
lors: nuyckinck. Cftclopaedia of American Literature II.. Longfellow.

') Gall & Ingiis, The Foetical Works of IL W. Lonyfelloiv , \'or-

wort p. XII, XIII; siehe auch Sl. Kennedy, //. W. LonyfeUotr. p. HS. Kri-

tik des .Ausland".
'j Es ist eine bekannte Thatsache. dass .Hiawatha" in einem Jahre .^0

Auflagen erlebte.

') Cfr. Duyckinck, Cjilopaediu of American lAterature II., Longfellow.
*) London Athenaeutn , Nr. 1463, Nov. 10. '55; Sl. Kennedy, H. W.

Longfellow. p. 88 und G. L. Austin: H. W. Lotiyfellotr, p. 325 enthalten

Auszüge aus der Revue des Deux Mondes und dem Oxford and Catnhridue
Mayasine : S. Longfellow, H. W. Lonyfellow.

Hrief von Bayard Tailor

R. W. Emerson
Hancroft

Th. W. Parsons

II. p.

« P-

n P-

P-

H. R. Schoolcraft III. p,

264,

266,

267,

267,

45. u. s. w.
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cMiior Anmerkung' zu diesem I'v]50s aiisdrürklicli die Werke des

ainerikanischeu (ielehrteii und Forschers II. K. Schoolcraft als

seine Quellen anj^e^reben. N'ichtsdestoweni^er brachte eine Num-
mer des zu Washin^-ton erscheinenden „Xational Intelligencer"

einen Artikel, ii> welchem der N'orwurt' des Plaijiats gegen ihn

erhoben w urde. Es hiess darin , er liabe ^the entire form,

sjiirit and manv of the most striking incidents'* aus der ,,Kale-

wala". dem grossen Epos der P'innen entlehnt, ohne dieselbe als

seine Quelle anzu'.'rkennen. i)

Dieser Artikel erzeugte alsogleich eine heftige Kontro-
verse unter den Kritikern, die sich vor allem der Form des Ge-
dichtes bemächtigte. Reimloser, trochäischer Dimeter als Vers-

mass eines Epos war etwas so ganz unge\v()hnliches, dass man
anTänglich durchaus der Meinung war, dasselbe sei von Long-
tellow selbst erfunden.^) Dies war jedoch ein Irrtum, den W.
I Iowitt berichtigte, indem er auf das in der Kalewala und an-

deren dichterischen Sch()pfungen I'innlands angewendete , alte

Nationalmetrum der Finnen als Longfellows N'orbild hinwies. Er
hob hervor, in welch' bewundernswerter Weise Longfellow sich

dessen Rh\thmus und (ieist ganz zu eigen gemacht, und suchte,

seine Hehauptung damit zu beweisen, dass er die in der finni-

schen Poesie „in Fülle wiederkehrende*^ Wiederholung von Epi-

theten, Säl/en und Versen auch bei Longfellow feststellte.'')

Iliebei hat I Iowitt nur den einen Punkt übersehen, dass diese

Wiederholungen einen gesetzmässigen und wesentlichen Zug der

finnischen Poesie bilden und somit nichts anderes als Parallelis-

mus sind.

Im weiteren X'erlauf der Kontroverse glaubte M. Carthy,
in dem \^ersmass Iliawathas eine Nachbildung der trochäischen

Dialogassonanzen der ^Spanier zu entdecken.*) Weiter noch wie
Carthy ging der Verfasser eines mit W. S. gezeichneten Ar-
tikels, worin l Iowitts Annahme entschieden zurückgewiesen wurde
mit der Begründung, dass Longfellows nichtallitterierende Tro-
chäen sicherlich keine Nachahmung der durchwegs allitterieren-

den Verse der Kalewala sein könnten. Die Möglichkeit jedoch,
dass Longfellow bei der Wahl seines Versmasses durch die

schwedische Uebersetzung der Kalewala von M. A. Castren
oder die deutsche von A. Schiefner beeinfiusst worden sein

kinmte, wird nicht rundweg bestritten, zu gleicher Zeit aber
ausdrücklich bemerkt, dass reimloser, trochäischer Dimeter in

ganz Europa, im Altrussischen , Böhmischen , Serbischen und

') (;. L. Austin, IL W. Longfellow, p. >^24, oder Sl. Kennedv, H.
W. LoHö/t'//oH% p. 88. oder S. Longfellow. H. W. Longfellow II., p. 268.

'-) London Athenaenm. Nr. 1463, Nov. 10, '55; F. Freiligrath, Der
Sang von Ifiawatha. Vorwort p X. Du yc knick, Cyclopuedia of Ameri-
can Ijiterature. Longfellow.

") London Athenaemn, Nr. 1464, Nov. 17,

*) Ibidem. Nr. 1465. Nov. 24. '55.

so.
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Spanisclien ycbräuclilich sei.') In einem folgenden .Artikel m(")clite

sich W. Hrockie j(ern /u (Junsten des finnischen Metrums ent-

scheiden, tüiilt sich seiner Sache aber nicht j^anz sicher.-) da
tritt F. Freiiijrrath auf {\i^w Kampfplatz, und entscheidet den Streit

durch die Klarheit und Schärfe seiner I )arle^runj(. M. Cartlns
Aufstellung ist hinfilllijr, da das unterscheidende Merkmal der
spanischen Trochäen, die Assonanz, im 1 liawatha gänzlich fehlt.

Wenn nun Longfellow von den zwei wesentlichen Attributen

der finnländischen Dichtung, Parallelismus in W*rbindung mit

einer zweifachen Art von AUittera' »n nur den ersteren konse-

quent durchführt, so bedient er sicn dennoch auch der Allittera-

tion gelegentlich mit Vorliebe. Es ist also klar, dass I liawatha,

wenn aucJi nicht in dem alten Xationalmetrum der ['"innen, so

doch zweifellos in einem modifizierten, tuinischen Metriun ge-

schrieben ist,^) das der Eigenart des behandelten StolVes voll

und ganz entspricht.*) \n der Vorrede zu seiner Hiawathaüber-
setzung |p. XI I trägt Freiligrath dem soeben Gesagten noch
nach, dass der Parallelismus sich merkwürdigerweise auch in

den indianischen Idiomen angedeutet findet, worauf ihn Long-
fellow mit Bezugnahme auf die Kontroverse eigens aufmerksam
gemacht hatte. ^)

Ausser diesen ausschlaggebenden inneren Gründen führt

Freiligraih zum Schlüsse noch einen äusseren an, indem er er-

zählt, dass er im Sommer 1842 während Longfellows Aufent-

halt am Rheine mit demselben I).-. v. Schr()ters Finnische Runen
gelesen habe. 3)

Wie richtig die Entscheidung unseres grossen Landsmannes
gewesen ist, mag Longfellows Tagebuch darthun, in welches
letzterer am 5. Juni 1854 folgende Notiz eintrug: „I am reading
with great delight the Finnish Epic, Calevala. It is charming,**")

und bald darauf am 22. des nämlichen Monats gibt er seiner

Freude darüber Ausdruck, dass er endlich den „allein richtigen"

Plan für ein Gedicht über die amerikanischen Indianer^) — der-

selbe soll darin bestehen, die schönen, aber zusammenhanglosen
Legenden derselben in ein Ganzes zu verweben, also genau dem
Verfahren Lönnrots, des gelehrten Verfassers der Kalewala ent-

*) London Athcnaenm. Nr. 146b. Dec 1, "ö.^i.

») Ibidem, Nr. 1468. Dec. 15. '55.

'' London Athetiaeum, Nr. 1470, Dec. 29, '55; cfr. auch den Hrief

Freiligraths an Longfellow vom 7. Dec. 1855 in S. Longfellow, H. W.
Longfellow II.. p. 269.

*) JjOndon Athenaeum, Nr. 146.^, Nov. 10. '55 und Nr. 1464, Nov. 17

*55
; Blacktvood's Magazine, Febr. 1856 p. 1.^5; F. Freiligrath. Der Sang

von Hian'atha, Vorwort p. X ; u. s. w.

") S. Longfellow, H. W. Lmigfelloni ii., p. 272.

«) Ibidem,- p. 247.

') Ibidem, p. 247. 248.
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sprcclieii '
) — und das „alU'in richtige" X'ersmass für ein der

artijLji's Thcina entdeckt habe.'')

Die Anklage des Plagiats erstreckte sich aber nicht nur

auf die Form, sondern auch auf den bihalt 1 liawathas. „Many
of tlie niost strikin^r incidents.'* hiess es in dem oben genannten
Artikel des Washington Inteüigencer , habe der Dichter der

Kaiewahl entnommen. Diese Anschuldigung konn.j blos von

einem Manne ausgehen, der Longtellows Quellenangaben nicht

im geringsten berücksichtigt hatte; kein Wunder darum, wenn
sie den Zorn des sanftmütigen Dichters im hi)chsten Grade her-

vorrief: „This is trul\' one of the greatest literar\- outrages I

ever heard of," schreibt er voll Entrüstung an Ch. Siunmer,'')

lindet das Motiv für diese unerh(')rte Beleidigung lediglich in

der Sucht des Artikelschreibers, seine (Gelehrsamkeit nach aussen

glänzen zu lassen, und A\irft demselben vor, ()<rentlich Behaupt-
ungen auf/ustellen, die er nicht beweisen kann.'^) Er betont,

dass der 1 lauptwert der im Song of 1 liawatha vorgetragenen
Legenden darin bestehe, dass sie indianischen, und nicht fmni-

schen Ursprungs seien.*) Wenn er sodann die zwischen einigen

indianischen und llnnischen M\'then herrschende Aehnliclikeit

zugibt,'*) muss man absolut nicht scliliessen, dass er gerade die

indianischen und keine anderen in kritikloser Anlehnung an fin-

nische Nhisterbilder aus dem reichen Schatze der indianischen

Mythologie ausgewählt habe, das hiesse des Dichters (Jenie ge-
waltsam verkleinern.

Aus natürlicher Abneigung gegen vStreit , vielleicht auch
aus berechtigtem vStolze hat Longfellow es verschmäht , auch
nur ein einziges Wort zu seiner \'erteidigung zu veröffentliclien.

Dafür aber ist sein Ilauptgewährsmann II. R. Schoolcraft durch
die xVusgabe einer neu zusammengestellten Sammlung indiani-

scher, im Iliawatha grossentheils enthaltener M\then — The
Myth of Iliawatha. and other Oral Legends, M\'thologic and
Allegorie, of the North American Indians — vor das Publikum
getreten, um, wie Austin wohl richtig bemerkt,^) den Streit der
Kritiker für immer zu beenden.')

Es gereicht uns zu nicht geringer Freude, den feinen, kri-

tischen Takt F>eiligraths auch bei der Beurteilung dieser Frage
rühmend hervorheben zu kcninen. Der deutsche Dichter hat das

') Während jedoch die Kalewala nichts anderes als eine Aufeinander-
folge von Einzelgesängen ist. welche durch den Ordner zu grösseren oder
kleineren CJruppen verbunden worden sind, ist Hiawatha ein einheitliches Epos
geworden.

») S. Longfellow. H. ^\ . Lomjfelhnv 11., p. 247, 248.
") Ibidem, p. 2()8.

*) ibidem, p. 268.
'') Knortz meint. Schoolcraft habe diesen Schritt blos aus Selbstsucht

gethan. um der Welt /u zeigen, in welchem Masse Longfellow ihm verpflich-

tet sei. Knortz. Lonyfelloic. Lifterarische Studie, p 7^.
") G. L. Austin. H. W. Longfellnu: p. 324.
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Richtige getroffen, wenn er sich über die Kchtheit der Legen-
den im ifiauatha toigenderniasseu äussert:

„Ob sich der Dichter ausser in der F'^orin, nicht auch zu-

weilen in der Sache durch sein N'orbild hat anregen lassen.

m<)chte schwer zu entscheiden sein, im ganzen, dar! man wohl
annehmen, hat er die indianische Tradition treu und ohne Bei-

mischung fremder lClemv.;nte wiedergegeben ...."')
\'iel zu weit geht Knortz , der von ..sehr vielen Details

und Parallelstellen'' spricht, „die fast auf jeder Seite" Iliawathas

„an das Nationalepos der Pannen ernii.ern. bei c'em Longtellow
unstreitig starke Anleihen gemacht h.it.'"-)

Der Dichter selbst findet die Idee, ihn für die obengenannte
Aehnlichkeit zwischen finnischen und indianischen liegenden

„ verantwortlich'' machen zu wollen, ..allzu spasshaft.''-')

Darum haben auch die Angaben von Knortz imd anderen
über Anklänge Iliawathas an Kalewala keineswegs den Wert
von wirklichen Quellenangaben.

Die ganze unhaltbare Anschuldigung des Plagiats ist im
(irunde genommen nichts anderes, als das Resultat einer ein-

seitigen Quellenforschung, die infolge der Gleichheit des n\thi-

schen Untergrundes im finnischen und indianischen Sagentreis
wohl erklärlich, aber nie entschuldbar sein kann.

Unsere Aufgabe ist es nun , Longfellows Quellen an der

Hand seiner Angaben als auch auf (rrund eigener Studien aufs

genaueste zu prüfen und festzustellen; zuvor wollen wir aber
noch einige kurze Bemerkungen über die Entstehung des Ilia-

wathaliedes machen.

Bis zum Ende des LS. Jahrhunderts war das (jebiet der

indianischen Litteratur nur wenig kultiviert worden . dagegen
fanden sich in der ersten Hälfte des nächsten Jahrhunderts um
so mehr Dichter, die sich dazu berufen fühlten, den verlocken-

den Stoff indianischer Mythe und Geschichte der Lesewelt näher
zu bringen. Die bekanntesten derselben sind Southe^^ dessen

Madoc |ISOv^| vollständig misslang, und Campbell, dessen Ge r-

trude of W\oming |LSÜ9|, obgleich von h()herem Werte,
ebensow enig populär zu werden vermochte . als die jetzt schon
längst vergessenen poetischen vSch(»pt"ungen zahlreicher anderer
Dichter.-^)

Selbstsucht
fii vcipflich.

i

') F'. Frei 1 i <r r jit h . Der Sanif von Hidtvatlia. Vorwort \\ XI: vgl.

lilezii S 1. Kennedy. l[. W. lj(>n(jfeilOtt', p. Hh.
'') Knortz. LoniifeUow , Ijitteiarische Studie, p. S.i : Geschichte

der Sordamerikan. Ijitteratnr. p. .^73.

=•) 8. Longfellow, //. W. Lniigfdlow IL. p. 2bH.

*) Wir können uns nicht enthalten . an dieser Stelle auf eine deutsche
Hearbeitung indianischer Mythen hinzuweisen, welche i. J,

18.t6 zu Düsseldorf

erschien und die sich ebenso sehr durch die Schönheit ihres hihalts als durch
(Gewandtheit in der Darstellung auszeichnet; es ist dies: ..Miftlien und S(((jeyi

der Indianer Amerikas" von Aniara George |Mathilde Kaufmannj.
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Ks sei kurr {resa^t. dass clor 1 lauptgruiid für das Miss

lingeii so vieler dichterischer Erzeugnisse in einer jr-inziichen

N'erkennung und durchaus unrichtigen Hehandhmg des vStolVes

zu suclien ist.

..It rei|uired courage, and not only this. but learnii;g, and
a combination of the poetical and lii'torical instincls as well, to

take up the tlienie again . and niake of it a result, altogether

successtul and \vorth\' ot" renown." ')

P2iner in der „Literurv World" aufgezeichneten Anekdote
zufolge soll Longfellow die erste Anregung zur Abfassung IHa-

wathas durch die begeisterten Erzählungen eines seiner früheren

Schüler empfangen haben . der nach einem vSomnieraufenthalte

im I''ar West nach Cambridge zurückgekehrt war. -) vSei dem,
wie ihm wolle, wir wissen, dass die (xeburt lliaw^athas keines-

wegs die Frucht einer plötzlichen Begeisterung war, sondern
erst nach viel Zeit und Mühe kostenden Studien zustande ge-

kommen ist. ..Mr. l^ongfellow carried the subject in his mmd I

nearly ten vears betöre he brought it before the public",") und ^|
der Dichter selbst sagte zu G. L. Austin: „I pored over Mr.
Schoolcraft writings nearh- three \'ears." *) wie auch in seinem
Tagebuch zu lesen ist: ,,1 have, at length, hit upon a plan tbr

a poem on the American Indians " ^)

Die ganze Schöpfungskraft eines genialen Künstlers wie
Longfellow war in der That erforderlich . um die zusammen-
hanglosen und oft nur fragmeiitarischen indianischen Mythen
und Legenden einheitlich zu gruppieren, manclie wegen innerer

Ungereimtheiten dichterisch unbrauchbare Elemente aus den-

selben auszuscheiden, ohne dadurch die natürliche Eigenart des
vStoffes zu Schaden zu bringen , Sitten und (Gebräuche getreu
abzuzeichnen, Idiosynkrasien unverfälscht wiederzugeben und das
(jan'.e in eine, dem indianischen (»eiste abgelauschte, einfache
und schlichte »Sprache zu kleide^i.

deren (Quelle, Tahs of an Indian von J. A. Jones, London 1830. wir der
Liebenswürdigkeit der Verfasserin verdanken.

•) <;. L. Austin, H. W. LonyfeUow.
i».

.\22.

'-) Ibidem oder >^1. Kennedv, //. 11'. LotKifellow. p. H5.

") (;. L. Austin. 11. W. Lonufelhm. p. Ä22.
*) Ibidem, p. >V23.

••) S. Longfellow, //. W. Lou(jfelloic II.. p. 247. -MH.
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I. Mythen.

Legendfire Jvlytlnen.

Der Iliawathaniythus ruht in der (iestalt, wie \\ir ihn in

Longfellows „Song*' dargestellt fmden. wesciitlicli auf der Basis

der uralten Erzählungen über Manabozho, Michabou und Taren-
\ awagon oder 1 liawatha.

Die Quellen, aus denen der Dichter geschöpft hat, sind

die folgenden, von ihm selbst genannten Werke Schoolcralts:
Algic liesearches I., p. 134— 174:

Manabozho or the Great Incarnation of the Xorth, und
History of fhe Indian Trlbes, I. p. 317—319, 2:

Allegorical Tradition of the Origin of Men, of Manabozho,
and of the Introduction of the Religious Mysteries of the Medical
Ma'^'c, und III., p. 314 — 317:

I liawatha or the Origin of the Onondoga Coimcil Fire. ')

Diese scheinbar verschiedenen Mythen verschiedener Volks-

stämme hat nun der Dichter im „Iliawatha" mit einander ver-

schmolzen. Hiebei mag er sich anf seinen (lewährsmann School-

craft gestützt haben, welcher die Identität der oben genannten
Heroen behauptet: ^Tarenvawagon who is thougt to be the same
as Michabou, Chiabo, Manabozho and the Great Ilare."^)

Ein innerer, weit stichhaltigerer Grund jedoch hat bei dieser

Verquickung den Ausschlag gegeben. P2s ist dies eine, wenn
auch nur schwach hervortretende Aehnlichkeit gevvisser Ilaupt-

züge in eben diesen Mythen, welche zur Cienüge erkennen lässt,

dass dieselben nur Varianten ein und desselben rrnnthus sind.^)

:4*

') Dieser letztere Mythus wurde von Sr h ool c r ci f t schon friilier ein-

mal veröffentlicht in den Noies on the Inninois . p. 271— 28.^: 'J'he Iroquois

C^uetzalcoatl.
'"') Iliston/ of ihe Indian Tribes I., p. 316; cfr. auch ibidem p. 18, 7.

^)Th. \\'aitz beschuldigt Longfellow. dass er den „Heros Hiawatha mit
Michabou und Manabozho ganz imbegründeter ^^'eise identifiziert und die Sagen
verschiedener Völker, die höchst wahrscheinlich nie in irgend einem Zusammen-
hang gestanden haben, mit einander verschmolzen habe", Antliropoloyio der
Naturvölker 111., p. 2.?.^. Was die beiden letzten Namen anbelangt, so belehrt

uns D. G, Hrinton in seiner ausgezeichneten Abhandhmg: The Mjlths of
the New World, p. 164. dass die Namen Manibozho, Nanibojou , Missibizi,

Michabou, Messou nichts anderes als Spielarten des nämlichen Wortes in den

Hiawatha.
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Ks ist ^iu\7. luurrlicli, dass trotz dii;scr ni\ thologischen Aehii-

lichkcit in Jen 1 Jrinui/ü^rtMi der Heros in jeder der X'ariaiiten

einen .iiehr oder weniger niodili/.ierten, ja so^^ar flirekt entijejren-

^rcset/.ten ^.'harai<ter besitzt. \\s war dariini tu. den Pichterauch

kein Leichtes, aus dieser Mehrheit unjrleiciiarti^rcr Charakter-

einen ein/ijron harnionistlieii LMiarakler /.u schalten. Hand ii:

Hand mit dieser .Schwierigkeit j^rintr die andere, der Aaniens-

wahl für den I leros. I )er I )ichter hat diese Schwierigkeit woiil

j^efühit, wie ans der tbltrenden vStelle seines Tagebuches ersich'i-

lich ist

:

..Work at .Manabozho'. or as I think, I shall call it .Ilia-

watha', that being another nanie tor the same personage." ')

In der That tr.'lgl nun der Heros den Nai..en Iliawatha,

oinvohl der gr()ssere Teil der I^iisoden , die sich bei Long-
t'ellow um ihn gruppieren, ilem \lanabozhocyclu ; entlehnt ist.

Manabozho ist in den I Rinden des Dichters zu Iliawatha ge-

worden, d. h. der Dichter liat in Folge zwingender, sowohl

logischer als auch poetisclier (rriinde alle jene mythologisch

zwar hochinteressanten, dichterisch aber unbiauchbaren Ele-

mente aus dem Manabozhom\ .hus ausgeschieden, welche diesem

einerseits das Gepräge eines düsteren, urweltlichen Riesengeistes,

der nebenbei auch ein grosser indianischer Zauberer ist, und
andrerseits das eines armseligen Tölpels aufdrücken. Zur ersten

(jruppe dieser F^lemente zählt Manabozhos \'ernichtungskampt"

gegen den Schlangenk()nig, '^) die Xeuschöpfung der Erde aus

einem Erdklümpchen, das die Moschusratte aus der unendlichen

Wasserflut hervorgetaucht hat,**) oder wohl die X'erwandlung
Manabozhos in "Piere. Hilume u. s. w.

Die anderen für dichterische Zwecke völlig wertlosen Züge
Manabozhos hat Schoolcraft in einer allgemeinen Charakteristik

folgendermassen kurz zusamniengefasst

:

In contrast with these high exploits, he (Manabozho)
goes about playing low tricks,*) makes use of low subter-

\ crschicdcnen Algoiiquindialektcn siiul. \\'as sodann den Heros Hia\s'atha an-

bctritYt. so ist es klar, dass der liistorische Träffer dieses Xaniens, der gewaltige
Begründer der C'onfederation der Five Nations in keinerlei Zusammenhang mit
Michaliou und Mannbozho gestanden haben kann, aber ebenso klar ist es auch,
dass die mythischen Züge , « eiche die immer geschäftige Sage um diesen

Helden und Staatsmann Amerikas gewoben hat. einem schon seit alters be-

stehenden Cyclus entnommen sind, und dass somit unser Dichter nichts anderes
gethan hat, als diese einem l'rmythus angehörigen Züge mit anderen Bestand-
teilen des nämlichen um andere Namen gruppierten Mythus zu verbinden.

') S. Longfellüw, H. W, fjOHijfeUmv II., p. 248; cfr. auch ibidem
„. . . . Manabozho or whatever the poem is to be called."

'') Algic Researches I,, p. I(i4. 163, \hb. 170.

') Ibidem, p, \hb. My.

*) Cfr. u. a.. Alffic Besaarchesl.. y>. 1.^0, 1.^1. wo Manabozho heimtückisch
das lange Zottelhaar des (ieliebten seiner Grossmutter in Brand setzt, welcher
diese allabendlich in der Gestalt eines Bären besuchte.

! I
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fugrs, •) is ot'ten in want of food "), and after being tricked and
laughcd at *) is at one time made to covet thc ability of a

woodj^ecker.'^) and at anothcr outdone by the simiile skill ol' a

Chi Id."")

Der Dichter hat also nur solche F'^' inente aus dem Mana-
bo/ho-Sagenkreis herübergenoinmen, welche mit dem Charakter

d< •; IliaAvatiia nicht kontrastieren, des Heroen, der auf ICrden

Wandel*. , Segen spendend , Ungeheuer tötend und l'nrecht be-

strafend.

Iliawathas Charakter selbst hat nur insoferne eine l^m-

\vandluiig erfahren, als der Dichter demselben eine /.iemlich

naheliegende Krweiterung und N'ermcnschlichung des Charakters
zu l'eil werden Hl.'-st.

Wahrend wir In der IIistor\- of tiie hidian Tribes III., p. 314
lesen

:

,,Taren\a\\ agon taught the Six Nations arts and knowledge,''

singt Longfellow von Hiawatha und seinen Freunden

:

„Pondering much and much contriving,

llow the tribes of men might, prosper"
(Ges. VI., y. 16, 17 und Schlussv.)

und Hiawatha „prayed ard fasted

„For the profit of the people

For advantage of the nations"

11. s. vv. (Ges. V'., V. 7. ^.)

Diese Erweiterung von Iliawathas Charakter verdanken
wir jedoch nicht der poetischen Erfindung des Dichters selbst,

sondern der anderen N'ersion der Manabozhosage, wo der I leros

(im Gegensatz zu der in den Algic Researches) diesen erwei-

terten L harakter zur Schau trägt. *)

Während Hiawatha und Manabozho in ihren verschiedenen

Varianten augenscheinlich SonnengcUter und Kulturheroen sind,

tritt bei L-,ongfellow das rein Menschliche mehr in den Vorder-
grund. Hiawatha ist hier der Mustertypus eines Indianerhäupt-

lings, der geradeso isst, trinkt, fühlt, wünscht und zum Teil

auch handelt, wie die übrigen seiner Gattung.

Schoolcraft berichtet nur weniges über diese beiden (je- Hiawatiias

stalten und in diesem Wenigen ist Longfellow ihm, abgesehen Grossmytler

von der zu grob realistischen Foetusepisode, ziemlich genau ";,*"'' mj,

gefolgt:

') Cfr. Z. B. Algic Nesearches I., p. 151, 152, die duminlistige Schlauheit,

durch welche er die Feuerschlangen hintergeht, oder mit welche/ er Megissog-
won zu täuschen sucht, ibidem p. 152, oder die fetten Tiere tötet, ibidem

p. 155, u. s. w. . . .

-) Algic Renearches 11., p, 223 sqq.

) Ein kleines Kind hebt den Fuss in die Flöhe und steckt seine grosse
Zehe in den Mund. Manabozho sucht das nachzumachen, bringt es aber nicht

zu Wege. Algic Researches II., p. 126.

*) Historu of the Indian Tribes I., p. 31" sq.
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„St()r\- sa\ s his ^raiid inothor (Xocomis) was tho daii^'hto|

of tho nioon. Ilavin^r beni marrlcd biit a sliort time, her rival

attractcil her to a ^Tapt'-vine swiii^r on tho banks ol a lake, aiu!

by oiie hold oxertion pitc hod ht>r iiito its coiitre, trom which shcl

teil throu^rh to the oarth. Ilavin^' a dau^ditcr, thc l'ruit of her

liiiiar inarria^e, she was vor\ carctul in iiistriictin^ her iVoin

carly iiilaiuv to bcwarc ol thc west wind, and ncver in stoopin^

to oxpose herseif to its inihience. bi sonn* uiiguarded inoment
this precaiitioM was ne^dected. In an instant the gale invadlng

her robes, scattered theni upon its win^rs and accomplishin^ its

Taniuinic purpose, at the sanie nionient annihilated her. At the

scene of this catastrophe her ^^randinother Ibund a loetus-like

niass, which she caretniU' and tenderh' luirsed tili it assunied

the beautit'ul and strikin^ lineanients ot" the infant Manabozho." ')

Xocomis tritt noch x,n verschiedenen Malen im Gedichte
auf, so vor allem als Lehrerin nnd Erzieherin des Iliavvatha')

|(jes. III., V. 74— 14.^|: fernerhin teilt sie diesem das (jeheimnis

seiner N'erwandtschaft mit") |(»es. I\'.. V. 2U—32], kocht Oel
aus dem Fleisch des Mishe Xahma*) (^es. .MII., Schluss], reizt

Iliawatha zur Rache an Megissogw on, den Mörder ihres \'aters,

welch' letzterer vom Mond herabgestiegen war, um sie zu

suchen"*) [Ges. IX., V. 16—52| und begrüsst ihn nach seiner

siegreichen Heimkehr am Seegestade ") |Ges. IX, SchlussJ.

Alle diese Züge sind mit grösseren oder kleineren Um-
änderungen aus den Algic Researches entlehnt.

Hlawathas Die (Jrnndzüge von „Iliawathas Jugendzeit" finden sich

[Uo8. III

I

'" ^^" ^chon öfters erwähnten Algic Researches, die dichterische

Ausführung und Ausmalung jedoch bleibt Longfellows \'erdienst.

Wir glauben, dass die verschiedenartigen Modifikationen und
Interpolationen, die der Dichter hiebei für ntUig befunden hat,

am besten durch die folgende Anführung der entsprechenden
^.-jtellen in den Algic Researches zu Tage treten werden :

.... „\'erv little is told of his earlv bovhood. We take
him up in the following legend at a period of advanced ^'Outh,

vvhen we find him living with his grandmother." '')

1 le often conversed with animals, reptiles. fovvls and
fishes. Ile deemed himself related to them and unvariablv ad-
ressed them by the term my brother." '^)

') Algic Researches 1., p. lvS5. I3b.

") Cfr. Ibidem, p. 138,
«\
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Manabo/ho was livin^' with his ^'randmother ncar the

ed^c ot a widi* prairie. On this j^rairie hc (irst saw birds and
aniinals (»f i'ver\- kind, he there also saw exhibitions of divine

power in the swe('|iiii^ tenii^ests. in the thunder and lij^htnin^'.

and thc varlous shacles of iijrht and darkness, which form a

ni'ver-t'ndin^'' scenc of Observation. ICver\' new si^ht he bcheld
In tlie lu'avens was a subject of remark; every unimal or bird

an object of djep interest, and ever\ sound uttered b}' the ani-

mal creation a new lesson which he was expected to learn. Ile

oltcn trembled at what he heard and saw. To this scene his

^rrandmother sent hini at an earl\' age to watch. 'I^he llrst

sound hc heard was that of the owl at which lie was ^reatly

tcrrilied. and ijuickh descendin^ the tree hc had climbed , he
ran with alarm to thc lod^e. Xoko! Noko! |abbreviated term
for JS'o-ko-uiin - my grandniother| he cried, I have heard a
nionedo

(
spirit. Chippeway Dialectj, she lauehed at his fears

and asked him what kind of noise it made. Ile answered, „it

makes a noise llke this: Ko ko koho". She told him that he
was young and fooiish that what he had heard was only a bird,

deriving its name from the noise it made." ')

Wenn wir mit dieser ziemlich prosaischen Erzählung \'^ers

04— 2.^5 im dritten Gesänge unseres Gedichtes vergleichen, so

müssen wir sagen, dass ciie vom Dichter vollzogenen Aender-
ungen Jlussert sch(^n und glücklich zu nennen sind. IJesondere

Wirkung ruft die Einschiebung einiger astronomischer Mythen
hervor, ebenso die P'inflechtung zweier indianischer (jesänge

und mehrerer ethnographischer Elemente, deren Quellen wir

alle im folgenden konstatieren werden.

Hlawatha

und

In der Einleitung zu diesem Cxesange \\'. 1—0| wird der
zum Manne herangewachsene Iliawatha als das Musterbild eines

indianischen 1 leiden, wenn kurz, so doch treiVlich charakterisiert
(('."i'v'i

und das ganz in l'ebereinstimmung mit den Legenden von Mana-
bozho und Iliawatha:

And at this time (advanced Aouth) he (Manabozho)
possessed. allhough he had nod \et exercised, all the anomalous
and contradictor\ powers of bod\' and mind, mankind and divi-

nity, which he afterwards evinced."^)

und
.... „There was nothing in which he did not excell good

hunters, brave warriors and eloquent orators.*"*)

laboii, „who
n Tribes I.,

ns" nennen

;

dieser Zug ist den Ahjic Researchcs I., p. 216 |Tale of Pau-Pauk-Kecwisj
entlehnt, wie wir spfiter sehen werden.

Ein interessanter Hericht über den (jlaiiben der Indianer an ihre Ver-
wandtschaft mit der Tierwelt (indet sich in Brinton, Mifths of the Netv WorUl,
Chapter IV., p, 9S sq.

* Algic Reaearches I.. p. 138.

") Ibidem, p. 136.

') History of the fndian Tribes III., p. 314.



i:

f

'iil

Sotlniiii (\', (• 13] hi'lciKhti'l der I )irhtiM- Fliawnthas lU .'.cn

haUi^'ki'it durch dii« l<>/!lhlimt!; zweiiT dt'in indiauisihcii ( ii'-

schniacki' i'iitl"hiUi'r Krattprohi-n. die fhcnso sfhr Kicscnstilrkf'

als iin^rlaiihliche (iirwaiulthiMt iiiul li-bimi,'" in dt'ii Walten voi-

aiissi't/i'u. Dit' iTslori' dirsi-r Illustrationen entstammt der Talf

ot" tlu" Ki'd Swan , wo wir von «.-inem andi-ri-a Ile'dcn, namens
Ojibway lesen:

,()IV he Started on the rnn, he was noted t'or speed,

fnr he woiild shoot an arrow and then run so last that the

arrow alwa\ s li-li heh* h1 him," ')

wilhrend die and in Analoirie hle/u vom Dichter erfunden

scheint.

Zur Hekk;dun^( des Melden ujlt den „magic mittens'*'')

und den „nioccasf)ns encl :.. • 'd** |\'. 13 25|, zweien Attributen,

die dessen übernatürliclie Kraft und vSchnelH^fkeit bekunden
sollen, mag der Dichter vielleicht angeregt worden sein durch
die Erinnerung an die Zauberkeule des Herkules in der griechi-

schen Mythologie und die Siebenmeilenstiefel des kleinen Däum-
lings im germanischen Milrchenschatz. Den ersten Anstoss zu

dieser poetischen lieigabe hat er jedoch von der indianischen

Sage selbst empfangen; dort heisst es von Manabozho:

Me had now attained manhood , possessed a giant's

height, and was endovved by nature with a giants strength and
power, he set out and soon reached the place (dwelling place

of \Iudjekeevvis|. for every step he took. covered a large surtace

of ground." '*)

Als Manabozho den Schlangenkönig tödlich verwundet hatte

und von Tausenden von Schlangen verfolgt wurde. Iloh er „over
hill and valle\-, with all his strength and speed, treading a mile

at a Step.*'*)

In der Begegnung des Iliawatha mit Mudjekeewis \V. 23

bis 231
1
gibt der Dichter im (jrossen und (Janzen den Sinn des

Originals getreulich wieder und erzählt alle Haupt- und Xeben-
ereignisse in voller Uebereinstimmung mit demselben. Mur zwei-

mal weicht der Sinn des (ledichtes in etwas von dem der vSage

ab; so lu")ren wir im Ciedichte nicht, dass Manabozho glaubt, er

sei „simple and his grandmother wise*),"* ;ds er das .Schicksal

seiner Eltern erfahren will, noch auch dass seine (Jrossmutter

I I

') Alfiic Jiesearchns H., p. 12.

') Maiiabozhos Kiiustlingc jMinjek(nrinj nerden in der (Icschichte vom
.,Mo(>se and \\'oodpecker" erwähnt , sind jedoch ohne Zauberkraft. Alyic
Jtesearches II., p. 221.

") Alffic Tfesearches 1.. p. I4(t.

*) Ibidem, p. 166. Man ver{;lcicht' mit „treading a mile at a step"
Longfellows Vers

:

„At each step a mile he mcasured." (Ges. IV., V. 25. 59.)

') Alyic Hesearches I., p. 139.
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lun keine Auskunft darüber geben will, weil sie weiss. ..that he

was dl" a wiikcil aiul revengelul dis|i()siti()n", '

)

Im ( iediilite sind iliese unpoetisc lu'u Motive durch die

finer edlen W'issbegierde einerseits unil mütterlicher Liebe und
iW'sorgnis andrerseits ersi-t/.t.

Aber die lU'gegming I liawathas mit Mudjekeewis auf dem
(iiplel eines hohen H< »ges . die l'^reude lies letzteren über sj'in

/usaimnentreHen mit dem Sohne, ihre Interhaltung und die

( irosssprecherei lies Mudjekeewis, der beiderseitige N'ersuch,

einander zu überlisten, als sie sich nach einem ( iegenstaiule

ausrorsclu'ii , i\vy iimen b'urcht einzujagen vermag, i'bensouohl

als ihre gegenseitige N'ersti'llung. dann das ICingestJlndnis des

West Winds, iler hieran! folgende Kam])!", der (U-n ganzi-n Tag
lang Willirl. uiul dii* i''lucht tU-s West W'inils. soilann dii' Mission,

mit der liiawalha \ on seinem \'ater betraut wird, das \'er-

spre'hen iK's Nbidjekeewis. (K'm Sohne nach iMtüllung dieser

Miss:.)!! die Ilerrsihatt ül,er den \orth West zu geben, die

\'ers(»hnung des lliawatha. und selbst die Anspielung aul die

noch existierenden Spuren des Kamples, sinii lauter Züge, die

tÜrekt i\r\\ .Ihjic /tO,s<'in'cli<'.s entlehnt sind."')

An diesen ( iesang hat der Dichter eine in der vSage vor

Manabozhos Auszug gegen Megissogwon stattündende I^pisode

;ingeknüplt (\'. 231 bis Schluss). Ks ist cües der poetisch um-
gi'staltett; i't'eilspitzenkaut" Manabozhos und dessen erste iie-

gegnuii^ mit Minneiiaha. Mei Schoolcralt linden wir hierüber

folgenden Hericht:

\'or seinem Kriegszuge gegen Megissogwon sandte Nhuia-

bozho seine (irossnuitter fort, mit dem Auftrage, ilini Spitzen

für seine Pfeile zu kaufen. Kr fand aber zwei Mal nach einander

an den heimgebrachten vSpitzen etwas auszusetzen und schickte

seine (»rossmutter ein drittes Mal tort. wobei er ihr unvermerkt
folgte, in der Absicht, den I lerstellungsprozess der Pfeilspitzen

zu entdecken. bi der Xähe der Wohnung des alten l'feilschnitzers

angelangt, versteckte er sich in einiger Entfernung, „.saw the

') Alf/ic lifsearches I . p. 1.^9.

") Altfic liescarchcs I., p. 14(l — 14.V — Es diiil'tc nicht uniiiteie.ss.int

siin. den iiiytliologisihcii (iehnlt des Kaiiipfes zuisoheii Mudjekeewis und
lliawatlia einer einteilenden Würdigung zu initerziehen. Dieser Kampf, der

liereits vor '"et)urt des Heroen beginnt, ist nichts anderes als der täglich er-

neute Kampf zwisclien Liclit und Dunkel. Der Mond |N\)Cümis| ist die Tochter
der Nacht. 'He Dämmerung |\N'enonah| ist deren Tochter, die den Morgen
|Manabozho| gebiert [Manabozho bedeutet wörtlich der grosse Weisse. = das

grosse Licht, der CJeist des IJchtes] und bei diesem Acte selbst stirbt. De.
U'est

I

Mudjekeewis] . der (Jeist des Dunkels wie der Morgen der des leichtes,

erzeugt sozusagen den letztern, wie der .Abend den Morgen erzeugt. Sogleich
nach der (Jeburt sucht der Sohn den unnatürlichen Vater auf. um den Tod
seiner Mutter zu rächen, und beginnt auf der Höhe der Berge den langen,

verzweifelten Streit. Der West muss schliesslich (liehen und Manabozho treibt

ihn über Flüsse. Uerge und Seen und kommt endlich an's Ende der Welt. . . .

C'fr. Hrinton, Myths of the Netf World, p. 166. 167.
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Hlawathas

Fasten.

[des. V.|

Hlawathas

Friunda.

Iff.'S. VI.J

Hlawathas

Bootfahrt.

((ioa. Vll

iliiil

okl artilkx'r at work, aiul so discovered bis j^rocess. I Ic also behcKi

the old niaii's dau^lUer and pcrccived that sIk; was very beauti

tili. I le feit his breast beat uith a iiew emotion, but said iiothin^'-

1 iieraut" kehrte er nach F lause zurück und begann wieder zi

sin^ren , wie wenn er seinen Wigwam ^ar nicht verlas.sen liüttc,

'

|er hatte schon gesunken, bevor er seine (irossmutter fort-

gescliickt hatte |, so dass es der Alten nicht einfallen konnte, zi;

arj^wt)hnen, er sei ihr heimlich nachgefolgt.
')

Die Sage berichtet, dass Manabozho sich auf den Kampt
mit der Pearl-feathcr durch Fasten vorbereitet habe:

„One evening the old woman said, \Iv son, you ought to

fast betöre vou go to war, as your brothers frequently do, to

lind out whether you be successful or not. He said he had no

objection and immediateh' commenced a last tor several davs."-)

Zu dem (jedanken, mit Iliawathas Fasten die wunder-
hübsche Allegorie von Mondamin zu verbinden, mag der Dichter,

ganz abgesehen von der zauberhaften 8ch()nlieit der Mondamin-
Legende, durch die folgenden Zeilen in The Origin of the

Onondoga Council-Fire veranlasst worden sein:

„Ile (Tarenyawagon) taught the people to raise com anü
beans." «)

Chibiabos ist eigentlich Manabozho.* Bruder. Wir lesen

über ihre Freundschaft: „Ile (Manabozho) and his brother Chi-

biabos livcd retired and were very intimate planning things for

the good of men , and were of superior and surpassing powers
of mind and body.'"*)

Kwasind, der andere Freund Iliawathas steht ursprünglich

in gar keiner Beziehung zu diesem oder Manabozho. Da nun
aber Kwasind, gerade wie IIiawi.ina auf und in dem Wasser
manche Ileldenthat verrichtet, so hat der Dichter durchaus
keinen Missgriff gethan, indem er denselben dem Iliawatha als

(xehilfen zugesellte, der mit ihm „removed the obstructions from
their (the bidians) watercourses. and made their lishing-grounds

clear.'-«^) |Ges. \1I., V. 112 bis Schluss.|

In der If). Rune der Kalewala**) sendet äinömöinen den
. Sampsa Pellerwoinen in den Wald, um Holz für ein neues Boot zu
holen. Während nun Sampsa Pellerwoinen auf der Suche nach
tauglichem Bauholz ist, unterhält er sich mit den verschiedenen
Waldbäumen gerade so, als ob sie vernunt'tbegabte Wesen wären,
stellt Fragen an sie und erhält Antwort zurück, genau so wie

') Alqic Reseai'ches I., p. 147, 148.

») Ibidem, p. 148, 149.

*) History of the Tndian Trihes III.

*) Ibidem I., p. 317.
=) Ibidem.
') Kalewala. p. 83, 84.

p. 314.
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Hiawatha im siebenten (iesang unseres Liedes. Obwohl Lontr-

fellow zweifelsoline dieses hiJchst wirksame poetische Motiv der

Kalewaia entnommen liat. so hat er damit doch nicht ein gegen
den (»eist der indianischen Mythe verstossendes Klement ins

Gediciu eingeführt, im (jegenteil, er hat damit einen h()chst

charakteristischen Zug derselben zur vollen (»eltung gelangen
lassen. Wissen wir ja, dass Manabozho mit den Bäumen und
Felsen Zwiegespräche führt, als er auf der \ 'erfolgung des I'au-

Pauk-Keewis begiitVen ist. *)

Bei der Schilderung vom Bau des Canoes tolgt Longtellow
dem in der llistory of the hidian Tribes'^) erzählten \'erfahren

der xVlgonquins. wenngleich er von seinem Rechte der poetischen

Freiheit ausgiebigen (j'ebrauch macht, so wenn er an Stelle der

schon fertigen Präparate, wie Tanneupech, das nicht präjjarierte

Naturprodukt setzt u. s. w.

An die m\thische Wesenheit des Hiawatha werden wir

erinnert durch die wunderbare F>i,<ienschaft seines Bootes, ohne
Ruder, dem blossen Willen des hi.sassen gehorchend, zu schwim-
men (\'. 107—112):

„I le (Manabozho) had only to will or speak and the canoe
went" ") und

„he (Tarenvawagon) had a canoe which would move without

paddles. It was only necessary to will it, to compel it to go.

With this he ascended the streams and the lakes." *)

Die Schlussscene des (jcsangs, wo Hiawatha mit Hilfe

Kwasinds die Wasserläufte von Untiefen und Baumstämmen
säubert, dürfte nicht wenig unter dem Einlluss der ausgezeich-

neten vSchilderung Catlins von ^the most frightful and discou-

raging prospect formed by huge piles of lloating trees in the

Missouri river," ^) gestanden haben.

Bei der Abfassung von 1 üawathas Fischfang liat sich der
Dichter ziemlich genau an die P2rzählung in den ihm vorliegen-

den Algic Researches ") gehalten, und zwar sowohl was die Be-

gebenheiten selbst, als a'ich was deren Sinn und die Reihenfolge
derselben betrifft. Die von ihm vollzogenen Aenderungen bezw.
Zuthaten sind kurz folgende:

Der Dichter singt nicht von dem äussert unpoetischen
Motiv'), das den Manabozho bewegt, mit seiner Fischleine aus

„cedar-bark" auf das ^.Big-Sea-Water" hinaus zu fahren. Ferner
linden wir *

. Gedichte an Stelle der Forelle, die den Köder

') Algic Besearches I., p. 217, 218.
') 11.. p. 512, 3. Plate 72.

*) Algic Researches I.. p. 151.

*) llistory of the Imlian Tribes III.. 314.
'") Catlin. Letters und Notes I.. p. 17, 18.

") Algic Researches I., p. 144— 146.

") Das eigentliche Motiv ist das Ausfallen der Haare der Nocomis ai:

Mangel an Haaröl. Ibidem, p. 144.

Hiawathas

Fischfang.

I<;.'9. VIII.

9



zuerst fasst, einen Riesenhecht. Ilin/u^refü^t hat der Dichte

das dreitil^i^^e Bankett der wSeemöven , das lliavvatha für dii

ihm belVeundeten M()ven veranstaltet, zum Danke dafür, das

sie ihm beigestanden haben , aus dem hmern des von ihm er

schlagenen Störs zu entkommen. Den Anstoss hiezu hat er voi

einem bei andrer Gelegenheit stattfindenden Festmahl erhalten
' Manabozho hatte nämlich einmal einen Fisch von solcher (Jrrössi

erlegt, dass dessen Oel einen ganzen Teich füllte. Er lud nui

alle Tiere und \"ögel zimi (xenusse dieses Leckerbissens ein und

tötete durch eine List die fettesten derselben. *)

Hiawatha (lerade wie im vorangehenden (lesange sieht Longfellow
""'' sich auch bei der hier zur Behandlung gelangten Sage aus

l(j,,>,_ IX.'] inneren (»runden veranlasst, einige, wenn auch unbedeutende
Aenderungen eintreten zu lassen, bn (/rossen und Ganzen ist

iedoch der Sinn der vSchoolcraftschen l^eberlieferung'^) vollkommen
gewahrt. Selbstredend ist die reiche poetische vVusstattung Werk
des Dichters.

Megissogwon ist in den Algic Researches nur der „Manito

ot' Wampum" ((jott des Reichtums), bii (Gedichte besitzt er

noch den Nebencharakter eines Manito of „disease and death"
{V. 35-4 '. Anfänglich waren wir der Meinung, Longfellow
habe hier cer dem Einfluss der 45. Rune der Kalewala^) ge-

standen. Dort sendet Louhi „des Nordlands Wirtin" aus Neid
aussergewöluiliche Krankheiten nach Wäinölil, um die Männer
Kalewalas zu verderben. Diese Meinung erwies sich jedoch
als unrichtig, denn in den „Relations des Jesuites" wird von einer

Krankheit sendenden Gottheit der früheren Algonquins berichtet,

die die Frau eines mächtigen Manito ist:

„Pour la femme du Manitou, eile est cause de toutes les

maladies qui sont au monde. c'est eile qui tue les hommes,
autrement ils ne mourraient pas , eile se repaist de leur chair,

les rougeant interieurement ce qui fait qu'on les voit amaigrir

en leurs maladies; eile a une robe des plus beaux cheveux des

hommes et des femmes qu'elle tue." *)....

Möglicherweise hat Longfellow diesen Bericht, vielleicht

auch eine Variante der darm niedergelegten Mythe benützt.

Wenn wir nun den mythologischen Sinn dieser (jottheit be-

trachten, so finden wir, dass dieselbe nichts anders darstellt, als

den Mond, die Göttin des Wassers und der Nacht, welche die

Erde mit Nebel und Miasmtn erfüllt:^) sie ist also nur ein

I f.

I

(

') Alyic Researches I., p. 154, lön.

-) Ibidem, p. 143, 151 sq.

) Kalewala. p. 261.

) Relations der Jesuites, vol. VI. p. 174.
'') Cfr, Brinton, Mifths of tlie Netv World, p. 131— 1^4. Was die mvtho-

logische Bedeutung der Kämpfe anbelangt, die Hiawatha mit dem „King of

F'ishes" und mit Megissogwon auszukämpfen hat. so deutet sie Brinton als
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hat der Dichte
iavvatha für di,

ike dafür, das
des von ihm er
»iezii hat er voi
Jstmahi erhalten
n solcher Grösse
te. Er lud nui
rbissens ein und

ieht Longfellow
^'ten Sage aus

unbedeutende
ind Ganzen ist

\^'^) vollkommen
sstattung Werk

ir der „Manito
hte besitzt er
se and death'-

Longfellow
^alewala«) ge-
tin« aus Neid
11 die Männer
'_ sich jedoch
'ird von einer
uins berichtet,

mxlholoyisclu's Sc'itensli'ick /ii Mi'oJssojljwoii. wi'sslialh auch der

Dichter nliiic Schwlcrii^kcit die l'jwi'itfrung von Manabo/hos
Charakter nath der ainregebeuen Kichtimn' hin Noli/ielien konnte.

1 )ie wc'sentliclicn l^lenu'iUe dieses ( iesanges sind, soweit

sie niclit vom Dicliter st-lhsl erfunden sind, aus zwei verschie-

denen (Quellen ^-('llossen. Die Lebende von Maiiahozho berichtet

in nur zwei Zeilen die von LonjLflellow in zwei (iesänge aus-

gesponnenc Liebesgeschichte des Heroen:

..Having accomplished liis victory o\er the reptiles. Mana-
bozho returned to his former place ot dwelling and married
the arrow-maker's daughter." *)

Unter dem Kinlluss der an Liebesscenen reichen Kalewala
steht die Warnung der Xocomis. welche ihren l^nkelsohn davon
abbringen will , eine ..stranger" anstatt ., a neighbour's homel\
daughter" heimzulühren (V . 12-20). und die Weigi'rung des

li'tzteren. dem gutgemeinten Katschlage zu folgen (\'. 20 2(»:

24 42: 4«) 53)".

Dort lesen wir. dass /Vhti. der muntere Lemminkäinen. von
seiner Mutter lolgendermassen gewarnt wird, als er sich aut die

]''reierfahrt um die scIkmic Jungfrau von Saari begeben will:

Ab will ihn die Mutter bringen.

Warnen will die greise Alte:

.Werbe nicht, mein liebes S()hnchen.

l'm ein Mädchen besserer Herkunft.

Nicht wirst du geduldet werden
!;. dem grossen wStamme Saari's.

Hiawathas

Werbung,

|(irs. .\.|

de toutes les

les honimes,
le leur chair,
voit amaigrir
cheveux des

it, vielleicht

the benützt.

Gottheit be-
darstellt, als

. welche die
tlso nur ein

'"as die mvtho-
dem „King of
e Hrinton als

und

;

Sprach der muntere Lenmiinkäinen
Selbst, der scIkmic Kaukomieli:
,Hin ich nicht aus hohem I lause.

Nicht aus iJ-ar zu ijrossem Stamme.
\\ erde ich nach meinem Wüchse,
Nach dem Ausseh'n eine wählen,'" ^)

y,Nicht beachtet Lemminkäinen
Seiner lieben Mutter Warnung." •'')

Der Ilauptunterschled zwischen der Warnung in der Kale-

wala und der bei Longfellow besteht darin , dass unser I )ichter

den in dem finnischen Epos betonten Standesunterschied fallen

„figurative description of the wars of the elemeiits" und den ^King of i'islies"

und ilen ,Shining Manito whose hörne was giiarded by liery serpcnts** als

„Symbols of the atniospheric waters."* Miftlis of the Xeir World, p. U)S.

') Ah/ic Researclies ! . p. 170.

») Kalewala, lUe Rune V. ()7—Sl p. 54. r>r,.

') „ . . V. 102 sq.
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liisst, im StJiinnu'simli'rschifdc' aber ^reradc ein sehr wirksiinu-

poc'tischos Motiv erblickt.

Es sind die rol^reiuleii N'erse. die wir hier im Auge haben

„Siill dissiiadiiig, said Xocomis

\\ 43—49.
Lauj^hing answered IHawatha:

\\ 00—55."
Noch erh()ht wird der dicliterisclu" Wert dieser \'erse durch

die Hedeutunir des Wortes Dacotah, welches mit „allied oi

leaj^-ued toi^ether" /u übersetzen ist. ')

bY'rnerliin linden wir die Mutter Lemminkäinens voll Be-

sorgnis um das Leben des wSolmes, gerade wie Xocomis, die den

lliawatha an die zalilreichen . von alters her üblichen Fehden
mit den Dacotahs erinnert. \'. 4.^—J9.

Noch einige andere Züge sind der Kalewala entlehnt, so

sind die \'erse:

„Bring not here a useless woman,
I lands unskilful, teet unwilling.

Bring a wit'e with nimble iingers."

V. 27-30,
eine umgestaltete l^ebersetzung der folgenden aus der Kalewala.
.Seine .Mutter rilt dem W^üinömöinen , eine von des Nordlands
netten '^r()chtern zu freien:

„Dorther nimm, o Sohn, ein Weibchen,
Die im Wüchse schön gestaltet.

Immer rasch ist auf den l'^issen

Und voll Flinkheit in den (jliedeni.^)

Der X'ergleich von Iliawathas Auserwühlten mit dem ^stai-

light, moonlight, sunlight" |\'. 19. 25, 2U, 41, 42|, ist eine freie

Nachahmung eines ähnlichen N'ergleichs, den Wäimimöinen an-

stellt, wenn er dem Schmied llmarinen seine Freierfahrt nach
dem Xordland berichtet.

„Sprach der alte Wäinömöinen

— — — — wunderschöne Jungfrau,
Von den vSchläfen strahlt das Mondlicht,
\'on den Brüsten Licht der Sonne,
\'on den Schultern Licht des Bären,
^"on dem Rücken sieben Sterne."'^)

An anderer Stelle linden wir in der Kalewala den näm-
lichen X'ergleich wieder, es wird dort die leuchtende Schcniheit
von der Freundin der Braut dermassen geschildert:

') History of the Inilian Tribes 1., p. 24S. Cfr. auch Hrinton. Myths
nf flie X&ii^ World, p. 28. Anin.

") Kalenala. 5t c Rune. V. 2.^.^— 241. p. 27.

*) „ lOte Rune. V, 81—^2. p. 48.
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• sehr wirksame,

im Allere haben

-49.

-55."

ser \'er.se durch
mit „alHed o,-

•iineus voll He-
Jcomis, die den
Jüchen Fehden

a entlehnt, so

.,lhre ,\u<^en schiiiiineni fri'uiullii'h.

Wie die Sterne an dem liimmel.

Ihre Sc'hliUe strahlen weilliin.

IW'ie das Mondlicht auf dem Meere." )

Die Idee eines indianischen 1 loch/eitsfestes dürfte der 'i'hat-

sfulilichkeit weni^r entsprechen.-) doch sind bei dem Autbau des

C»esanjL,fes nur echt indianische Sitten und (jebräuche zur \'er-

>\endung gekommen, wie wir in einem späteren Kapitel sehen

werden.
hl der Kalewala lindet sich ^eie^'^entlich der Hochzeit des

llmarinen mit der Tochter der Wirtin von Pojohla ein ähnliches

Fest. Dieses hat zweifelsohne Lon<^''fellow zur Sch(')pfun^ des

indianischen Hochzeitstestes mitbestimmen helfen, wie wir aus

einem X'erjrifich zwischen beiden bY'sten leicht entnehmen ktuinen.

Wir wollen darum in aller Kürze die iihnlich lautenden \'erse

anführen, bezw. darauf verweisen

:

der Kalewala.
Jes Xordiands

i_t dem ^ star-
ist eine freie

i')inöinen an-
erfaiirt nacli

^ den nilm- 1
e Schönheit

in ton. Mijths

Hiawathas

HochzeitstBSt

lUos. Xl.l

Kalewala:

„Darauf Hess Pojohlas Wirtin

" Lon^fellow:

,,She had sent throu^h all the

villa^e

Messengers with wand of wii- leberall zur Hochzeit laden,

low
8andte Boten, um zu bitten.

Redet selber diese Worte:'"'')V. 19 sq.

Sumptuous was the feast Xo
comis

Made at 1 liawatha's wedding-
y. IS sq

Ferner

:

„Darauf speist des Nord-
land's Wirtin.

Speist und tränkt sie ihre

(;äste."-^)

Aehnlichervveise wie die Wirtin von l'ojohla den Wäinc)-

möinen um ein Hochzeitslied bittet.""^) so fordert die Familie des

Hiawatha den Ciiibiabos auf, die anwesenden (jäste durch seinen

(jesang zu entzücken. W 125.

Ausserdem gleichen die dreimal wiederholten Verse

„That the feast ma\- be more jo\ous

That the time mav pass more gaily''

V; 52, 53: K^l, 1.^2; 2X\ 2.^.

158.') Kalewala, 25['' Rune. \'. b.S 1—631. p. uo.
") In keinem der zahlreichen Bücher über indianische Ethnographie, die

wir durchgelesen haben, fand sich eine iihnliche Sitte. .*\uf die Zeremonien
der Eheschliessnng folgen keine Schmausereien oder Trinkgelage. Heiraten

bedeutet bei den meisten • idianischen Stämmen nichts anderes als ein iic-

schäft machen. C^fr. z. H. Mrs. Eastman. Davotah : The Dacotah Uridi'.

("hapter V'., p. 1U7.

") Kalewala, 20t^ Rune. V. 556-

')
r,

21te

") „
20to ^ V. 573— 574. p. 118

-56U. p, 118.

V. 227—238, p. 122.

)*
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Bilder-

Schreibekunst.

jli.'s. \IV.|

/icmlich stark eleu Worten, mit cUmumi in der Kalewala djh i^

.,iiiirre Knähleiii" sich /iiin ( jesan^a- anbietet:
"

..Zu des Abends i(r('>ss'rer I"Veudu

Zu des schitnen rai(es IChre."*')

\\'üin(")ni<")inen selbst san^r

„Zu der Freud des lan<j;-en Abends."^)

Die ICrHnduni( di!r indianischen Bilderschrlttzeichen Ihideii

wir bei Lon^rfellow dein lliawatha zui(eschrieben. IUebei bleibt

der Dichter in Kinklan^>- mit den l'eberlleterunjLifen über Mana-
bo'/.ho. wcni^rstens insot'ern als dieser als „author of arts and
imjirovements"'') characterisiert ist, und tfibt uns noch dazu eine

l^oelische Heleuchtunm' des Xaniens lliawatha, welcher „a person

ol i>ri'at wisdom'"*) bedeutet.

Hiawathas

Klage.

l(il!S. W.l

liier sehen wir einen Teil eines zum Manabo/.h<)c\clus ge-

nonnen M\thus'') in N'erse jn'ebracht. Im (»runde genommen
hat der Dichter die I lauptvorgän^e des ()rii(inals getreu nach-

ge/.eichni't und auch manclu' ("Jiizelheiten in den (lesang aufge-

nommen. Die hiebei für nt'Uig l.)etundenen l'miinderungen sind

ganz im Sinne von Longlellows sonstigem, dichterischen \'er-

t'aliren gehalten. Demgemüss konnte der Dichter die Scene
nicht \ erw erten, in der 1 liawatha voll Trauer und Ingrimm über
den N'erlust des Freundes dargestellt wird als zürnender (jott,

..waging a war against all the Manitoes and precipitating num-
bers of them to the deepest ab\ss,'* noch auch die, in welcher
die „Manitoes intrcxUicing the mysteries ot the (irand Medecine
Dance" auttreten, bii (iedichte \ertreten ihre wStelle die india-

nischen Priester, die Jossakeetls . Wabenos und Medas, welche
zur Beruhigung des lliawatha einen gew(ihnlichen Medizintanz
auftuhren.

Wie in den übritj'en Teilen des (ledichtes. so verdanken
wir auch hier die reiche, dicliterische Ausschmückung des \h'thus
durch die Kinllechtung anderer nu thischer, hauptsächlich jedoch
ethnographischer Bestandteile der her\ orragenden Kombinations-
i>abe unseres Dichters. Diese neu hinzuLfekommenen Bestand-
teile werden naturgemäss im Laute unserer Abhandlung noch
zur Sprache kommen.

Die In der Krzählung vom Moose and W'oodpecker lesen wir,
Hunoersnot. dass \huiabozho und seine b^amilie sich einst zur Winterszeit
lOcs. XX.]

I w

dies

') Kdleirala. 21ti' I^unc, V. ,^(I5— .^Oh p. 12,^.

-•)
r, , ., V. :^:h p. i:,^.

") lllstorif of tliv Iinlian Tribes I., p. ,^17.

•'')

« ., _ - „ „I. p. 318—319. In den Ahfic liesenr-
1.. p. 1()J, l(i3 lintict sich eine V.-uiante dieser Mytiic . die jedoch der

poetischen Schönheit entbehrt, welche die von Longtellow benutzte auszeichnet.
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Kaleuala cl.iv infolge von Xahrun^''sniaii^rl in der drückiMulstcMi N'otla^a- hi'-

fand: CS luMsst daselbst:

^ ^ After Maiiab()/-ho had killed the l'riiuc ot" .Serpents . lic

was liviii^ in a State of j.nH'at want. C()m|)U'tel\ descrteil h\ his

power as a deit\-, and not able to procurc lln' ni-dinar\ nu-an^

Ol' siibsistence. I le was at this tiine liviiij^- witli his witc and
children. in a reniote part of the coiintr\-. wherc- he could ^i-t

no ^'anie. I le was niiserabl\ jioor. It w as winter and hi- had
not tlie common Iiulian comlorts." ')

Dieser mit der Idee eines jLfeistijLr lioch^tehenden l\nltin--

heroen so weni_i( /nsammenklinyende Herichl wnrde Nom l)i(hler

durch die X'erliinduuir mit anderen, \()r allem m\ thisciu'n und
ethnojLi'rajihischen Ziiyen in d'w traurig,'' schöne Scene von Minne-
hahas Tod ausgearbeitet. Ks ist nicht niUi^r. chu'aut hinzu-

weisen, dass diese neu hinzuj^etü^ten Züjre an einer anderen
Stelle unserer Forsclum^ auf ihre Quellen irei^rült werden.

t/.eichen finden
niebei bleibt

'" über Mana-
"^ arts and

noch dazu eine
•ber „a person

)zliocyclus ^e-
'Jt' ^'i'uoinmen
|,'-c'treu nach-
»esan^r auf^e-
liTun^ren sind
irischen \'er-
r die Scene
n^'-rimm über
i-nender Gott,
:)itatiiig- num-
•• in welcher
"d Medecine
Je die india-
edas, welche
Medizintanz

u verdanken
cles Ahthus

'i'ich jedocJi

3nibiiiations-

K'i Bestand-
dlun^r noch

lesen wir,

Winterszeit

jedooh der
auszeichnet.

Die Cirundidee vom Abscliied der „amores and deliciae" Hlawathas

der bidianer Nordamerikas, ist. insoweit sie nntholojnsch ist, Ab'chlBd.

der 1 liawathaleifende entnommen.

Nachdem Iliawatha die \'erbrüderun^ der „Six Nations"
bewerkstelligt hatte, hielt er eine Rede vor der X'ersammlung
derselben und kündete ihnen seine bevorstehende Himmelfahrt an:

,,At its (of the speech) conclusion , lie went down to tlie

shore, and assumed his seat in his m^•t]lical vessel. Sweet music
was heard in the air at the same moment, and as its cadence
lloated in the ears ot the wondering multitude, It rose in the

air iiigher and higher, tili it vanished tVom the sight and disap-

peared from the celestial regions inhabited onh- b\' Owavneo
and his hosts." '^)

Eine der anmutigsten Schöpfungen im (ledichte ist die des

„.sweetest of all singers" (Ges. \\., \. 21, 69: (ies. XI., \'. l.l^),

des Chibiabos. Mit der bezaubernden Sangesgewalt eines Or-
pheus begabt , ist derselbe jedoch der indianischen M\thologie
v()llig unbekannt. Longfellow hat hier unstreitbar eine .Anleihe

bei der Mvthologie der Finnen gemacht, bi der 'i^hat weist

ein X'ergleich zwischen dem finnischen .Vpollo \\';ün(')m(")inen

lind dem „best of all musicians" ((ies. \'I.. \'. 20. ()S: (ies. XI..

\'. I.i2) grosse Aehnlichkeiten auf

Dem l'lane des (yedichtes entsprechend ist Chibiabos je-

doch mit einem mehr menschlichen und zarten Charakter aus-

gestattet , wührend W'üinömöinen urgewaltig
,

ja götterhatt er-

scheint.

[Cus. VI.

') Al(fic Uesearches 11.. p. 217.
'^) Histori/ of the Indian Tribes III.. p. M]
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Wir wollen nun tlic i'ntspri'rlu'niU'n SlclliMi in dvr Kak'wal.i

iMul im „I liawatha" i'inancU'r ^'•c'gcnübi'rstclk'n

:

Lon^MVIlow : Kalfw aia:

„NN'lu'n lu> sanji". llu- vilia«'!' ..\\'äiniMnt")iiu'n. alt und wahr-

listiMU'd; li.'irt.

All tlu- wairiors yallu!ri;il round SpiclU' cim-n 'Tat,', dvi\ zwcMtcn

liim. ( iah dort krincn von den I li-lden.

.MI tili' wonii-n c'anu' to hoar Kcini'n von iK'u kriltt'iren Miln-

hini: nrrn.

Xow lu" stirrt'd tlicir souls lo Keinen Mann und kein's di-r

passion. Wfiber,

N'ow he nu'lted llu'ui to pit\." Keim- I'leelitentrJii^^eriniu'n.

I )ie er nicht /u Thrilncn rührte.

Deren Her/ er nicht bewej^te

N\'enn C'hibiahos seiner V\i)tv süsse Klün^e entlockt, so

verset/t er damit die ^an/e beU'bte und unbi'lebte Xatur in einen

\\'onnerausch, gerade wie W'ilincMniSinen durch sein I larteiispiel.

\'. .^(i_()0.

,.From the liollow reeds he ..Spielt der alte Wäinömöinen.
tashioned Nicht gab es zur Zeit im Walde

— — — — — — — 'i'iere lautend auf vier Füssen,
— - — — — — — Die mit lantren Stelzen gingen.
— — — — — — — Die nicht kamen zuzuh<)ren
— — — — — — — l nd liewundernd sich zu treuen.

— — — — — — — Lustig sprang das muntre Eich-
— — — — — — — hörn.
— - — — _ — — Kletterte von Ast zu Aste

„"S'es theblue-bird,the()\vaissa. ..Alle X'ögel in den Lüften.
— — _.- — — — — \iit. Schwinger zweier Mügel.
— — -- — — — — Kamen munter da geflattert,

— — — — — — — Kamen eiligst angellogen,
l m die TiMie anzuh()ren.

l'm bewundernd sich zu freuen."

Der Adler, der l'^alke. der Schwan, die l'inken und selbst

die kleinsten Zeisige kommen gellogen, imi den wundervollen
Melodien des Sängers zu lauschen.^)

') Xnhirala, 41l<' Kime. \'. 1(>m sq. p. 242 Wäinöinöiiicn spielt auf der
Harfe, die er sieh aus der Kinnlade des Riesenliei-lUcs konstruiert hat. .Achnlieh
lautende Stellen linden sieh in der 2(ttt'ii Rune, \ . .^7,=i ,i,S2. p. 124 und in der
42tpn Rune. V. 70 --J.S. und 273- 280. p. 244.

') Ibidem. 41tc Rune. V. .SO— .S(), p. 24(1.

') « « n V. 70- '14. p. 240.

'^
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Aber WiUti('>in('Siiiens (iesan^r besit/.t nicht nur überirdische,

sonilern un's Dilnionische streitende (Jewalt,') uilhri-nd der des

Chibiabos in seini'r Wirkung /war auch i'ilx'rircliscli, dcMMirund-
tone naeh jechuh nur Sinne und ( ii-niüt scinneichehide liar-

monie ist.

'Prot/deni aber (.Miiliiabos nicht aul dem iioden der india-

nischen l'iction entstanden ist. so niüssi-n wir ^'•esli'lu-n. ila>^s (he

ihm \()ii I .onjLfleiiow verliehene ( iestaltunjL»' durchaus nicht ausser-

halb des Ideenkreises der buiianer steht, oder i^ar deren Idio-

synkrasien widerspricht, wissen wir ja. dass dieselln-n dii- Musik
für heilig- halti'u -) und ihr Zauberkraft /uschreiben \{.\'f. später-

hin den Medi/intan/|.

Kwasind ist das echte ICr/eu^'uis des indianisclu-n ( ieistes,

gelutrt aber selbstredend nicht ausschliesslich tier indianischen

Ahtholo^'^ie an. sondern dem Kindesalter eines jeden N'olks-

stanmies. wenigstens insot'ern er die Personilication iler rohen

Naturkraft darstellt.

Lon^dellow hat die all^HMiieine C'harakteristik . die er uns

von Kwasind ^'ibt. .sowie die darauf l'olgende N'eranschaulichunj^''

derselben durch die .Vntügung einiger ausnehmender Kraftproben,
der Erzählung in den Algic Researches'') nachgebildet, die der

Märchenerzähler des Dorfes Pauwating den spielenden Knaben
daselbst vorträgt.

Die vom Dichter angebrachten Umänderungen bezvv. Um-
stellungen sind ganz unbedeutender Art, so dass wir auf die-

.selben nicht näher einzugehen brauchen. Künstlerische Not-

wendigkeit zwang ihn, den Tod des „tearfulh- streng man"
(Alg. Res) in einem späteren (xesange (X\'III.) zu besingen,

wenn das Fortschreiten der Handlung die bevorstehende Kata-
strophe bereits andeutet.

Diese letztere Kpiscnle*) hat der Dichter mit einigen anderen
nnthologischen Zügen vermengt. Es sind dies die Allegorie von
Weeng und seinen Legionen, die so sehr an l'opes (jnomen
erinnert, und ein Bruchteil einer dem Pau-Pauk-Keewisc}clus
angehörigen Legende, welch' letztere dem Charakter des Kwa-
sind durch eine geringfügige Specialisierung des Inhalts angepasst

ist, wie aus dem Folgenden ersichtlich:

^W'hen the wind blows high, and tlie (ine snow drilts, as

it does about the vernal etjuinox. in these latitudes (Lake Supe-

') Kftlewnhi .
44ti' Rune. \'. 25^1— 2().=i. p 260; cfr. auch 3to Rune,

V. 295- 3(»(). p. 14.

") Historfi 0/ flic hnliai) Trihes III.. p. 227.

") Ahjic Ueseat'clu's II.. p. 1hl -16.^. — Ein merkwürdiger Zuj^ der

indianischen Mvtholos^ie tritt luis bei der Charai<tcrschildcrung des Kwasind
entgegen - - Kwasind gewinnt seine Kraft durch Fasten inid Helen — wird

das wohl etwas anderes bedeuten, als den (Hauben der Indianer an die Ueber-

legenheit des (icistcs über das Körperliche r

* Ibidem II., p. 163, 164.

Kwasind.
lUfS. VI.,

V 71-170
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riiM). llu- Iniliiiiis smilin^rlv .s;i\ : .Ali! now Pau-Pauk-Keewis 1 ul

^atlu'rinj,'' in liis liarvcst.* or s» irds to thls etlect" ') (ctr. v^chlii- hl

von (ii'san^' Will). Ol

V. I :i

Pail-Pauk- In (Umi Al^ic Ki'sfarchcs ist der am stilrkstni licrvortrctfiuli

KeaUKiS. ^.'harakti'r/u^' ck-s Paii-Piuik-Ki'i'uis, di'ssi'ii uiicrsi'ltlliclu' Ahi'ii

ti'iit'iliist , wir si'lu'ii ihn da^clhst hi'stilndijL; „in si-arcli ol" inon
)'• .i'itiadvi-ntnrrs." '•')

"""' xvi'lil
'^<'' I-on^Irllow hinifi'LTt'n tritt cini- aiuU'ri' C'haraktt'ri'i^'ni-

schalt mclir in cU'n N'ordiMyriind . dii* sich in lol^'-cndcn Sat/

/iisaniincnrasscn lüssl: .. Pan-Pauk-Kccw is is a cvn/.y brain. whn
pla\c'd inan\ qnccr tricks."')

In tlcr 'riuit hat LontfU'llow scini'ni Pan-Paiik-Kcowis haupt-

süchhch den C'haraktcr i-iiu's nuit\\iinjL;('n rniu-ilstittcrs \crlieh('ii

Icfr. (ii's. XL. \'. 37: I ic ihi- nu'rrv niischict-niakcr. nnd ( ics. W'I..
V. 5: \ov\ shall hcar ot all his niischic't|. ausserdem aber liat

er die Konzeption dieses i.'harakters, entsprechend seinem be-

liebten Prin/.ip der Konzentration, bedeutend erweitert durch
eine ilusserst geschickte Xerbiiuiuntj;- \(mi /.aldreichen . begehst

interessanten ethno<,^ra)ihischi'n /üm'n mit demselben.
Pau-Pauk-Keewis tritt beim Iloclizeitsfest des Iliawatha

zürn ersten Mal im (xedicht aut. I^r führt daselbst den nej»'gar's

Dance aut. wobei er über die 1 litujiter der versammelten (jüste

hinwegsprintTt . durch seinen wilden Reigen Staub und Blätter

autwirbelt und hohe Sanddüiien am(iestade des Lake Superior
aufhäuft.

Diese l^pisode ist von Longfellow erfunilen, ihre Bestand-
teile aber finden sich zunieist in den M\then vor: in diesen setzt

er leichten vSprungs über Bilunu' und Menschen, oder wohl auch
über eine I lütte hinweg, so wenn vv zum ersten Mal zu Menschen
kommt.**) oder wenn er nach seinem Siege über die vS()hne des
alten Manito. diesen \ erfolgt „foi- s|)()rt. sometimes being before
him. sometimes ll\ing over his head." ^')

Ferner, nach einem kurzen Aufenthalt im ersten Dorfe, in

das er gelangt, bricht in Begliitung seines Mesh-in-au-wa") auf

') Altjic ResparcliPS II., p. 12:;, und l'crsdnni )frinnirs nf n lioNhlciice

nf iil) Yctifs witli tlic fudimi 'l'rihns. wo sich das Niimlichc liiulct.
'"') Ali/ic Jivsedrches 1.. p. JO.^. luiie lnil)sche Interpretation von Pau-

l'aiik - Kcewis" iinersätlliclier Abenteuerlust f^il)t Theodor Waitz in seiner

AiitliropolDnie der Sttfnriidkar III.. p. 2.^4, wo er schreibt: ..Der immer nach
neuen Abcntenerii iliirstencle l'au-i'aiik-Iveewis straft den N'orwurf der unüber-
windlichen Ceistestrjigluit Liij^cn. den man so ott den Indianern gemacht hat.
Cir. auch AJ(jic liesvctrchps I.. p. 2ii().

") Ibidem II.. p. \2.\.

*) Ibidem 1., p. 2(11.

'•] Ibidem I., \\ 2(),^. '2114.

") Dieses ist ein liedientcr , der die i'leite des ersten Häuptlings zu
tragen hat; beim Meratungsfeiicr ninmit er einen untergeordneten Rang ein
\cir. AUjic lipscurchcs I.. |i. 2(U. Anm.|. rau-rauk-Keewis gewinnt ihn jedoch
nicht beim Sjiiel , sondern der junge Mann folgt iiun aus freundschaftlicher
Zuneigung.
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" ') (cfr. Schliiv

I 'KTvortrctctu/,

Nltlliclu. ,\lv„.
"^i'arc-h of „„„•,
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""tl f'C'S. W'I..
f't'iu aber hat
h1 seinem be-
•ueitert diircli

't-heii
. h(\ch.st

CM.
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'• immer nach
^ t't'i" iniüber-

gcmacht hat.

und wenn dieser „was tati^'ued nith walkinp. he would show
hlin a ti'w tricks, such as leapin^' over trees, and turnin^ round

on Olle le^^ tili he inade the dust ll\**. ')

I )er ( iechuike, den 'Vau/, des l'au-l',iuk-Kee\\is zur s( In^pfe-

rUilu-n l'rsaihe der Sanddünen am I^ake .Superior v.w machen,
matj seine Kntstehun^' eiiu-m X'orlall verdanken, der sich wahrend
des W'etlrenniMis cU's I'au-I'auk-Keewi'^ mit di'm „liear-ciuet" /.u-

tmif: es heisst daselbst:

.,1 je was victor and came in lirst; but not to terminate

the race too soon lie ^^ave the bear-chiet" some specimens ot" liis

skill and swiltness h\ lorjnint,'' eddies and whiriwinds with the

sand. as he leaped and turned aboiit him."-)

(iera(h' nun den Xaijow \\ ndjoos chcse iMilstehunj^'sursache

zu/uscl»reil)en . wurde I «on^l'ellow veranlasst einerseits di'shalb.

weil (\v\- Schau]ilat/ der I landluny' sich am Lake Sujierior belindet.

und andrerseits lUirch die Lektüre von Foster A: Whitney.
Report on the (ieolo^N ot" the Lake vSuperior Land District,

Part II., j). 1.^1, wie uns die Ori^'^inalanmerkeiij^ mitteilt.

Die Ilauptanre^run^^ /,ur Krfindun^r der obigen Episode

emplinL»' der Dichter jedoch durch eine andere Legende, in

welcher Pau-l*auk-Kee\\ is die geisterhafte Natur einer Personi-

ficierung des Frühlings-Tagimdnachtgleiche-Sturmes innehat.")

\'on eben da sind noch zwei weitere Züge entlehnt. namUch
das dem I^au - Pauk - Keewis beigelegte Epithet ..Stormfool"

[(les. XI.. y. 5S: (les. \. .^|. welches nur einmal in der Legende
vorkommt und zwar im "^Pitel: „La Poudre*) er the Stormfool"

und der Wigwam des Pau-Pauk-Keewis. zu welchem der letztere

im (iedichte seinen .\Iesh-in-au-wa mit den beim Würfelspiel ge-

machten (lewinnsten sendet [(res. XIV'., \". 17<)— 180|:

„llis lodge stood in a point of woods. not t'ar back iVom

the shores of the (iitche (iuma, or great water, where tlie autum-
nal storms had piled up the ice into high pinnacles resembling

Castles.'*"') an deren Stelle Longfellow die Xagow Wudjoo
Dünen treten Ulsst.

Die Schlussscene von (iesang XVI. |\\ P)f) bis Schluss|

ist fast ganz der Erzählung in den Algic Researches nach-

gebildet, so der mutwillige Streich, den Pau-Pauk-Keewis dem
I liawatha sjiielt. indem er alle Einriclitungsgegenstande in dessen

wohlgeordnetem \\'igwam kunterbunt durcheinander wirft, die

Krmordung des zahmen Raben |in der \hthe ist es ein freier

Rabe, einer von Manabozhos Brüdern, die in der l'mgebung

'«tiptlings /u
en Rang ein
t "'in jedoch
clschaCtlicher

') Aliik Researches ,.. p. 2(»1. 202.

-) Ibidem I., p. 213: cfr. auch ibidem, p. 218.
•) Ibidem II.. p. 122, 12.\

') La roiidre ist die fraii/ösischc l ebersetzung fiir das Ojibwaywort
Poenmn, das eine Art feinkörnigen Schneesturms bedeutet. Alyic Jlesearches

II.. p. 122.
') Ibidem, p. 124.
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(li'v Wigwams \v(ihiUMi|, soclaiiii die Erstci^'un^' dos NOr^rohir^ri (^fj

am Lakf Siipcrior, das (KMiu-t/cl, das !'aii-l*auk-Kt'i'\vis imti- thc

lliawatlias „moiiiitain-cliicktMis** anrichti't, und die Hotschatt. dii baj
diese an lliauatha seiulen. ')

Die Ja^ril aiil raii-l'auk-Kecwis |(»es. \\'II| schliesst sin ^(
im Orij^dnal '') diri-kl an die i'hen eiw.'llinlen N'nr^filn^re an. Lunj^

[^\\

lellow hat iliesi'IJH' /.um Inhalt eines eijrenen ( iesan^^'s ^enua'hl
\yf,\

Kr hat hiehei hjiiipts.'lei.lieh jene l'arlieen unterdrückt, welche

die schri|)teris( he Macht des Manahn/ho ali/.ii deutlicli erkennen

hissen, so ^an/ hesondi-rs die \Viedersch(')pt"un^r tler vieU'n HiUiim

und l'\'lsen, diu Pau-Pauk-Ki'ewis Nernichti't . um die vSchnelii^-

(ol^rers

II

keit seines X'erlol^rers zu henunen.'M llielü'* schob der Dicliter,

\\rm(')jri' i'incs AnalojLfieverfahri'ns, ') eini^^e von cUmi /ahlreiche

'rierverwandlun^'en des I'au-I'auk-Keewis ein,") die in den Al^dr

Researches zur Beleuchtung seines abentcuerhisti^a'n (Jeistes er-

•/ilhlt werden.
Der Inhalt der letzten elt' X'erst! in ( iesang W'Ii stammt

von der oben erwähnten l^>ziUilun^' ..The Stormtool".

Bevor wir dieses Kapitel beenden, möchten wir ^erne noch
konstatieren, dass die N'erwandlun^ tles I*au- Pauk- Keewis in

Keneu. den grossen Kriegsadlcr. ursprünglich wohl dessen Ver-
setzung unter die wSterne") bedeutet, die wörtliche Auffassung
widerspricht jedoch dem (leist der indianischen Nhthe durch-
aus nicht.

JbOOO. J^^g^o i*^^ ursprünglich der indianische ..god of the mar-

'xvi:'x.\i']
^^•""^'^" ') ''" ^»i-*\v«inde eines unsinnigen Autschneiders und über-

spannten KrziUilers. ,.I le seems to hold the relative rank in oral

narration, which our written literature awards to baron Münch-
hausen, J. KallstaiV and L'aptain S. (lulliver." **)

Im ..liiawatha" llndet sich kaum etwas von einem götter-

haften Charakter, er ist hier nur der ..great boaster", „great

traveller- und „marvellous story-teller"''t |(ies. III., V. 15S— 1()1:

') ^\hjic lü'ti<'(irchi\s \„ p 216. In dieser Scene erblicken wir ein treues

Hild der zerstörenden Thätigkeit des Pau-l'auk-Keewis in seiner Eigenscliaft

als dalierbrauscnder Sturmwind, wiiinend die darauffolgende Flucht vor liia-

watha nichts anderes veranschaulicht, als den Kampt der schöpfeiischen Natur-

kräfte mit den Mächten der N'ernichtung.
'-) Ibidem, p. :i() 22(1.

•') Ibidem. I., p. 217. 518.

*) In .Analogie zu der im (original berichteten Verwandlung des I'au-

I'auk-Keewis in eine Schlange.
'"') Die Verwandlung in den Hiber und die in die Rotgans fmdet sich

in den .!////(! liescarches I., p. 2(i6—2üM ; 210—212. Diese Verwandlungen
beweisen den (ilauben der Indianer an die Metempsychose. Cfr. Historij of the

Indian Trihcs I.. p. .^.^8.

") Schoolcrafl berichtet im Oufota, p. 460, dass der Adler und zahl-

reiche andere Vögel und Tiere im indianischen Sternensystem vorkommen.
') Oneöta, p. 438.

*) Alyic Researches II.. p. 2.31.

») Cfr. Ibidem II., p. 229, 23(1.

'!':
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iit^ Wl . \ . 140|. dessen ..narno ha^ lon^ lieen estaMished in

the hiinter's vocahulary '>\^ a pertect «^xiionvni Im liar and is

bliidicd aboiit as a familiär proverb." ')

Lonj^d'eliow teilt ihm aussi-rdem noch di»- Kolle des ..tViend

of nid Xdcomis" /ii |( 'es. III., \'. M»2|, iuiiem er ih.i an Stelle des
Liebhabers setzt. iV^v N'ocoinis in der ( lestalt eines Hilren zn

besiii hen plIejLfte. -

)

Keine \i>n den ICr/.idilunL(en . die der Dichter denj jaj^'oo

in lien Mund le^'l . steht in den Mythen in ir^reml welchem /ai-

sainineiihanjLr zu diesem, trot/.dem aber hat di-r Dichter es wohl
verstanden, den alljL^i'meini-n Charakter Ja^oos /u Ivwahren.

Wir ur)|len eine von den Isrz!UilunL,''en lolmMi lassen, in

welchen dieser Charakter sich treffend widerspiej^relt

:

..One evcninj^ he was sittinp in iiis lodge, on the bank of

a river and hearintf the i|uakin^^ of chicks on the stream. he tired

thr()Ui,di the lod^e door at a venture. I le killed a swan, that hap-

gened to be Ih in^' by, and twi-nty brace ot ducks in the stream.

ut ihis did not check the force of his sliot; it passed on and
.Struck the head of tw(i loons, at the moment the\' were comin^''

up t'rom beneath the wfiter, and even went be}'ond and killecl

the most extraordinary large lish kalled Moshkenozha (musca-
lun^e).")

Die bisher zur Behandlun^i- iielan^ten Mythen trafen alle

entschieden lej^J-endilres (iepril^'e: zu dieser Klasse lassen sich

noch einijL^e andere M", then rechnen, die der Dichter geschickt

in das (lewebe seiner Dichtun^r einzutlechten \erstanden liat.

' Wir nennen fin erster Stelle:

Der zweite (»esanir b(;bt mit dem Lobtresan^r der Krieger MuilJBkBIWJS

und ( ireise auf Mud'<*eke\vis an, der dem Mishe-Mokwa. dem lind MlshS-

riesijLjen Mannnuthb"" im Schlafe das „sacri'd Helt of W'ampum" Mokwa.

\\ . 4| unvermerk. vom Halse ^re/otren hat u. s. w. Dieser

M\thus ist ein Auszu^r aus dem 1 lauj^tbeucebnis in der Krzidilun^

,,)amo, or the und\in^ 1 lead". *) l'm dasselbe seinen Zwecken
dienstbar zu machen, musste der Dichter bedeutende N'erein-

faclnuiir eintreten lassen, und zwar jL,''anz besonders durch l'nter-

drückun^r (\vx häufigen Schilderungen von Zauber und dilmoni-

scher Mitwirkung, w Hlurch Mudjekeewis und seine (iesellen

allein in tlen Stand gesetzt werden, den Mishe-Mokwa zu er-

sclilagen.

Xach diesem Siege wird Mudjekeewis vom dankbaren
\'olke zum „l'ather of the Winds of I leaven'" |\ . 7<>| erwiUilt

') Ahjiv lirsearches II.. ji. 2M\.

h '] Ibidem 1.. p. 150.

I ") „ II.. 1'. 2,^1.

l *) „ I.. p. c.b-_i21.
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[Gos. XII.)

und erhalt den Xamen „Kabeyun, the Westwind [V. 74]. T^ies

'l'hatsHche stimmt mit den Alj>ic Researches ttberein, der Xani

„Kabeyun'" ist der Oneota M entnommen.
Bei seinem AngrilV auf den £rrossen Bären spricht Mudjc

keewis die höhnenden Worte: „Ilark! von B(?arl von are ;

coward" (\'. 4,^ seq.j. um den Baren einzuschüchtern, de
nach dem Glauben der Indianer die menschliche Sprache ver

steht. Diese vVnekdote entstammt einem Autsat?. Heckewclden
in den „Transactions of the American Bhilosophical Society" I..

n. 240, worauf Longfellow in seinen Originalanmerkung'en ver-

weist.

Zu erwähnen ist an dieser vStelle noch, dass der V'er^

„Hush the Xaked Bear will get thee" |Ges. III., \'. 8()| nach

des Dichters eigner Angabe auf eine Sage der Mohikaner und

Delawaren zurückgeht, die gleichfalls 11 eckew eider in den

Transrrtions I\'., p. 200 berichtet. Leider waren wir nicht in

der glücklichen Lage, die genannten Bände zu beschaflen.

Die rhetorische Frage zu Beginn des (resanges XII:

„Or the Red Swan Hoating, flying,

Wounded by the magic arrow,

Staining all the waves with crimson,

With the crimson of its life-blood,

Filling all the air with splendour,

With the splendour of its plumage?"'

geht zurück auf die von Schoolcraft berichtete und von Long-
tellow teilweise citierte äusserst romantische Erzählung '^) „The
Red Swan" [an Ottawa Tale|, welche die Abenteuer des india-

nischen Helden Ojibwa zum (Gegenstände hat. W^ir wollen zu

Longfellows Citat nur noch hinzufügen, dass der Red Swan die

„verwunschene" Tochter eines mächtigen Zauberers war, die

durch Ojibwas Ileldenthaten vom Zauber erlöst und später von
ihm geheiratet wurde.

Die Erzählung von Osseo, dem Sohne des Abendsterns, ^)

lässt Longfellow den Jagoo bei I liawathas Ilochzeitsfest zum
Vortrage bringen. Die Einverleibung dieser lieblichen Märchen-
erzählung in den Miawatha liefert einen neuen Beweis von dem
zarten, poetischen (refühl des Verfassers; zugleich gibt sie uns

(Gelegenheit , die Meisterschaft zu bewundern , mit der derselbe

es verstanden hat, nicht nur Sinn und Sentiment des Originals

getreulich wiederzugeben, sond'^rn auch die Reihenfolge der
Begebenheiten aufs genaueste einzuhalten. Xur ein ziemlich

') OneöUi, p. 128. „Kabeim is the name of a mvthological person, who
is spoken in their fictions as the father of the winds."

') Alyic liesearches 11.. p. 9 sqq.

') „ „ 11.. p. 152-160.
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unbedeutender Zu^ ist einer anderen ICrzähluni,»- entnoninien und
zwar findet sich derselbe in \'. 50:

...\l\va\s couj^-liin^ like a si|uirrel" (Osseo),

welcher angensclieinlich auf eine Episode zurückgeht, die in der

Geschichte vom „Mose und W'oodpeeker" erzählt wird.

Wir wollen eine kurze Inhaltsangabe dieser Episode tolgvjn

lassen ^anz besonders wegen der auffallenden Aehnlichkeit,

welche dieselbe mit der jilhrlich wiederkehrenden Bestrafung des

Satans und seiner Engel in ..Paradise Lost" jCanto X.. \'. U\2 se|.|

besitzt:

Zwei Jclger und Manitoes, namens Moose und Woodpecker,
halten einst bei einer Hungersnot den Manabozho arg zum besten

gehabt. Dieser rief seinen Schutzgeist an und schwur den beiden
Rache. Zu diesem Ende lud er sie zu einem Eestmahle ein

und setzte ihnen reichlich Meischspeise vor. Sobald Moose und
Woodpeeker dieselbe kosteten, verwandelte sie sich in trockenen,

gallbitteren Staub und machte sie husten und zwar um so lauter

und heftiger, je mehr sie von der verführerisch aussehenden
Speise zu sich zu nehmen suchten. Da verwandelte Manabozho,
der phUzlich seine frühere Zauberkraft wiederkehren fühlte, die

Beiden in P>ichhörnchen. Seit dieser Zeit hustet oder bellt das

!ß»ichhörnchen, sobald sich jemand seinem Neste naht.
')
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Allegorische Tvlythien.

Eine andere Klasse von Mythen mit entschieden alleffori-

schem Charakter nimmt in unserem Gedichte den zweiten Rang
ein. vSie unterscheiden sich von den übrigen hauptsächlich da-
durch, dass in denselben Eigentümlichkeiten, die natürlicher

Weise nur persönlichen Wesen zukommen können, den Dingen
in der Natur angedichtet, oder, sozusagen, auf diese übertragen
werden.

Hierher gehören die Erzählungen von Shingebis und Sha-
wondasee im Gesang II.

Im Mythus von Shingebis ^) wird der Kampf des Menschen
gegen die vernichtende Kraft der Winterkälte allegorisch dar-

gestellt. Die letztere ist in Kabibonokka, dem grimmen (jotte

des eisigen Xordens, ^) personiiiciert, während der mit der Doppel-

') (^fr. Algic liesea lies II., p. 124, 125.

") Diese Erzählung wurde von Schoolcraft zuerst in Otieöta (184.5),

p. 11, 12. und später (185.^) in der History of the Indian Tribes III.,

p. .^24 -.Vi(). veröffentlicht

°) Im Original heisst Kabibonokka der (iott des „North-West". Das
\viders))richt der mythologischen Ueberlieferung und wurde von Longfellow
verbessert. C^fr. Alyic Jiesearches IL. p. 214. wo er die Herrschaft über den
„North" erhält und den „North-West" gemeinschaftlich mit Manabozho regiert.
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Wesenheit eines Tauchers ') uiul Mannes bezahle vSliinjrcbis, ver-

mittelst derer er den end^rüti^ren Sie^r über die ver^röttlichli.'

Xatur^ewalt davonträo't, die Menschheit repräsentiert.

In der Dichtung ist im Grossen nud (Jan/en der Sinn im'

Inhalt des (3riLcinals ziemlich <>-enau \\ieder^»-ejreben. doch ist da-

selbst, abweichend vom Original, die Erzählung in der Form
eines .Abenteuers vorgetragfii. das Kabibonokka einst erlebte,

als er „issued from his lodge of snow-drifts" und „howied and

hurried southward"'.

Ausserdem hat der Dichter die gr(")sseren Schwierigkeiten,

mit denen vShingebis bei der gesteigerten Winterkälte ringen

mUvSS, um sich seinen Unterhalt aus dem Flusse zu tauchen, mit

dichterischer Lizenz in einen wirklichen Ringkampf auf dem
Eise verwandelt

ShaWOn- in der hübschen Mxthe von Shawondasee sehen wir im

dasOB. (jevvande der Alleijorie die durch die erschatrende Wärme des

Südwindes hervorgerutene Lethargie zur dichterischen Dar-
stellung gelangen.

In den elt ersten X'ersen über Shawondasee gibt uns Long
tellow eine dichterische Schilderung von der Thätigkeit desselben

in seiiier segensreichen Eigenschaft als Südwind, die wohl seiner

"igenen Phantasie entsprungen ist In den übrigen Teilen hält

er sich an sein Original^) wenigsten hinsichtlich dessen, was
Sinn und Reihenfolge anbelangt.

Wabun. Der zweite (Jesang enthält noch eine sehr schöne Allegorie,

nämlich die von W^abun imd dem Wabun-annung. Leider haben
wir jedoch nicht das (jlück gehabt, die Quelle zu entdecken,
aus der die Mythe hergeleitet ist, wir wissen nur, dass Wabun
die Herrschaft des Ostens innehat,^) Wabun, Kabibonokka und
Shawondasee sind die legitimen Kinder des Mudjekeewis, der
nach seinem Siege über Älishe-Mokwa dieselben zu den „ruiers

of the winds of heaven" machte, den .AVesf aber für sicli selbst

behielt. ^)

Peboaii U. Die folgende \'^ergleichung des Textes der ersten Hälfte
SeOWUn. von (xesang XXI mit dem Wortlaut der Erzählung in den Algic
[..'9.-.

I l^esearches mag uns zeigen, wie der Dichter manchmal sein

Original fast wörtlich kopiert hat.

Ges. XXI.

In his lodgc beside a river,

Close beside a frozen river,

Algic Researches I. , p. (S4

bis 86.

An bld man was sitting

alone in his lodge , by the

') Taucher (Tauchente) ist die l^ebersetzung des 'Ojibwav - Wortes
,,Shingebis".

') Algic Researches II., p. 214, 213.

') Ibidem, p. 214. Ctr. auch
J. Tanner: ,,Narrative'. p. 325.
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nchmal sein

les I. , p. <S4

bis 86.

was sitting

ge , by thc"

jibway - VV'ortes

p. 323.

Sat an old man. sad and
Ion I \.

White bis hair was as a snow-
dritt.

I)ull and low bis tire was
burning.

And the old man shook and
trenibled

Hearing nothing but thc tem-
pest

Seeing nothing but the snow-
storm

As it whirled and hissed and
drifted,

All the coals were white

with ashes,

And the (Ire was slowlv d\'ing,

As a voung man, Walking
lightl y,

At the open doorwa\' entered.

Red with blood of ^'outh Ins

cheeks were,

Soft bis eyes, as stars in spring-

time.

Bound bis forehead was with

grasses,

Bound and plumed with scented

grasses.

O n bis 1 i p s a sm i 1 e o f b e a u t \'

Filling all the lodge with sun-

shine.

In bis band a bunch of blos-

soms
Filling all the lodge with swee-

tness.

side of a trozen stream. It

was the close of winter and
the fire was almost out.

He appeared very old and
desolate.

His locks were ' hite with

age and he trembled in every

Joint.

I)a\' after dav pa: sed in

solitude and he heard nothing
but the sounds of the tempest
sweeping before it the new-
fallen snow.

One day , as his fire was
just dying, a handsome young
man approached and entered

his dwelling.

His cheeks were red with

the blood of vouth , his e\es
sparkled with animation and a

smile plaved upon his lips.

He walked with a Hght
and tjuick step.

I lis forehead was bound with a

wreath of sweet grass, in place

of a warrior's frontlet, and he
carried a bunch of llowers in

his band.
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saicl thc oUl

ei! von.

adventures
11 ge lau eis

to see.'*

ght together.

„I sliakt' iny locks," retor-

tcd iht! okl man , and siiow

(.ovcMs thc land.

mv prowess

what I cai)

;hall do tlu'

1 amuse our-

froin his sack

ight antiquc

filled it with

1 mild by thc

rtaiii leaves,

guest.

rcmonv was
^aii to speak.

reath'*, said

the streanis

)ecomcs still

ir stone."

d the voun<(

Dwers spring

lain."

Tlu' leaves fall from the

trees at uw coinniand and niv

breath blows tlieni away.')

„When I shake in\ h()ar\'

tresscs"

Said thc oid man darkl\-

iVowning,

lAll thc land with snow is co-

vered;

ill thc leaves tall from thc

branchcs,

Fall and lade and die and
wither,

i'or I breathe and lo! tlic\- arc

not.

u. s. w.

Die änsscrst /artsinnige nnd horhpoetische Legende von Mondamin.

Mondamin,^) ist. wie wir schon an andrer Stelle bemerkt haben,

günzlich nnabliinigig vom Manabozhocychis oder der Iliawatha-

Icgendc; der Xame des Helden heisst ursprünglich \N nnzh.

Der 1 lauj>tsache nacli hat Longfcllow das Original getreu

nachge/A'ichnct und ist nur in wenigen Strichen von demselben
abgewiclien. vor allem dadurch, dass er den stellenweise recht

prosaischen iericht Schoolcraf'ts dichterisch ausmalt , so ganz
besonders die sinnigen Spazicrgrmge und Betrachtungen des

fastenden Jünglings wahrend der drei ersten Tage. Eingeschoben
hat der Dichter aus rein poetischem Motiv die Schilderung der

„friedlichen" Nacht vor dem entscheidenden siebenten Tage des

Fastens, y. IfhS— 1<S2. Den X'ater des Wunzh hat er durcli

Nocomis ersetzt und einiges mehr.

Im .,1 liawatha" befinden sicli noch zwei andere .Allegorien, Wseno Und

die, höclist kunstreich in das (jcwebe der Dichtung eingelloch- PaUDUk.

•) Ausser in den Alfiic licsaarvlics findet sich die nämliche Krzähhing
auszugsweise in Sc ho ol c r a f t s : ,,Personal Memoii's of a liesiileiice of 30
Ycors . .

.". j). 164.

-) Sie erschien zuerst in den Algic UesenrchPS I., p. 122— 128 unter

.dem 'l'itel „Mundawniin or the Origin of the Indian Corn" (1S,?9).

Sie erschien wiederum 1852 in der ^][istory of the Indian Tribes"' II..

p. 2.10, 2.S1, 2.^2 mit geringen Umänderungen und um einige Zusätze gekürzt,

so vor allem in der Schlussscene . wo nur in den Algic Kesearches von dem
„Icast on the newlv-grown ears" die Rede ist.

In der (Jifclopeilia hidianensis
, p. 11 (1842^ lindet sich ein Auszug

aus der Mondaminlegende.
Es ist interessant, zu konstatiren. dass der Ottawastamm eine sehr ähn-

liche Legende besitzt: ^The Magician of Lake Iluron", Oneöta, p. 483.

Mit vollem Recht darf man aus dem Vorhandensein der Mondamin-
Icgende auf den hohen zivilisatorischen Kinlluss schliessen. den der A.ibau des

Zeanuiises auf die halbwilden Indianerstämme ausgeübt hat; cfr. Histofij of
the Indian Tribes 1., pag 60 und pag. 4.18.

Her Xame ,,Mon<l(t-niin" entspricht genau dem (ieist der Legende, er

bedeutet „spirit's grain", Histon/ of de Indian Tribes II.. p. 2.^2, One/tUt,

y. 82.

3
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teil, eine sehr gute Wirkung erzielen, ohne den Leser im ge-

ringsten /u ermüden.
Wir meinen die Allegorien von Weeng (Schlaf) und Paug-

auk (Tod), deren erste der Dichter im (iesang XIII. kurz be-

rührt:

„When the wSpirit of Sleep, Nepahvvin')

Shuts the doors of all the wigwams."
V. 44, 45,

während im (iesang X\'III. . V. 6/—91 die ganze Schönheit

dieser Mythe sich vor unserem Cjeiste entfaltet.

Die Anregung zur Verwendung der Weengallegorie im

(jesang XVIII. empling Longfellow zweifelsohne durch die

grosse iVehnlichkeit der Situation, in welcher Kwasind sich be-

endet, wenn er, aufgelauert von den Puk-Wudjies, „came floa-

ting calmly down the stream on the afternoon of a summer's
day, languid with the heat of the weather and almost asleep,"^)

imd einem der Beispiele, die in der Erzählung von Weeng die

geheimnissvolle Thiltigkeit des Schlafgottes illustrieren sollen:

„vSleep may be induced in a person carelessly lloating in

his canoe above a fall." '^)

Aus dieser Allegorie hat Longfellow nur die originellsten

Züge verwertet, da sowohl logische als auch poetische (iründe
ihn abhielten, auf eine ausführliche Beschreibung von Pauguks
Natur und Thiltigkeit einzugehen.

Die Stelle in (lesang IV., wo Mudjekeewis zu Iliawatha
sagt

:

„And at last when Death draws ncar von,

When the awful eyes ot l'auguk"

(ilare upon vou in the darkness

V. 227-230
und eine andere in Gesang IX., wo der Dichter singt:

„And the mighty Megissogwon
Saw the fiery eyes of Pauguk,
Saw the eyes of Death glare at him"

\'. 2.^1—235,

mc)gen das Resultat einer dichterischen Kombination von einem
der charakteristischten Züge Pauguks sein

:

') Der Dichter hat den mythischen Namen „Weeng" durch „Ncpahwin"
ersetzt, walirscheinlicli aus technischen Gründen ; das Wort bedeutet Schlaf,
siehe p. S2 imserer Abhandlung.

") Alyic Researches II.. p. 164, cfr. Longfellow, Ges. XVIII., V. 52
bis 66.

') Ibidem, p. 227. — Wir brauchen nicht zu betonen , dass Longfellow
nur die anmutigsten Elemente aus der Weengmythe ausgewählt hat, siehe
Ahjir licsearchvs 11., p. 22G— 228. — Einen Auszug daraus enthält die Oneöta,
p. 458, 459.
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,his eye sockets as

Tilled with bälls of lire . . .
.''•)

mit einem anderen Zug. der in einer Anekdote er/ilhlt wird, der
«remäss eine I'raii, die infoltre der Ahnung vom Tode ihres Sohnes
im Kampfe, plötzlich starb, der Annahme der Leute nach von

. . , „the ghire of I'auguk . . ." getroffen wurde. **)

Ks verhüllt sich nicht anders mit den angstvollen Worten
der sterbenden Minnehaha:

„Ah!"' she said, „the eves of Pauguk"
Glare upon me in the (hirkness

des. XX., V. 106, 107,

wJlhrend die folgenden Verse:

„I can feel bis ic\ fmgers
Clasping mine amid the darkness"

V. 108, 100

dem Todesbericht eines Kriegers entnommen sind, der „rushing
forward to seize the prizc of victorv clasped the cold and bon\
band of I'auguk."")

V. 52

Religiöse Nlythien.

Der religiöse Mythus nimmt in der indianischen Dichtung
einen nicht unbedeutenden Platz ein. Die Motive sind die auch
bei andern Naturv()lkern beständig wiederkehrenden , mit dem
(jewande der Mvthe umkleideten, religi()sen Begrille, wie Schöpf-
ung, Werth des Opfers, Lohn und Strafe im Jenseits u. s. w.

Unter den religiösen Mythen , die Longfellow in seinen

„I liawatha" aufgenommen hat , bemerken wir eine mit ganz
mystericksem Inhalte, nämlich die Legende, die von der (leburt

des „heiligen Calumet", der Friedenspfeife handelt. Dieselbe

wurde von Catlin niedergeschrieben und zwar in seinen „Lef-

ters and Notes on fhe Männern, Cu.stoms and Condiiions of the

North American Indidns".*)

Longfellow hat nur den Hauptinhalt des M}'thus, die durch
die Geburt der Friedenspfeife zum Ausdruck gebrachte Idee

des Friedens und der Menschenliebe, mit Unterdrückung ver-

schiedener nebensächlicher Elemente zur Basis von (lesang I.

gemacht. Da der Dichter selbst den Mythus in seiner Original-

anmerkung zitiert, wollen wir uns begnügen , die Quelle einiger

anderer wichtiger Züge festzustellen.

') Algic Kesearches II, p. 241.

») Ibidem, p. 243.

") Ibidem, p. 241.

*j Ibidem, p. 163, 164. F'ast die nämliche Ucberliefcruiig über die l'ric-

denspfeife fand Catlin bei den Hioux des Mississippi; ibi ijm, p. Ib^.

3*

Frledens-

pfiife.

fdos. I.]
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X'or allein bcnu'rki'n wir jedoch, cIhss dieser (iesan^', ab-

^t!selien von der ICiiileilim^r, als der ori^niiellste des (iedichtes

zu betrachten ist, nicht so fast we^'en der Darstellung neuer

und unbekannter, als wegen der (iruppierung bereits vorhandener

Ideen und der Aufnahme /ahlreicher geograpliischer und ge-

schiclitlicher ICleniente von hohem Werte.
Die folgenden N'erse:

„Froni his tbot-prints llowed a river

_ _. _ _- _ ~- \'. S sq.

sind aus einem topograjiiiischen Iiericl\te Catlins über verscliie-

dene Merkwürdigkeiten tles C'öteau des l'rairies genommen, dort

liest man:
^ I'he rock on which I sit to writc , is the summit of a

precipice .-^0 feet high, extending two miles in length and much
of the wa\' polished, as if a lii|uid glazing iiad been poured
over its surface. Not far from us in the solid rock are the

deep impressed ,root-steps'' of the (ireat vSpirit (in the form of

a track of a large bird), where he formerly stood, when the

blood of the bulValoes that lie was devouring ran into the rocks

and turned them red'. At a fevv yards from us leaps a beau-
tiful little stream, trom the top of a precipice in a deep basin

below. I lere amid rocks of the loveliest hues, but wildest con-

tour, is seen the poor bidian performing ablution." ') . . .

Dieser letzteren Stelle verdanken wir selbstredend auch
die V^erse:

„Bathe now in the stream betöre von
— — — — —— — — "" V. 123 sq.

Da diese Mythen ursprünglich in gar keiner Beziehung zu
Manabozho oder lliawatha standen, so hat der Dichter die Ver-
heissung eines ,,Deliverer of the Nations'" erfunden und dadurch
eine sehr geschickte und nicht weniger poetisclie Kinführung des
1 leiden bewerkstelligt.

e Geister. Dem vorangehenden Mythus kommen an Bedeutung gleich
|Ges..\ix.] tli-ei mystisch angeliauchte Erzählungen, die des Dichters Kunst

zu den „Ghosts" verschmolzen liat.

Die Basis dieses Gesanges wird von der Erzählung „The
two Jeebi-ug"' ')

gebildet, deren Einzelheiten fast genau kopiert

sind; aber während ursprünglich der Beweggrund für den Be-
.such der CJeister nur darin besteht, die Aufrichtigkeit der mensch-
liclien Trauer um die Verstorbenen zu prüfen, hat Longt'ellovv

durch die Anfügung der Quintessenz aus den zwei anderen
Mythen, ebensoviele neue [Beweggründe hinzugefügt.

Die Schlussscene ist vom Dichter stark modifiziert worden,
um einerseits einen Zusammenhang mit dem folgenden (xesange

') Catlin, Leiters and Notes IT.. p. 165 sq.

') Alqic liescdrchos II., p. 61 -66. The two Jeebi-ug, or A Trial of
Keeliiig (Kroin the (Jjibw.i}); Jeebi = Cieist, nr/ ist die P.ndung des Plurals.
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hor/iisti'llon und andrerseits diesini (i'csaii^r diin l'ortschrciU'n
der Ilaiulliin^r an/uiiassiMi. Willircnd n.'linlich im Orii^inal der
Ja^er, dessen Kolle imCiediehte lliawatha übernoinnu'n hat, für

seine (iastlichkeit durch das \ ersprechen er^rii>I)i(_rc.r |aL(il/.üire

und bestilndijrtMi I''amilien^rlücks belohnt wird, wird dem letz-

teren eine noch viel schwerere IVüfun^r ^reweissairt.

Das zweite Motiv, das die (Jeisfer veranlasst, dvu lliawatha
heimzusuche 1, ist der Missbrauch der Menschen ,,sucli lu'av\

burdens in tlie ^rraves*' zu le^en; diesen soll lliawatha abschallen.

Das Ganze ist einer Krzilhlun^ entnonnnen, die betitelt ist:

„( iit - C'hee - ( »au - Zinee,

or

The Trance," *)

(f. -Ch. -(».-/. war scheintot und hatte einen sonderbari-n Traum.
Als er wieder zum Leben erwachte, berichtete er seinen \ i-r-

wandten die Abenteuer, die er in diesem Traume erlelU hatte,

vvjlhrend er aut der grossen I leerstrasse der Toten der I leimat

der (ilttck.selii»'en zuwanderte.

Unter anderem berichtete er, dass ..all whom he met wilh

vvere heaviU' loaden with implements i^uns, |n|)es, kettles, and
other articles,'' und dass „one man stopped him anti complained
of the great burdens he had to carrv".'')

Diesen religi()sen „ Missbrauch ** der Indianer hat Lonirtellow

schon an einer anderen »Stelle des (»edichtes, nämlich bei der

Reise des Chibiabos „Down the pathwa\- of the dead men'*

|Ges. X\'l., V. 18S| dichterisch verwerthet [(.'es. X\'l., V. \\)U

bis 2()8|, und nia<^' diese Stelle sozusaijen als XOrbc^reitun^r für

den refbrmatorischen N'orschlag der (ieister betrachtet werden.

Die Bitte der (ieister um ein vier Tage wilhrendes Feuer
auf den (jrilbern der Dahingeschiedenen ist einer ilhnliclien b>r-

zidilung entlelint,'') in welcher die .Abenteuer der vSecle eines

I liluptiings berichtet werden, der im Kampfe* „received an arrow
in bis llesh and feil as it' dead".

Wieder zum Bewusstsein gekommen, gab dieser I I;uij>tling

einen ausführlichen Bericht über alles, was er auf seiner l'^ahrt

ins Land der Toten gehört und gesehen hatte, und scliloss seine

Erzählung damit, dass er sagte: „that it is pleasing to tlie spirits

of the dead to have a fire Iit up on their graves. atter their

burial. He gave as a reason, that it is four days' travel to the

place appointed for the residence of the soul, and it rei|uires

') Algic liesearchcs II.. ]).
12"— l.U (Froin the Ojibuay).

^) Ibidem, p. \M). Was die indianische Sitte anbelangt, mit den I.eicli-

namen verschiedene Aitiliel zu begraben, siehe auch llistorif of the Jiidian

Trihes I., p. 355, .^56.

") „The Grave Light" oder „Advcntures of a Warrior's Soul". AUjiv,

Besearches II.. p. 233—239. (From the Ojibway.) In Oneöta, p. IIH, findet

sich die nämliche Erzählung in gekürzter Form.
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a li^Mit i'vciv iii^flil at tlu- placi- ol its nicampiiu'nt. IT the

rriüiids ol" tili- tk-cvasnl iu'prU'<i ijiis liu-, llu- spirit is c()in|)i'llt'tl

lo biiilcl a liri; Inr itsell."')

Im „lliawatha" fiiulen sich ausser eleu luTfits bi'iitliU'ten

religiösen Mvtlicn noch die Fraju^nu-iitc! vc;rschii!(K'MiM- andi-ror,

so nanu-ntlich in der SthiliUTun^' iliT Kcisi- di's t'hihiahos ins

„Island ot the Blesse'", wc^lehe als(;an/.es /war nnecht, in ihren

liestandteilen jedoi ii echt indianisch ist. Der KCir/.e halber

wollen wir die entsprechende Stelle anführen nnd /ni»leich die

entsprechenden (Quellen in den l-'ussnoten teststellen:

„Fonr whole tla\s he journeyed (nnNar(P)

Down the pathwa\' ol the dead nien,')

On the dead-inan's straw-berry t'easled,M

Crossed the nielanchoK river, *)

On the swin^in^ lo^r he crosseil il,^)

C'anie unto the Lake ot vSilver, '"')

In the Stone C'anoe wa'^ carried,'^)

To the Islands of the Hlessed."'^)

') Aldh' liescarclics II.. p. 2.^H. Was den Sinn dirsi-s l'i'ut'is und tlcii

lo/^iscljen Widerspruch .niibol.ingt , der iti diesem reiif^iösen Ritus der Indianer

enthalten ist. sielie H r i n t o n . .]rjfflis uf the Xcw World, p. 210. 241. Siehe

daselbst p. 7.^. "l über die Medeutun}^ der heilij^en Zahl (vier) der Indianer.

Indianer. Ausser in den Ahjic Ifpscnrcliis hat So h ool e ra f t die drei obigen

liegenden in seiner „K.rf)C<litiim t<» the Central I*<trtiinis of ihn Mississippi

V(tlleii' (1828) aufgezeichnet, p. 412—421; p. 41(1—412; p. 404—410.

») ffr. Anm. 1.

•'') .,The Ojibway believcs that his soul or shadou, after the dcath of

the bod\ . follüws a wide bcaten path which leads towards the west." llistor/f

of the liiüidn Trihes II.. p. I.^.t. Cfr. auch die folgende Anmerkung.

*) „Wc hear thcm |the Indians of the Algonkin stockj relating with
confidence that such and such persons have l)een dead , and havc travclled

along the path of the dead, tili they have come to the grcat strau-bcrry, which
lies by the road, the side of a river; they have seen the river itself, some have
been passed over it and arrived in the villages of the dead. Hreanis this

kind secm to have been frequent among them. Mut they havc most commoi\Iy
to teil of vexation . anno\ance and disappointmcnt. The have come to the

great straw-berry at which the Jcebi-ug fghosts) refresh themsclvcs on their

journey .... they have then gone on , they havc been nuich alarmed at the
Me-tig-ush-e-po-kit (swinging log) on which they have to cross" .... Tanner,
Narrative

, p. 290. Aehnliche Berichte über den nämlichen Mythus siehe

C'atlin, Lettres and lYotcs II., p. 127.

^') Diese Verse verdanken ihre Entstehung einer Erzählung, welche zu-

erst in Oneöta , p. 5. 67, unter dem Titel: „The White Stone ("anoe" ver-
öffentlicht wurde, und später nochmals in der Uistör if of the fiidian Trihes].,

p. .^21, 322. unter dem Titel: „The Island of the HIcssed . or The Ilunter's

Dream" erschien. Wir wollen den Hauptinhalt der P'rzählung kurz anführen:
Ein junger, schmucker Jäger, dessen Kraut am Hochzeitstage plötzlich

verschied , wurde von diesem traurigen Verlust tief darniedergebeugt. Sein
Lieblingsgang war von da ab zu dem Platze . wo die Frauen seine Geliebte
beerdigt hatten. Einstmals als er wiederum am Grabe sass, hatte er einen
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Ks dürfti' wohl kaum ein N'olk ^rcbcii, (Ifsscn ICrsiliii^rs-

versuch in mythülo^rischcr Dirhtim^r nifhi ir^reiid «-iiu' ICrsrhci miliar

aus iUt astronomischen Welt zum (i'e^HMistand hiltte. ICbcnso
verhillt es sich mit den Indianern, (K'ren ^«-ntssler astronomischer
Mythus der von (,Juet/alcoatl, Manaho/.ho oder Michabou nichts

anderes ist als der ^«cw. ähnliche Naturmythus vom Sie^r der
Somie über die Xacht, dem Sietj der Nacht über die Sonne
und dem jllhrhch sich erneuenden Kampf /.wischen Winter und
Sommer. Im Laufe der Zeit freili( h ^»-eriet die ei^rentliclie Ue-
deutunjr des Mythus in N'er^rfssenheit und eben darmn ^»-iii^r

auch dessen natürliche vSch»inhcit infol^n; von zahlreichen ent-

stellenden Zuthaten verloren.

Ausser tliesem bedeutendsten M\'thus besitzen die .M^roii-

kins einige andere der nilmlichen (iattun^r. Dazu ^'ehtirt der von

Ojee^ Amum^',') den Lon^tellow di-n „marvellous storv-

teller" vortra^'^en lilsst. |{ies. XV!., V. 27 s(\.\

In Lon^ri'cllows N'i'rsion ist jedoch alles Xebensilchliche

verschwunden und mir ein Auszutj aus dem I laupterei^'nis ül)ri^r

geblieben, weshalb wir es nicht für unangebracht halten, des

rechten Verständnisses halber einen kurzen Aus/u^r aus der
Mythe anzuschliessen

:

y\m Süd^estade des Lake Superior lebte einst ein berühmter

Jä^er und Manito, namens Ojeey. Lr hatte einen Sohn, dessen

jrrösster Ehrgeiz darin bestand, es dem N'ater in der Ja^dkunst
gleich zu thun. Darin war ihm aber die grosse Killte und di'r

tiefe Schnee im h()chsten (»rade hinderlich. Das betrübte ihn

tief*. Da tr(")stete ihn eines Tages ein kleines, rotes Eichkltzchen

durch die Mitteilung, wie er ewigen Soinmer schaffe*, könnte.

schönen Traum, in welchem er sich mit dem (Jegenstandc seiner Liebe im

„Island of the Hlessed" wieder vereinigt sah.

Kine Meschreibung der Abenteuer, die der Jäger vor seiner Antcunft da-

selbst erlebte, liegt ausserhalb unseres Planes; wir wollen daher nur nc ch die

Stelle zitieren, aus \\ elcher die obigen Verse entlehnt sind

:

„When he had travelled half a day's journey through a country which
was continually becoming more attractive, he came to the banks of a broad

lake , in the centre of wich was a largc and beautiful Island. He found a

canoe of white shining stone, ticd to the shore.*- ....

FAne Erklärung des mythologischen Sinnes dieses hochpoetischen Mythus
findet sich in Brinton, Myths of the Xew World, p. 249 sq.

') Ahjic Researches 1., p. 57—^16: „Ojceg Annung or the Sumnier-

Maker." — „There is a group of stars in the northern hcmisphere which the

Ojibways call Ojceg Annung. or the Fisher Stars. It is believed to be iden-

tical with the group of the Tlough." Ibidem p. 57, Anm. — „Ojeeif-annunu-
liilig — Kisher Stars. The bright stars in Ursa maior, and one beyond which
forms the point of the Fisher's nose." Tanner, Narrative, p. 322. Ojceg

heisst „Fisher", „an expert, sprightly little animal common to the region."

Algic Researches I., p. 57.

Annung.

i



7-11 Ilaiisi; anjL^i'ljin^'t. wciiilr iiiul schliiili/.ti' vv iiiiaiinit'trlicli, ilt'm

Kall' lies l'jchhrtriu-licns jL^nnilss . bis vr fiullitli ili'in Dr.'iiij^H'u

sij'nu'^ X'atcrs nacliifcbi'iul . dii-si-in lU'ii (iriiiul si-iiics Kuimhuts
inillrilli'. Der vi't>|)ra(h ilim, seinen W inisili wonit't^'-lich /u rr-

lüllcn nncl (.-wi^nMi S(»Miiiu;r zu schalVcn. Am niU hsti-n Va^ lud

er seine l'^riMinde. ilie Otter, dvi\ Hiher. l-n\. I )aelis imuI X'iellVass

zu einem (lreitil^'ijL,n>n l'estmalil, nach dessi-n \''Mlau! sie aut-

braclien. \aih /ui'inuil /,\\an/,iiftilL,rii>i'i Keise kamen sie zu

einem sehr hohen IUtl', auf iK'ssen h('»chstem (üptel sie ihre

1 Meilen rauchten und (hn (irossen (j'eist anrieten.

Dann machte die ()tter i\vu ersten N'ersuch. mit dem isopl'e

eine OellnuiiLj in das I limmeisjrfwolbe zu machen, wt'lclies ^air/.

nahe schien. Aber ver^r^bMch! Keinen besseren ICrt()l/i( iiatte

cU-r Sprun^f des Hibi-r. Lux und Dachs.

Der Viehrass wiederholte seinen Sprunt,'' dreimal, das dritte

Mal mit ^>^ol^^ ICr dranq- in di-n I linunel i'in und iler „I"'isher"

folgte ihm schiu'll nach.

Sie sahen sicli aut einem schienen (ielilde, wo e\\ii,'"(-'r l'Vüli-

Wwijf herrschte. Dii- \\Ohiumgen der Ilimmelsbewoluier waren
leer, mir \'ogelk:UijL,''e mit \'i)L;"eln jeder (iatluntr und (ir(»sse

hingen an densi'lben.

Ojeeg (")ffnete diese Kidige; da llogi-n die sch(^neu N'Agel

durch die Oeirnung im I limmelsi>-ewr»lbe und mit ihnen rauschti'

die warme I''rühlin<''slut't hinab.

liei diesem Anblick stiessen die I limmelsbewohner einen

donuerilhnlichcn Schrei aus, doch zu spilt! l"'rühling. Sommer und
Herbst waren schon fast ganz aus di-m I limmel i'utschwunden.

Bei dem vSchrei entlloli der N'ielt'rass und liess den „Fisher"

allein zurück, der in seiner Arbeit lortt'uhr.

Nachdem die I limmelsbewohner die (K'Unung eiligst ver-

stopft hatten, grilVen sie den „I'islu'r" an und tr)teten ihn nach
einer langen N'erfolgung durch einen l'leilschuss. vSein ijfeil-

durchbohrter Leichnam ist noch jetzt am Himmel zu sehen.*)

Der dritte (icsang verdankt ein gut Teil seiner .Schönheit

mehreren astronomischen Mythen, welche die gute Xocomis dem
kleinen l liawatha zur RetViedigung seiner kindliclien W'issbegierde

erzählt. Es sind dies:

„The Death-dance of the Spirits" |\'. <)()—<M|,

„The Pathwav of the (ihosts" |\'. )4-*)7|,

,The Woman in the Moon" |\'. 121— 12()|,

und der scluuie. wenngleich unechte \l\thus vom ..Rainbow"
|\'. 1.^0— 13.51, (l^etzterer ist ein Mythus aus der pli\sikalischen

Astronomie).

ii

ul

K

') Nach J. (j. Müller ist der ..Suiunicr-inakci'* ein Stern, bei dessen
Krscheinen die warme Jahreszeit in jenen liegenden beginnt. Geschichte der
amerikanischeM l'rrcliyiuneii, p. 57.
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Dil die Orij^riiiiilc ilifser Mythen oder ilm li wciii^fstnis ji-iie

'l'cili- cl('rsi'll)iM\, ilii' imsiTi" I )i(lUimL,r aiii,u'Iu'n. durchaus ski/./i'ii-

haltiT \atiir siiul iK-r Dichter seihst ^iht ch-r Anlatfe des
(/esan^res ciitsprechi'iul eheiilalls nur ski/./.enhal'te I )arsteihmi,'-en

derselben — so woMen u u' i-ben dii'se uns interessierenden StelK'u
iin^a;kür/t an t ("ihren.

,,'rhi' aiirora horealis is a hnd\ ol" dancin^^ s|>irits, or rather JolBIltanZ

^rhosts ()» the departed.- ')

'

jgp ßgjgJBP

.... „ot the amora hnreaiis which the\- call the dance
(»r the dead.- ^)

I I(">chst wahrsclu'inlich hat Lonfj^lellow dii-se heidi'n \'er-

sionen mit einander xcrschniol/en , wenn anders wir aus iler

Schreibweise so schliesscn dürten. , I )eath-ilani"e ol the spirits"

entspricht last urutlich einer /usaininen//iehun|^'" aus „dance ot

the dead" uihI „dancin^r spirits". '"')

Die Milchstrasse, welche allnilchllich chis I Iiinnielsirf\v(»ll)i' StrjssB d8r

durchzieht, war nach dem (ilaubi-n der Al^ronkins die Strasse, aboSSChie-

welche zu den W'ohnpl.'ltzen der .Xbireschiedeiu'n iidirte und dgnen

hies.s: „jiath ol' the souls":
Seelen.

„Ils (les .\l^ont|uins) appellent la vo\c lactee. 'rchijiäi mes
kenan, lo chemin des anu's. pource i|u*ils pensenl (|ue les ames
sc ^t^uindent par cette vove pour aller en ce jL,n-and \illai(e."*)

Das Märchen von 'der „l'Vau im Mond" ist ursprün^rlich

eine I''.|)isode. welc:he uns in der „Wyandot (lluron) Tradition

ol the C'reation" •'') berichtet wird. Wir Lfeln-n im tolirenden

einen kurzen Auszug- aus dieser ,,Tradition", soweit sie für uns

von Helanji^ ist:

(iott schuf aucli „(iood" und „Evil". vSle waren
lirüder. Da aber „Kvil" sich immer chunit abirab, seines liruders

j>-ute Werke zu vernicliten, so beschloss der letztere, ihn aus der

Welt zu schaden. Xachdem ihm das freirlückt war. kehrte er

triumpliierend zur I lütte seiner (»rossmutter zurück. Aber diese

war schlecht ^fdaunt, so wie sie ihm ^eyenüber immer war, denn
sie war voll Ilass jLje^en ihn und voll Liebe für den iret(")teten

Rruder. Als .,(jüod" seine (irossmutter am nilchsten Tai( in

keiner besseren (iemütsstimmung Tand, ,,lie took. her and cast

Die Frau

im Monde.

') Oneötit, p. 434; siehe auch Expedition to Itascii Lake, p. 206.
'') Taiiner. XnrratiVi'. p. .^22.

•') Vom grösserem Interesse ist der Inistand. dass diese Mythe wahr-

schei-nlich nördlichen l'rsprungs ist; die ICsl<inios liabeii nänilicli eine iiiinliclie

Mythe: „Das N\>rdliciU ist nacii ihrem Clauhen eine Menge abgeschiedener

Seelen, die mit dem Kopfe eines W'allrosses Hall spielen." I'aul Egede,
Xachriclifeii von Grönland, p. ^iH; sielie auch p. 12.^.

*) Jx'ehilions des Jcsidtes, VI. p. 180. cfr. Mrinton. Myths of the iXeio

World, p. 244.

') Oneöia, p. 207 211.
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lier ii|) and she llcw a^ainst tlie inoon lipon wliose face the

traces of her are still to be seeii."')

Obf Die Sa^e vom Re^enbo^reii ist w^hl eine dichterische Um-
l(cstaltiin^ der lol^renden Ejiisode:

./rhe inoiise obtained celestial elevation by creeping iip

the rainbow , which hulian stor\ niakes a (lossv mass of bricht

tlireads, and by the power of ^iiawiii^ theni, it reheved a cap-

tive in the sky." ")

Dei' Komot. Unter allen I lininielserscheinunj^en /.eiifte die Noconiis ilirem

l'lle^lin^e zuerst:

— — — „Ishkoodah, the coinet,

Ishkoodah with fierv tresses!"

|V. 88, 8«).|

Objjfleich dieser Zug durchaus , nicht nivthologisclier, son-

dern rein astronomischer Natur ist, mag es uns erlaubt sein,

dessen (Quelle liier festzustellen.

Die zwei obigen Verse sind nichts anderes, als eine poe-

tische Uebersetzung des ()jibwa\-Komi)ositums: ,,W(ih-if<'en-c-

kis-e-m(ih-(fnk Ishkoodah"; das heisst wörtlicii aul' Englisch:

„lire that has hair". ")

Daraus ersehen wir, wie geschickt der Dichter dieses plumpe
Konijiositum verweriet hat. Während er ntlmlich den ersten

l^eil ins J^^nglisclie übersetzt hat mit ..with .... tresses'*, hat er

nur das letzte Wort „l.shkoodnlt'" aus dem ()jibwa\'-Dialekt ge-
nommen, welches „llre"' bedeutet; das Adjektiv „fiery'* in „with
lier\' tresses" ist darum als dichterischer Pleonasmus zu be-

trachten.

An dieser Stelle müssen wir zwei weitere MvthentVagmente
erwähnen, welche zwei mythilizierte Erscheinungen aus der
physikalischen Astronomie zum (icgenstande haben.

KBBWaydin. Besiegt verspricht Mudjekeewis seinem Sohne:

,.I will sharc xw\ kingdom with von,

Ruler shall von be thenceforward
Of the North-westwind Keewaydin
Of the home-wind, the Keewaydin."

|(;es. IV., V. 2M-2M.\
und lliawatha scheidet wirklich:

„To the regions of the home-wind
Ot' the North-westwind Keewa\'din."

[Ges. XXII., V. 243, 244.

|

') Oueöta. p. 208, 209.

») Ibidem, p. 460.

^) Tann er, Xdrrative, p. 322; siehe ibidem über den Kometen-Aber-
glauben der Indianer.
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Dieser Ziijr ist den Al^nc F^esearches I., ji. 2.^ 24, entlehnt:

., I lie Ojihvvays and Aljronkins projier, and their nuinerous
protfiMiy of tribes in the west and north-west date their
ori^nn in the east, and to this day call the north and north-west
vvinds Keevvaydin (the honiewind) indicatiiijL,'' probablv that it

blows back on the track of their nuL^ration.*'

Der irrinnne Kabibonokka hat seine Wohnuntr
- - — — ..anion^ icebergs,

In the everhistin^ snow-drifts,

In the kintrdoni ot" Wabasso,
In the land of the White Rabbit."

Id'es. II., V. 1.^0 134.]

nnd nach seiner l'.esieirim^ durch Shingebis kehrt er voll lie-

schilinun^ heim

:

,/ro the kini^doin of Wabasso
To the land of the White Rabbit."

|V. 220, 221.|

Diese mytholoirische Heneniuinir des Nordens hat der
Dichter in der foii;enden Episode iJ-efunden:

„The third brother of Manabozho was Wabasso. who as

soon as he saw lij^ht, lled to the north, where he was chani^ed

into a white rabbit. and under that form is considered as a

i»Teat spirit." ')

Neb M den bisher betrachteten nivtholosifischen Elementen
sind nocii einige andere im Cjedichte enthalten. Es ist jedoch
unn(")tig, deren (Quellen ei£»"ens festzustellen, da diese schon
anderswo in unserer Abhandluniir konstatiert sind. Wenn es

z. U. im Cjcs. XIX. heisst. dass die „(ihosts*' aus den ..realms

of Chibiabos" gekommen sind, so ist es klar, dass es sich um
den p. 20 zitierten M\thus handelt, worin Chibiabos zum „Ruler

of the land of spirits" erwählt wird.

Wabasso.

') llisfoiti of the ItnlidU '"rihes I.. \>. 31". IVr ursprüngliche Sinn dieses

Mythus ging durch die ttnlsche Kthvniologic des Wortes ..W<<l>(ts,so" verloren;

siehe Urin ton. American Hero-Miiths . p. 41. 32, und Mifths of the Neiv

Wmld, p. 165, 166.



IL Religion und Aberglaube.

Das Ilivvatha'iied ist nicht nur eine dichterische Zusammen-
stellung von nnthischen Sagen und Legenden, sondern es lindet

sich darin neben diesem I laujitinlialte fast das gan/.e vSystem des

indianischen (lottesglaubens bezw. Aberglaubens verarbeitet.

I^Veilicli hat der Dichter, dem Plane des „Tliawatha" gemilss,

seinen Lesern keine ausfülirliclien Mitteilungen über diese reich-

haltigen und hochinteressanten Themata machen dürfen, nur hin

und wieder konnte er dieselben vermittelst trelHicher Kpitheta

oder Attribute berühren, oder wolil auch manchmal einen reli-

<ri()sen oder aberjrläubischen liraucli der bidianer zum besten

geben.
Andrerseits enthalten die verarbeiteten \hthen selbst eine

hübsche Anzahl derartiger BegrilVe , die es uns erm(")gliclien,

einen vollen Einblick in das Religionswesen bezw. den Aber-
glauben der Indianer zu gewinnen.

Epitheta der I^'*-' Vorstellungen, die ein Volk sich von der (jottheit

Gottlieit. nuicht, olVenbaren sich wohl am deutlichsten in den Namen,
mit denen dassell)e das Wesen der (Gottheit zu bezeichnen sucht.

Von diesem vStandpunkt ausgehend, hat Longfellow, wie wir

bereits erwähnt haben, eine Anzahl dem Religionss\'stem der
Indianer angeh()riger Termini in seine Dichtung verwoben. Es
.sind dies an erster Stelle die häufig .()rk()mmenden Ausdrücke:

„Great Spirit" ') |cfr. G. I., V. ')7, löO; (;. XIW. V. 50, Ill.|,

„(Jitche Manito'), (the MiglitA)" |cfr. (t. I., V. ,\ M), 55, 79,
149; {;. Xl\\. V. 4().|,

^Mitche Manito'). (the Mightv)" |cfr. ii. XI\'., \'. 52. |,

„Master of Life-)" |cfr. C;. I.." V. 4, 9S, 141, 158: G. V., V,
28, 40,52, ().^; (;. XIV., V. 47.|.

und „Creator^)" |cfr. (;. I., V. 80, 150; G. XIV., V. 111;
G. XLX., V. 26 1.

') Hrinton beweist, dass die Xanien .,(jrcat Spirit", „Gitche Manito",
„Mitclic Manito" und iilinlich lautende modernen Ihspriinf^s sind. Nach seiner

Ansiclit sind sie diuTli die Missionäre inul zwar iu dem jetzt herrsclienden

Sinne eingefülnt worden. Mifths of the New World, p. 52.

-) Die Termini , Master of Life". „Creator" und andere älinliche sind

nacli Hrinton „of undoubted indij^enous origin ;" sie sind „terms of lauda-

tion and magniloquence uscd by tlie jiriests and devotees of everv several

god to du him honour." Mifths of the Xeio World, p, 57, 58.
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Alle diese Hej^Tiffe und Krkläriiiiiren derselben linden sich

bei Schoolcraft, ()ne(')ta, p. 34,?; die Schreibweise Lonirfellows
weicht jedoch von der daselbst i^eefcbenen bedeutend ab. Er
gebraucht die bei Tanner und auch in einigen anderen Schrif-

ten Schoolcrafts übliche, so dass die (Quellenangaben hier nur
relativer Natur sein kcuinen. Es möge uns darum erlaubt sein,

einige ErUluterungen über den Sinn der obigen Termini an/ufügen;
dieselben sind Longfellows I lauptgewährsmann entnommen

:

„The term (jreat Spirit conveys tc the Chippewav, just

as much the idea of a bad as of a good spirit; he is unaware
of any distinction . until it is explained to him. The former
must, as a general ruie , be inferred when the term „(jezJur'

(gitche) is not prelived."')

„The Indians of America worship the being of a univer-

sal God or Manito,-) who is called in the North the < Jreat,

(jfood or Merciful Spirit. To this power thev oppose an anta-

gonistical (jreat, Evilminded Spirit who is constanth- seeking to

destroy and overturn all good and beiievolent measures. This
evil power or Matche (Mitche) Manito, is represented or s\ni-

bolized often by the serpent."-')

Der Ausdruck „Master of Life" kehrt bei den verschie-

denen Schreibern über die Indianer oft wieder; ja er wird in

den Mund des Grossen Geistes selbst gelegt. So liest man im
Berichte über die Helagerung von Detroit: .... „in order to

obtain a complete swa^' over the Indians , Pontiac related in

the Council the storv of a Loup Indian (Lennape) who had made
a journev to heaven and spoken to the Master of Lile . . .

. . . The Indian being seated, (xod said to him: ,1 am the Master
of Life . .

.'"*)

Ueber das Epitheton .^Creator" belehrt uns Schoolcraft:

„The Ojibwav-Algoneiuins believe that the Great Spirit created

the material matter, and that he created the heavens and the

earth bv the power of his will. 1 le afterwards made animals

and men, out of the earth, and he (illed space with subordinate

spirits, having something of his own nature . . . . Ue made one

sind

lauda-
2veral

') Histm-if of the Imlian Tribes I.. p. 359. Anm. siehe auch p. ,U, 11,

°) Das Algonkiii Wort „Manito' bedeutet wörtlich „that which is

abovc the natural world" . cfr, lat. „superi" ... Hrinton, Miffhs of tlie

Xetv Worhl, p. 45 sq.

") Ilistorif of the Imlian Trihes I.. p. 3S. 21) siehe auch ji. 15. d; Ifi.

7; 16, S; 17, \^\ .S5. 12: 4'». 1; .^17. .^-0; siehe ferner Copway. Tratli-

tioiKil Ilistorif of the. (>jil»ritii Nation, \\ 151— 165.

Wir nehmen hier hauptsächlich auf Schoolcraft Bezug, weil der

Dichter ohne Zweifel seine Werke benutzt hat; aber wir verweisen zugleich

auj" Hrinton. der sich über die Historif of the liiilian Trittes folgender-

massen äussert: „The iuforniation froin original observers it contains is often

of real value, but the general views of aboriginal history and religion arc

shallow and untrustworthv in the extreme." Mijths of the S'ew Worltt, p. 40,

*) Historif of the huJian Tritx's II., p, 24.^. 245; siehe ferner p. 8H,

71 und Oneöta p. 428.
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Manitoes.

Unktahe.

Die Bötter

der

Dacotahs.

^reat and mastcr spirit of evil to whom he also ^ave asslmila-

ted and siibordinate evil spirits . . . ."')

Neben dem (irossen (iciste inid seinem (ie^ner, der

Schlange fii^urieren in nnserem (iedichte noch die (iestalten

einiger untergeordneter, indianischer (»lUter. Es brauclit nicht

eigens betont zu werden, dass dieselben nichts anderes darstellen

als personifizierte Naturgewalten. wSie werden gevv()hnlich unter

dem allgemeinen Begriff „Manitoes" zusanimengefasst.

„To the Indian mind man\' of the phenomena of nature,

which are familiär to persons of even the lowest-rank of infor-

mation in civilized life , are invested with the t'unctions and
attributes of a god. Whatever in fact is nnsterious, abstruse or

unknown, in nature or art Is referred to this power of a deity."^)

Schoolcrat't berichtet weiter:

,,There are malignant as well as benevolent Manitoes ....
The Evil Manito is constanth' exercising his power to counter-
act and overreach the ( xood .... The Grcat Spirit is believed

to rule the earth and the sky, but he leaves these two anta-

gonistical powers of Manitoes to war with each other |cfr. die

Ermordung des Chibiabos durch die „Manitoes of mischief"

(ies. XV., V. 1—S und \'. ^5-4^\ and to fill the world with
jurmoils."'^)

Zu dieser Klasse müssen wir Unktahe, den Gott der Daco-
tahs rechnen, der bei Longfellow mit den Evil Spirits verbün-
det ist |Ges. KV,, V. 40—42 1 , während nach der mythologi-
schen Ueberlieferung diese allein den Chibiabos ermorden.

Unktahe ist — und diese Rolle teilt ihm auch Longfellow
zu - der Gott der Wassers:

,,The Dacotahs say that this god and its associates are

seen in their dreams. It is the master-spirit of all their juggling

and superstitious belle!". From it the medecine-men obtain their

supernatural powers and a great part of their religion Springs

from this god."')

Die Götter der Dacotahs, die Longfellow in C/esang X.
erwähnt

:

„Very spacious was the wigwam,
Made of deer-skin. dressed and whitened,

With the gods of the Dacotahs.

Drawn and painted on its curtains."

^
|V. 139—142.1

') Oueöta. p. 242; siehe auch p. 248 und Histori/ nf the fntUnn Trihes
vol. I.. p. .i4. 11. 35: IM., p. ()0, 12; siehe ferner Catlin, Leiters an<l i\(i-

tes I.. p. 6.

") llistorif tif tke hiilian Trihes 11.. p. 224: siehe auch I.. p. .^4. 11

und 111.. p. .^27."

') Historif of the IntJUtn Trihes I., p. .U, II; und Oueöta. p. A?>7.

*) Ibidem III.. p. 4H5 ; siehe auch Tafel Mi. p. ,^.t; worauf dieser Oott
und seine (Jenossen abgebildet sind.
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sind neben dem oben ^renannten Unktahe, Chah-o-ter-dah , der
Waldjrott und dessen Todfeind, der Donner^rott,

')

In der Erzählung vom ,,Son of the Kvening-Star" haben Elfen,

wir den IFrsprung der Elfen und beim Tode Kwasinds die Art
ihrer Thätigkeit kennen gelernt.

Der Glaube an Elfen fmdet sich bei allen Indianerstiimmen.
Die folgende vStelle, die Schoolcratt über den Elfenglauben der
Dacotahs aufgezeichnet hat, informiert uns ebensowohl über
diesen allgemein indianischen (ilauben

:

„The Dacotahs believe in fairies of the water, and sa\' the\

often seo them in all shapes of animals; thev think them vicious

and con.ider it an omen of some calamities that is to belall

them. They believe there are fairies of the land as well as of

the water." ^)

Die Betrachtung mehrerer in den Hiawatha aufgenommener Seele,

Legenden lüsst mit solcher Sicherheit auf den (ilauben der Leben Im

Indianer an die Unsterblichkeit der Seele und an ein jenseitiges Jenseits.

Fortleben derselben schliessen, dass es fast überflüssig erscheinen
möchte, auf diesen I'unkt njlher einzugehen. Dennoch können
wir uns nicht enthalten, darauf hinzuweisen, in welch hoiiom
Grade gerade die von Longfellow ausgewilhlten Legenden, so-

wie die in Verbindung mit denselben zur Darstellung gelangten
Totenbräuche die F^igenschaft besitzen, dem Leser eine voll-

kommene Kenntnis von diesem Teile der indianischen Metaplnsik
zu gewähren.

Interessant ist eine diesbezügliche Mitteilung Sclioolcrafts,

welche dem Dichter bei der Schilderung- vom Beirräbnis der

Minnehaha |(jes. XX.
|
zweifelsohne vorgelegen hat:

„The doctrine of immortality of the soul is distinctlv tauglit

by most of the North American Indians. No one can have
been a witness of their funerals, and heard the adress which
it is customar\- to make to te corpse, while it is lying dressed

out, readv for burial, in the best of habiliments without being

stronglv impressed with this idea. And the customs and obser-

vances connected with its interment on elevated dry ground,

witli the implements and Ornaments to life, and the lightning

of the symboUcal lire for several nights on the grave, appear

to denote tliat tlie soul is believed to be observant of the re-

') Historif of the ItnJian Trihes III., p. 486. Der (Jlaubc der Dacotahs
über die Natur des Donners ist sehr interessant. Sie sagen: «... thinulcr

is a large bird tlying tliroiigh the air and the noise \ve hear is the lluttering

of the old and vouiig birds. Tlie cid once cominence the noise and tlie young
ones carrv it on." Ibidem s. auch p. 156. — Weitere Berichte über die CJötter

der Dacotahs linden sich bei Mrs. Käst man. Dacoifih, p. 208—243,

') Ibidem III., p. 155.

I
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spiH't piiid to tlu' hodv. .'iiul tliat a riniiiioii of the two is belie-

ved in." ')

Kin anfnillii(cr Zu^r (Kt indianischen Metaphysik, den auch

Lon|jrfell()\v nach^H'/eichnet hat — er sin^rt nur von dem schönen

„Island of the lilessed'' und nie von einem Wohnorte der (fett-

losen nacli dem 'Code — ist nach vSchoolcraft der Mangel einer

indianischen „I h")lle'*.

.,'llie\' speak most emphaticail}' of a future state and appear

to have some confused idea of rewards and punishments which

are alleiroricalh- representcd. The leading dogma of their theo-

hig\' is, liowever, that a future state is destined to reward them
for evils endured in this/' ^j

Fasten. Unter allen relii,n(")sen Hebungen der Indianer ist als die

bedeutungsvollste die des h'astens zu erwähnen. Kwasind hat

„man\' da\s together" gefastet. |Algic Researches II., p. 1()1,

(ies. \'I., V. 8.^.|, und Iliavvatha selbst fastete sieben Tage
|(ies. \'., \'. 15|.

,.It is practised among all the American tribes, and is

deemed b\' them essential to their success in life in every

Situation. No young man is litted and prepared to begin the

career of life until he has accomplishcd his great fast. »Seven

da\s appear to have been the ancient maximum limit of en-

durance

It is at this period that the voung men and the \'oung

women ,.see visions and dream dreams", and fortune or mis-

fortune is jjreclicted from the guardian spirit chosen during this

to them religious ordeal. The hallucinations of the mind are

taken for divine Inspiration Fasts in subsequent life appear
to have for their object a renewal of the powers and virtues

which they attribute to the rite." •^) . . . .

Ausser den eben behandelten Elementen mit entschieden
religi()sem Charakter lernen wir in unserem Gedichte eine An-
zahl anderer kennen, die gew< hnlich unter der allgemeinen Be-
zeichnung „Aberglaube" zusammengefasst werden.

Vor allem wollen wir jedoch eine kurze Definition der Ter-
mini ,,Meda", „Jossakeed" und „Wabeno" geben, welche mit

') Ilistorii of tJia bulidii Tribes III.. p ()0. 10. Einige andere Hericlitc

finden sich ibidem p. 22'); 11.. ()S. 4^) : (.8. .^0 (Dualität der Seele). Ibidem
I.. p. 3.^. 7; p. "^S, 2.=t; On<'tJt(t

, p. .U.^. — Siclie auch Tanner, Narrative,
p. 290 -2'».^. und cfr. die eben genannten Legenden „The (Jrave-light" und
„The Trance".

^) Historif of the Indian Trihes I.. p. 17. 4. 3. — Siehe ferner Oneöta,
p. ,Vt.i, 4.^S und Tann er. Nnrrative. p. 290, 291.

") Ahfic h'escairhes 1.. p. 14S. I'ussnote. — Zahlreiclic andere Mitteil-

ungen enthalten : llistorii of the Indidii. Trihes 1.. p. 11,^; 111. p. 49.^; Oneöta.
p. 459; Tann er. Namitive, p. 28S. 289 u. s. w. ...
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fast allen abergläubischen (»ebrilucheii der Indianer innig ver-

knüpft sind. Diese Ausdrücke begegnen uns bei Longfeilow in

(;es. XI\'., V. 7, <S. 10: 101, 102, 103;

Ges. XV., V. 87, SS. S'); und
(;es. XXII.. V. 112, ll.i 114.

„Meddwin"^) |Zauberheilkunst| und „Jeesnkdivin" |Pro- Meila.

phetentumj sind zwei charakteristische, weitverbreitete Institutio-

nen, die sich eines sehr alten Ursprungs und einer ebenso grossen
Heliebtheit erfreuen. — „Meda" ist eigentlich ein Verb und be-

deutet „Zauberei treiben"': durch Anhangung der Flektionssilbe

„win" wird das vSubstantiv ,,M('d<'urui'^ gebildet. Die geschilfts-

müssigen .Ausüber des Medäwhi sind nichts anderes als Zauberer,
welche zu (ienossenschaften vereinigt sind. »Sie wollen durch
die geheimnisvolle Einwirkung von gewissen mineralischen und
animalischen Stollen, wie kleine MetallpUlttchen . ausgestopfte

Vögel, Knochen, Federn u. s. w., die sich im Innern des Medizin-
sackes befinden, heilkräftige Wirkungen erzielen, ohne irgend

welche natürliche und naturgemilsse Heilmittel anzuwenden.
Darum betrachtet man die Medas auch als Priester und nicht

als Aerzte. 2)

Das Verb ,,Jee-si^k-(C' bedeutet prophezeien; das davon
abgeleitete Substantiv Jeesukawin bezeichnet die Kunst zu

prophezeien und Jonnakeed die weissagende Person. — Der
Hauptunterschied zwischen dem Meda und dem Jossakeed be-

steht darin , dass der erstere auf gegenwJlrtige Zustände oder

Hegebenheiten einzuwirken sucht, während der letztere sich be-

strebt, zukünftige vorherzusagen.

Das Jeesukawin wird stets von einzelnen, einsiedlerähnlichen

Personen ausgeübt, welche überirdische (jewalt zu besitzen vor-

geben und sich ausschliesslich an den grossen — sei es guten

oder bösen — (leist wenden. Sie operieren fast in der näm-
lichen Weise wie die Medas, doch besitzen sie von diesen ab-

weichende Zauberformeln und (jesänge.^)

Die Institution der Wabenos [Gaukler) ist neueren l^r-
yy^ligiio.

Sprungs und wird als entartete Form der Medamysterien be-

trachtet. Die Wabenos wählen stets die Nacht zur AutTühr-

ung ihrer Mysterien, da viele derselben, die zum grössten Teile

nichts anderes als armselige Zauber- und Taschenspielerkunst-

stücke sind, ihre llauptwirkung durch die Mitwirkung der Dun-

kelheit erzielen. Sie dauern gewöhnlich bis zur Morgendämmer-

') Wie wir bereits festgestellt haben, soll das Med.iwin von den Manitoes

eingeführt worden sein, welche den Manabozho nach dem Tode des Chibiabos

beruhigen wollten.

") Cfr. Uistory of the Tndian Trifm I., p. 358. 339, und IIT., p. 488, 4.

"} Cfr. Ibidem I.. p. 359.
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imir. ») Diese Cicscllsdiaft ist dii' v'in/A^c. wi-lclu« bei ihren Fest-

i lidikeiten Lielx-sliecler /.mn N'ortrajjf hriii^n. Xichtsclestoweni^'er

betrachtet man ihre Mit^Wieder als Milnner von ^rrosser I leiiij,^-

keit, Weisheit und Selbstverl!Ui_L,nuinj( und fjhuibt , dass sie mit

(it'istern und Gi'Utern in geheimnisvollem N'erkehre stehen und
(»ewalt über Leben und Tod besitzen.'-)

Die Nhisikinstrumente, die bei den Aufführunfren dieser

drei bistitutionen in \'er\vendun^»' kommen, sind d'w. 1 iandtrom-

mel imd die Klapper.'')

Medizintanz. Diese Medas, Jossakeeds und Wabenos setzt L*)r.gfellow

an »Stelle der Manitoes. die der »Sa^re nach ilcn ersten Medizin-

tanz aut'^relührt haben. •) Kr thut das im (Gegensatz zur Wirk-
lichkiMt, insoferne dieser Keilten nur von den ;\ngeht")rigen -der

Medizinj^esellschaft üfetanzt wird.'')

Ausserdem weichen die im „inawatha** enthaltenen Medi-
zinjLjesünge von den indianischen hinsichtlich der Lunge") und
zum Teil auch des bihalts ab. ihre Bestandteile sind zwar echt,

aber sie sind ohne Rücksicht auf die Umstünde ausgewülilt; der
Dichter hat sie den verschiedenen Klassen von indianischen (Je-

silngen entnommen und zu einen phantastisclien, aber sehr wirk-

samen (janzen verschmolzen.
Wie wir schon früher konstatiert haben, sind die Idee des

Medizintanzes, die Ausrüstung der 'i^tlnzer u. s. w. der Mana-
bozholegende entlehnt. ^)

Eine Zuthat ist von Longfellow. Rr bestimmt nümlich die

(Qualität des Ileiltrankes , der dem Iliaw<itha gereiclit wird.

WiUirend derselbe ursprünglich nur von den „cliolcest medecines"
gemacht ist, singt unser Dichter:

„There a magic drank they gave him,

Made of Nahma-wusk, the spearmint
And W'abeno-wusic, the yarrovv."

[Ges. XV„ V. 100— 110.1

Die Namen dieser Ingredienzien fmden sich in Tanne rs

Narrative

:

„l^he plants they |the Wabenos | use are the Wabeno-wusk
and Pezheke-wusk; the tbrmer grows in abundance on the is-

') Dieser Umstand wird schon durch den Namen Waheno angedeutet,
welcher von Wafniu = Morgenlich tabgelcitet ist. Siehe Jlistory of the fnilifin

Tfihes ]., p. lihb.

'-) Ibidem 1.. p. 366, ?ih7 ; III., p. 489. Siehe auch Tanncr, Xarrn-
tive, p. 134, I.^.t; 287, -f^H. Verschiedene Mitteilungen über diese drei Insti-

tutionen linden sich auch in den Algic Jiesearehes I., p. 49.
') Cfr. Anm. 2.

*) liistory of the Indian Trihes vol. I., p. 318.
») Ibidem m., p. 286.

") „As to their songs they have no lengthy ones; 3 or 4 words is

about the length of them." Ibidem III., p. 230, 149. Die Kriegs- und Liebes-
lieder sind imifangreicher.

~ Cfr. Anm. 4.
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laiid of Mackiimc and is calied yarrow by the people of the

United States. The other frrows in the präiries.'^
')

Wabeno-wusk ist ei^rentlich ein Ileihnittel ^'e^en Brand-
wunden. *)

Der Dichter ersetzt Pezheke-v\usk IFUitVelkrautj durch
Nahma-vvusk'*) |Min'/enkraut|, da die zwei obigen IMlanzen aus-

schliesslich als Schutzmittel bei Feuerkunststücken in Verwend-
unfT kommen.

Doch wir wollen jetzt zur Feststellung der Quelleneleniente
der MedizingesUnge übergehen. Dieselben sind zum gnissten
Teil l'ebersetzungen indianischer (lesUnge, von den indianischen
Weisen mit Hilfe der liilderschrit't aufgezeichnet und von School-
craft und Tanner gesammelt und übersetzt.

Vor allem erwilhnen wir, dass der VVechselgesang , dessen
F'orm Longfellow verwendet, ein charakteristisches Merkmal des
Wabenogesanges ist.')

Longfellow: [(»es. XV.,
V. 114— 122|:

„I myself, myself behold me!

'Tis the (/reat (irav Eairle tal-

kiiig;

Come, }'e white crows, come
and hear him!

The loud-speaking thunder helps

me

Quellen

:

„Myself, myself behold me and
see that I look like yourself.'"*)

„This is the gray eagle tal-

king, he will talk.'"*)

„Come ye up, come ye up,

white crows." ")

„I can kill any animal because
the loud speaking thunder helps

me." ')

') T a n n e r , Nnrrative, p. 1 35.

) Ibidem, Catalogue of Plauts, p. 29S. Wabeno-wusk steht auch auf

p. 296,

") Ein einzelnp V'abeno singt, worauf der „cabalistic chorus" einfällt,

[Longfellow hat mystic horus] lUstory of the Indian Tribes 1 , 368 — 381.

*) Diese Zeile ist die Uebersetzung der Figur 15 eines Medizingesanges

für die Hiberjagd. Tann er gibt uns folgende Erklärung: „This is sonie great

medccine-man
,
probably the author of the song, who shows himself to the

people." Xarrative, p. 367.

") „Here the doctor speaks in his own person. Me compares himsi'lf

to the grav eagle , whom the Ojibways consider undisputed sovereign among
the birds " Der obige Text ist die Uebersetzung der Kigur 4 oinos Medizin-

gesanges in T a n n e r s Narrative, p. 374.

") Uebersetzung der Figur 6, p. 375 in Tanners Narrative,. Dieser

und der vorausgehende (Jesang gehören zu den Gesängen eines Medizinmannes,

die dieser beim Verabreichen von Medizin an eine kranke Person singt. — Der
nämliche Gesang ist in der History of the Indian Tribes 1., p. 386, Tafel 53,

Figur 43 als Jagdgesang aufgezeichnet.

') Uebersetzung der Figur 20 (ein grosser Vogel), p. 358 In Tanners
Narrative. Die Tafel stellt einen Meda-Jagdgesang dar. Auslegung: „This

large bird whose opcn mouth indicates the power of his voice lives in the

clouds and his voice is the thunder (commonly called animmekee , but here

ke-kann); our loud-sounding medccine is strong to give us wind or rain . or

whatever state of air may be needful to ensure success in the hunt." Ibidem.

4*
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All tho iiMsot'ii spirits hi'lji inr.

I call lioar thcir voices raliiii^'.

All aroiincl tiu" sky I hcar thcm!

I cau blow yoii stron^^. my
brother,

I raii hcal yoii, I liawatha!"

Lon^tollow |(»es. W.,
V. 125— 1.^0 1:

„Friciuls of luine arc all tlu'

scrprnts,

1 lc;ar nie shakc my skin ot' Ikmi-

liawk

!

Maliiij(, the white looii , I caii

kill hiin;

1 call shoot vüur heart and
kill it!'

I can blow yoii stron^. my
brother,

I can heal you, Iliawatha!"

Lon^fellow |(jes. X\^,

„I mvself, myself! the prophet!

When I speak the vvi^wam
trembles,

„All round the circle of the

skv I hear the vSpirit's voice." ')

,,l ^fo into the batli, I blow

mv brotlier stron^r.'"')

(Quellen:

„v^erpents are my friends!'"*)

(ICiof Schlan^a'.)

„\h- hen-liawk's skin will

lly aboiit."*)

,,[ can kill even the white

loon.'' *)

„I shoot voiir heart, wary
nioose! I hit vour heart."')

Quellen:

„Lr)! with the sound of my
voice, (the prophet's voice)

I make my sacred lodge to

') ( 'eborsctzung der Figur 12. Tafel 51 , p. ;^64 in der Hlstnrif of the

liididu Tribes 1. Die Tafel stellt einen Mcdagesang dar. P>l<lärung: „The
sisv or eelestial hcmisphere witii tlie synibol of tiu" (ircat Spirit looking over

it. A Mnnitt)'s arm is raised up froni the earth in a supplicating posture."

') l'cbersctzung von Figur 5, Tafel 31, p. My2 in der Historif of the

Indian Tribes I. Her (Jesang gehört ebenfalls der Meda an, Auslegung:
Der Priester singt, die übrigen schreiten hinter ihm her und schlagen auf

ihren Trommeln mit kleinen Schlägern den Takt, wiihrend sie sich gemessenen
Schrittes um das Hadehaus bewegen. Siehe ferner ibidem.

") Uebersetzung von Figur 51, Tafel 51, p. 38() llistorif of the Indian
Tribes l. Dieser \'ers ist einem Jagdgesang entnommen. Der nämliche wird
von Tanner als Medizingesang überliefert: „Snakes are my friends." Narra-
tive, Figur ö, p. 377.

*) Hebersetzung der Figur 7 eines Aledizingesanges, p. 375. Tann er,

Nfirrative.

°) Uebersetzung von Figur 29, Tafel 53, p. 385 History of the Indian
Tribes I. Die Tafel enthält einen Jagdgesang; die Figur 29 stellt einen von
einem l'feil durchbohrten weissen Taucher dar. Die nämliche Figur findet

sich in Tanners Narratim, Figur 7, p. 349. Auslegung: „The white loon,

rara avis, nigroque simillima cygno, is certainly a rare and most difficult bird

to kill. So we may infer that this boaster can kill anything." . . , Ibidem.

") l'ebersetzung der Figur 11, Tafel 53 (Jagdgesang), p. 384 History
of the hidian Tribes 1. Einen ähnlichen Oesang berichtet Tanner, Nnrra-
tive, Figur 6, p. 342.
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Shaki's tht' wSariL'cI Loilm" with

terror,

I lands iiiiseiMi bc^in to shaki» it!

When I walk, tlic sk\' I Irrad oii

Meiuls aiul inakes a noisc In*-

lU'ath mv.\

I call hiovv you stroii^f. niy

brothor,

I can ht-al yoi'i ' liawatha."

„1 li-aii lia!"r('pru'(ltlu'('li(»rns,

Wav-lia-vvav !" llu« nustif cliniiis.

\V.'\2X I24.|

|V. 1.^1, 1.12.
1

|V. 141, 142.1

sliakf |b\ iinsi'«'ii liaiids my
luclj^ff ti) sliaki'')|, m\ sairtul

lodj^v."'')

./riu- sky (tr (la\ I trcad upoii

tliiil niaki's a iioisi-!"')

,,l/i-nH-h(i" ist tlir i-rstf Zeil«.'

fiiu's V.'h()ilit'cU's. *) „\\'<ni-hn-

ini/f'' sclu'iiit aus dfii tol^ftMidi'ii

/Avt'i Zi'ilcii /.usainnu'Mj^'t'/ojL^i'i)

/.i sein: ,,Wii-lHt'''') iirul .,AV'-

<ih-tratf'"^), welche /avoi Chor-
lieder einleiten.

Kin anderer aher^liUibischer IJraiich der Indianer, welcher ZaubBrkfBiS.

nicht minder als der Xledizintan/ deren (ilauhen an geheimnis-

volle, zauberische Kinllüsse erkennen lilsst, besteht in dem Ziehen
eines Zauberkreises um die Maisfelder zum Schut/,e derselben

^e^en feindselige Naturkrälte. Dieser Brauch bildet die (irund-

lajre von (iesan|r XIII. |Se^nien der Cietreidet'elder|. Da Lont(-

fellovv selbst die hieraut bezügliche .Stelle in seinen Anmerkunj^en
zu Iliawatha^) anjretührt hat, so woll mi wir nur kurz hinzufügen,

dass der Dichter das Wesentliche aus Schoolcrafts Bericht mit

feinem Verständnis ausgewählt und mit dichterischem Kunstsinn

verschönert hat.

Amulette zum vSchutze gegen Krankheit oder Zauberei AmulettB.

waren jederzeit bei don Indianern sehr beliebt und in allgemeiner

') „The grcat object with the operatDr is td agitate his lodge und
cause it to niove and shake withoiit iiprouting it froni its basis. in siu'h a

iiianner as to indure the spectators to bclieve that tlic |>o\ver of actioii is

suiicrhumaii." Oneöta , p. 4.i.V (Jenauc Mitteilungen über die Hauart und
Ausrüstung der Mediziiihütte linden sich ibidem p. 453 sq.; siehe ferner:

llistorii of the Indian Trihes I . p. 3.^*» sq.

") Dies ist die l'ebersetzung eines hieratischen (iesanges (Jeesukauin),

Hiütory of the fmiiaii Trihes I , p. .V)8. 2.

*) Ibidem, p. 400. 24; es ist die L'ebersetung eines Hymnus an die Sonne.
*) Ibidem, p. 369.

") Ibidem, p. 370.

») Ibidem, p. 372.

Anmerkung: Wie bereits erwähnt, sind die meisten anderen Bestand-

teile des „Medizintanzes" der Manabozholcgentlc entnommen, so auch alles.

was sich auf den Medizinsack und seine Anwendung bezieht. — Eine äusserst

interessante Heschreibung dieses (Jegenstandcs , der Art und Weise seiner Er-

werbung, sowie zuverlässige Hernerkung^n über seinen heiligen Charakter und
seine hohe Hedeutung gibt uns Catlin i' seinen Ijetters und Notes I.. p. 36 sq.

') Ausser in Oneöta, p. 83, hat Schoolcraft diesen Hrauch auch in

seinen „Memoirs of a 30 Years Bcsidence", p. 102, aufgezeichnet.



III, Geographische Elemente im
„Hiawatha".

Topograptiische Geographie.

$881). Der vSchiiiiplatz unseres (iedichtes ist der Lake Simerior

Gliche Guiwe. uikI dessen (lestade. An vStelle dieses Namens ^rebraiicht Lon^'-

fellow jedocii bestandig entweder das indianische Wort oder

dessen w<\rtliche Uebersetzung. Beide Ausdrücke entstammen
der (^neota:

Lake Superior*) ist der nordwestlichste und grcVsste unter

den grossen Seen. Die Ojibvvay- Algonkins, welche zur Zeit

der französischen Entdeckung seine Ufer bewohnten, heissen ihn

Ciitch-Igomee,*) oder Hig-Sea water von (tUcliü firoutt und
(juinn, einem (jattungsbegrilV für Wasserkörper.")

„GreatLakes In der Einleitung vernehmen wir, dass die Sagen, Milrchen

Bürthllnri"
"'^'^^ Erzählungen, die der „Hiawatha" enth.'Ut, „From the great

M C:fr. History uf the Indinn Trihes I., p. «5. 14.

•) CIV. Ibidem, p. H6.

') Dieser „wampum" wurde aus der Schale der Venus Mcrcatorius ver-

fertigt ; man glaubte , er besitze einif^? von den geheimnissvullen Kräften des
Meeres. Ibidem.

*) „This term appears to have come into general iise, at a compara-
tively early period after the planting of the KngUsh coli .ilrs," OiieöUi, p. 14.

") Longfellow hat Qitchc Gumee wohl in Anlehnung an die Schreibweise
Schoolcrafts in einem Vokabular von Algonkin-Wörtern. Siehe Uistofif of
the Indian-Trihcs vol. II., p. 462.

•) Siehe Oneöta, p. 14; 98. Siehe ferner: Tanner, Narrative, p. 64,

Anmerkung, wonach „Kitche-nawme" (Ottowa-Dialekt) „large lake" bedeutet,
ohne Bezug auf Lake Superior. — Schoolcraft. Memoirs of a Residence
of 30 Years

, p. 114, 115. — C o p w a \ . Traditional History of the Ojih-
tvay Nation, p. 6. — Heschreibungen der tiefen Eindrücke , welche die herr-
lichen Landschaftsbilder von Lake Superior auf den Wanderer machen , sind
zu linden bei Schoolcraft, Travels in the Ventrfd Portions of the Missis-
sippi Valley, p. 352 sqq. Expedition to Itaska Lake, p. 16, 1". Oneöta,
p. 320, 322.
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I.;;!u;< (»r ihe N'orllilaiul (\'. IJ) siaimiuMi. IVuw Aiil/iililinijLr

clii'siT StH'ii ^ibt 'raniu'r:

„Kakcs (>r thc larjL,ri>l class arc calli-d l)\ tlii- Otlawwaws
Kitilu' ^Mwmc; ol' tlicsr ilicy rcckoii li\t'; om"' wliidi tlirs coin-
inoiily call Ojihway Kitclu-^rawiiu', Lake Siipi-iior, luo Ottaw-
wavv KitilK'^Mwme, Iliiron aiul Michi^^an, aiul ICriir and
Ontario."')

IKt 'IVrmimis „^Tcat lakcs oC tlu« north" kommt cinijLjcmalf

in iliMi Werkm C'atlins vor, waliri-iid „Xortlilaiul*' /ui'ik'llos der
Kalc'wala i'nliionmu'n ist, wo es sehr hiliili^^ /ii ii'scii ist.

Dil' l''lüssi' und WassiTÜllU', dcriMi Xanu-n iiiiscr (icdiclit FIliSSB und

liiTiMcIu-rn, sind aiisst-r dem Mississip|)i -') ((u's. I\'., V . l'/'l), diir IIKaSSBrfällB.

ICsconawhaw') |( es. IV., V. I7(>|, drr Taiiwatin^r •) |(,\.s. \'|.,

V. 148: \'II., \'. I.V)|. der .Minnchalja ^) \(ivs. \.. \'. (.S; |I7;

2(>5|. lind der Taiiuamcnaw •') {(ivs. \'ll., \'. 127: 1 10; WIM.,
V. 4(.|.

Wie t'im'ii jL,rt'lii'bti'n ( ii-gcnstand hat Lon^M'cIlow si-in iiv- ThälBP.

diclit mit allem Sihmiuke ^v/.'wrt. der im Staiuk' ist. dessen

Aussehen /u veredeln, ohni' es indessen mit impassiMulein Zierat

zu überladen. ICinen Sehmuck dieser Art bilden die drei Xanu-n
der dur<h .Xaturscht">nheit sowolil als durch geschichtliche ICr-

innerun<r aus^»"e/,eichneten ThiUer: Tawasentha (I''inl. V. 41: .^S;

(les. I., \'. 42|. \\'\()min^r [(jes. 1., \'.
4.^J

und Tusculoosa
|(;es. \'.. V. 44|.

') Xurrative. p. ')4. Anm.
') I'.iiic L'tliuiiolof^isolu' Krkliiruiin des WOrtus Mississippi i'iiUiält Sclioul-

i-rafts ('iirlofK'diii lii(linuciifti.s, p. 1,^. 14.

') Der Ksr<)iiii\\i)a\v ist i'iii Stioiii im ii<!icllii'liLMi Miihij^an. wi-lohcr sioli

in die (Jreeii Mav. Lal;e Su|)eri()r . eiyiosst li-fr. Reuii-aiix, p. I')2|. Leidt-r

ist es dem Verfasser nicht geiunf^cn, tue Stelle zu liiidtii , der dieser Name
entnommen ist.

*) Der I'auwating ist ein anderer Ncbenlluss des Lake Superior. „When
thc French llrst canie to these falls (Sault Ste. Maiie), they found tlie t'liippc-

wavs thc falls sif^nifving descriptively. Shallou watcr pitohing over rocks. or

bv "a prepositional form of thc Icrm , at the pUu'c of shallow uaters piti-hinj^

over rocks. Such is the nicaning of the uord I'awatccg or rawatinj.j."

Schot)lcr a f t . Menioirs of n h'osidcnce of HD Yenrs, p. 114. — Siehe ibi-

dem eine HeschreibiinK dieser Kallc. Die Schreibweise ..I'diiHHitiiiff" stinmit

mit der in der Hrzählinif; von Kwasinil Algic Rcsearches II. überein ; sie be-

gegnet uns auch in Oueöta, p. 4.U. neben Baivuiinif u. s. w.
') Unter „Minne-hah-hah" (Dacotah-Dialekt) oder „lachende Wasser"

versteht man die sogenannten „Little Falls" zwischen Fort Snelling und den

Falls of St, Anthonv.** Die „lachenden Wasser" sind 40 I''uss hoch und be-

finden sich an einem Ncbenlluss des Mississippi. Siehe Mrs. Eastman,
Dacotah, Einl. p. 11, wie durch Longfellow selbst festgestellt.

"i Der Taquamenaw ist ebenfalls ein Zufluss des Lake Superior , er

besitzt viele Fälle, wie z. H. die sog. „Fairy Rocks". Schoolcraft gibt

einen interessanten Hcricht von diesem Strom und seinen Fällen in den Per-

sonal MeiHoirs of a JieNidence of SO Years, p. V)^. doch schreibt er daselbst

Tmiuimenon.
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Tawasentlia.

Wyoming.

Tusculoosa.

Gebirnb.

Cfitsau des

Prairies

(Mountains of

tiie Prairie)

und Red Pipe-

Nevvaclaha .,t!u' svveet sintrer," dem Loii^dcllow seinen Hia-

watlia ab^elausclit hat, wohnte

„In the Vale of Tawasentha." VAnl V. 41.

1 ieses Thal, welches im Volksmuiule aiicli die Namen
Norma iskill ') und Ilon^rerkill führt, lie^-t in Albany Coimty,
Ne\.-York. An einem der schiMien Nebenilüsse des Tawasentlia,

welcher das Thal j^leichen Xamens durchströmt, la^ das Dorf
Hamilton, woselbst Newadaha alias Schoolcraft seine Ju^^endzeit

verbrachte. ^)

Im (iesange I., V. 42 46, bestimmt Lonirfellow durch eine

Art poetisch-geographischen l'eberblicks über die bekanntesten

Orientierungspunkte in den \'ereinigten Staaten die Wohnpliltze

der verschiedenen Stilmme , welche das N'ersammlungszeichen

des grossen Cieistes erblickten. Ausser von den Rocky Moun-
tains, den vSeen und Flüssen des \ordens und dem eben ge-

nannten Tawasenthathal ist die Rede von zwei weiteren Thälern,

namens Wyoming und Tusculoosa.

Das schöne und durch das ,,Indian massacre" zu trauriger

Berühmtheit gelangte W\'omii.gthal ist das 1 leimatland Catlins.^)

dessen Aufzeichnungen unser Dichter nach vSchoolcraft am mei-

sten verdankt , weshalb wir wohl annehmen dürfen , dass der
Dichter die Namen dieser zwei Thäler nicht blos aus geogra-
phi.schem Interesse hinter einander gesetzt hat. Das Thal liegt

im Staate Pensvlvania."*)

Tusc'loosa oder der ,,schwarze Krieger" war ein india-

nischer I läuptling von hervorragendem Mute und hoher Hinsicht.

Er iiel am 18. Oktober 1540 in einem V^erzwcillungskampfe der
Eingeborenen gegen die Spanier unter De Soto. Seit der Zeit

trägt ein Fluss und dessen Thal in der (irat'schaft yMabama
seinen Namen. ^)

Wenn (jfitche Manito die Volksstämme zusammenruft, steht er

„On the Mountains of the Frairie.

On the great Red Fipe-Stone Quarry."
(;es. i., y. 1, 2.

„The Position of the Red Fipe-Stone Quarry is in a
Stone guarry. direction nearly West from the Falls of St. Anthony, at a di-

') Dieser Name ist irokesisch und bedeutet „hill of the dead", School-
craft, Central Portünis of tlie Mississippi Valien, P-

^*"-

") Memoirs of a Hesidence of 30 Years, p. XXIll.; siehe auch
Oneota. p. 3/4 sq.

') Cfr. Catlin, ]jetters aud Notes, I., p. 1, 2.

*) Cfr. Catlin, „Map of Localities in 1840".
'*) Historij of the Indiau Trihes 111.. p. 42 sq., und Oneota. p. .V. Her

Name ist von Tusca = Krieger (Muscogee-Dialekt) abgeleitet, History of the
Indian Trihes III., p. 50/. — Cfr. auch Oneota, p .^7: tnsha - Krieger
(Chocta-Dialekt) und lnsa = «chwarz (Chocta-Dialekt).
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stance of .^(K) inilos. on the suinmit of tlie dlvidinj:»' ricljL,a' hct-

vviHMi tili' St. Poters aiul 11k> Missouri rivi'rs, bciiiir ahoiit oi|iii-

distaiit from iMthor. "Fhis dividin^r ridirc is dcnoininalod hv llu'

F^'rench „Coteaii des l'rairics'*, and tlic Ki'd ripc-vStoiU' (^uarrv
is sitiiaU'd lU'ar its souduM'n i'xtmiiiu , and consciiucntlN- not on
its lii^hcst cU'vation , as its srcneral course is north and soutii,

and its southern ('xtrcMnit\- torniinati's in a i^radual slopi'.** ')

Lon^rlollow hat Cötcau des IVairies mit dein oben citierten

Mountains of the Prairie übersetzt.

Die vSai^e berichtet, dass Pau - I\iuk - Keewis, von seinem
Verfolger Manabo/lio auls äusserste l)edräni»"t, in einii^er l^'.iit-

fernunj»' einen sehr lioiien, in dvn See vorsprinjrenden l<'elsen

erblickte. Hilfesuchend eilte er dahin und wurde von dem darin

hausenden Manito einirojassen. ^)

An Stelle dieses Felsvorsprun^cs hat unser Dichter die

Pictured Rocks iJ-esetzt und dadurch die Schcniheit der Erzähl-

ung- sehr erh(')ht: die Pictured Rocks bilden nilmlich den (lei^i'u-

stand allgemeinster Hewunderuni»- wegen ihrer wunderlichen und
äusserst malerischen TY^lsbildungen und des auffallend scluMien

Farbenspieles derselben.

Die Pictured Rocks waren der l'eberlieferung nach der

Schauplatz \ieler Abenteuer des Manabozho, weshalb die vom
Dichter vollzogene Kombination sehr nahe gelegen erscheint.'^)

\'on den Thunder Mountains li()ren wir zum ersten Mal
beim Tode des Pau-Pauk-Keewis. Die M\then erzählen von

einem schrecklichen Donnerwetter, welches bei dieser (ielegen-

heit statt hatte, ohne jedoch den .Ausgangspunkt desselben näher

zu bezeichnen. Finen solchen boten dem Dichter die obigen

Herge wohl hauptsächlich ihres passenden Namens wegen.
Die Thunder Mountains liegen am nördlichen Tfer des

Lake Superior und ähneln auffallend einem L»nven, der sich

niederduckt, um nach seiner Beute zu springen.*)

Wie wir bereits früher gesagt haben, lässt Longfellow den

Tanz des l'au-Pauk-Keevvis zur nnthischen Fntstehungsursache

der Landdünen am Lake Superior werden. Xach seiner eige-

Pictured

Rocks.

Thunder

Mountains.

Nagow

WudjQO.

') Catliii. Letters atitl Notes H.. p. 1"1. Tafel 270: siehe ferner

p. 201—206.
') Cfr. Algic Hesearches 1.. p. 2 IS.

", r^ongfellow zitiert als seine tiuellc : Foster and Whitney, A'e-

port OH the Gcolo(jij of the Lake Supevhr Land District part II.. p. 124;

wir ver\ »isen ausserdem auf Oiicöta. p. 320; ?>2ti— .^28; Historif of the In-

(liau Tt\ >es 1.. p. H)*'. 17". und Copway, Tr<ulitional JUstoiif of the Ojib-

way Nation, p. 15 sq.

*) Cfr. CJopway. 'rrdditioiKi l Histori/ of the Ojibivai/ Nation,

p. 12. Jedenfalls hat dem Dichter das chen genannte Werk von I-'ostcr

and Whitney vorgelegen, welches uns leider nicht zur Verfügung gesta.i-

den ist.

:i

H

i
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neu AiijL^abc hat er sich aus dem Werke von Foster und Whit-
ney über diese N'a^ow Wudjoo intorniirt; wir verweisen ferner

noch auf Onec'ita, p. .Ul: I iistorv of the hidian Tribes I., p. ()()

und Copwa}', Traditional I listory ot' the Ojibway Nation, p. 7.

PhiysiRalisctie Oeograplnie,

Iliawatha scheidet von seinem Volke, umihitet vom Licht-

^hmz der unterirehenden Sonne. W(Min der Dichter zu diesem
(iedanken wohl auch hauptsächlich durch I liawathas Wesenheit
als vSonnent^ott an^rere^t wurde , so dürfte er vielleicht nicht

weniger unter dem Kinllusse der t'olij^enden vSchilderung- von der

vSchcMiheit der Lichtrellexe im Lake Superior i^estanden liaben

:

„The phenomena of ]ii,dit as seen on these lakes oller a

still more familiär instancc of chanires in the j^osition of matter

without addintr to or dimiminisliinüf its bulk. And in this as in

other departments of ph\'sical forms, while the instances vary,

there are no evidences to show that in the resplendent refrac-

tions that visit these lakes — in their curious mirages , and
boreal displa\s and brilliant sunset scenes, there ever was a

combination which did not vindicate the wisdom. exactitude

and beauty of nature's lavvs."*)

Fernere haiapt^aclilichi geogrfiplniseine
Elemente.

Das X'erzeichnis der verschiedenen Stämme, welche dem
Rufe (jitche Manitos gehorchen, darf man mit vollstem Recht
ein Meisterwerk poetischer (Gruppierung heissen. Hei der An-
lage desselben bestimmten den Dicliter liauptsächlich geograplii-

sche Gründe, doch haben auch solche historischer und politischer

Natur mitgewirkt. Jeder N'ers dieses X'erzeichnisses enthält näm-
lich die Namen von zwei Stämmen, deren gegenseitiges \'er-

hältnis entweder das der Nachbarschaft , Freund.schaft , oder
Feindschaft und auch gemeinsamen Unglücks ist oder vielmehr

war. Wir nehmen hiebei Bezug auf Longfellows Quellen, da
infolge der „bad American polic}' ot removing the tribes" die

geograpliische und nicht minder politische und sociale Lage der-

selben . soweit sie überhaupt noch existieren , eine ganz verän-

derte ist. Der Einfachheit halber wollen wir wieder diese Verse
zitieren imd unsere Hemerkungen in den Fussnoten niederlegen.

„Down the rivers. o'er the prairies,

Came the warriors of the nations,

Came the Delawares and Mohawks.'^)

') llistorn of de Indian Tribes vol. 1.. p. 172, 4.

^) Die Delawares and Alohawks, einst zwei iiiiichtigc und gefürchtete
Volksstäniiiic, wurden infolge der oben erwähnten amerikanischen Politik vom



Canu" the C'hoctaws aiul L'ainaiiches,')

Caine thc Slioshonies aiid BlacktVct,'-)

Canie llu; Pawiices and Oinawliaws,'')

C'amc tlu' Maiulaus aiul Dacotahs,*)
Canu! thc Iliirons aiul Ojibways,'*)

50

[Ges. I., V. 5S--f.5|.

Ethnographisclne Kiemente.
Lon^rellows Iliavvatha ist überaus reich an ethnojrrapliischen

Bestandteilen. Diesen Keichtinn iiat der Dichter jedoch nicht

vermittelst ausführlicher Heschreibun^ oder v^childerunjr /ur vSchnu

g'estellt; im (je^enteil mit nur weniirfn. £rerade deshall) aber
vielleicht um so \\irksamer'.'n Strichen wirft er all das auf's

Papier, was das sociale L.^ben der roten Rasse an charakteristi-

schen und jioetisch anmutii^en. darum aber nicht minder realistisch

wahren Züi(en bietet. Wenden wir uns der Betrachtung dieser

Kiemente zu.

Die bistitution des Totem existiert bei den meisten wilden

Stänmien und zwar nicht nur bei den amerikanischen. Das
Wesen und die Bedeutung dieser Einrichtung ist jedoch so all-

gemein bekannt, dass wir uns mit der Feststellung der (Quellen

nämlichen unglücklichen Schicksale heimgesucht. Die ersteren wurden über
den ganzen Kontinent gehetzt .,\vie ein Hirschkalb''. |Crr. Catlin, Letters

and Notes II.. p. Idl. sq ; Schoolcraft, Oneüta. p. lOö: Xiites »n ihr, !ro-

(Jltois, p. 148 sq.|. Die letzteren, welche den berühmten Six Nations ICtr.

Colden, Ilistorif of the Fice (si.r) XatioilS. London I747J angehörton, wur-
den gezwungen, nach C'anada auszuwandern |(."fr. Catlin. Letters und \o-

tes, 11., p. 104 sq.: Schoolcraft. No'es on thc Irufjttois. p. Tl sq.|

') Die ("hoctaws und C'amauclies .varen zeitweilige Nachbarn |C't'r. Cat-
lin, Letters and Notes vol. II.. p. 5i sq.; 122 sq.; Schoolcraft. Histont

of the Tndian Tril>es !.. p. 228 sq.; Oneöta. p. 4(i8. 466.

") Die Shoshonics bewohnten zusammen mit den C.Vows die Wildnisse

der Rocky Mountains |Cfr. Catlin. Letters and Notes II.. p. 11.^. 114; ///-

storif of de Indiaii Trihes I.. p. 198 sq.|; die Hlackfeet wohnten von den

Rocky Mountains |Cfr. Catlin. Leiters and Notes II., p. 11.^. 114; Histor/i

of the Indian Trihes 1.. 1^8 sq.|; die Hlackfeet wohnten von den (..Quellen des

Missouri bis zu den Rockv Momitains |Cfr. Catlin, Letters and Nrtes 1,

p. 24 sq.|

"i Die (Jmawhaws standen in einer Art Schutz verhiiltnis zu den Paw-
nees. deren Nachbarn sie waren. |Cfr. Catlin. Letters and Notes II., p.

24 sq.|.

*) Die beiden Stännne waren erbitterte I-'einde (Cfr. Catlin. Ijetters

and Notes 1., p. 81 sq.; 208 sq.; Ifistorif of the Indian Trihes I.. p. 246 sq.;

II., p. 239, 240; Oneüta. p 188.

") Die Hurons wurden von ihren Verwandten, den Irokesen aus ihren

Wohnsitzen vertrieben und von den Ojibway.; an den grossen Seen freund-

schaftlich aufgenommen. |Cfr. Copway. Traditional Ilistorij of the Ojihndif

Nation, p. 22. (i8. 73; Catlin, Letters and Xotes \., p. .^.5; .Schoolcraft.
History of the Indian Trihes II., p. 85, 135 sq.; Notes on the lro<jnois, p.

p. 161 sq.

richtungen,

Sitten, Ge-

bräuclie und

sctiaftllclie

Sonder-

sellung

bei den

Indianern.

Totem.
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bi'trnüir«.'!! können, aus clcMU-n Lon^fellow einige liierauf bezüg-

üthe h/lenuMitc Lfesch»)prt hat.

Kiner der ilaiii)ti(rüncle, welche lliawatha zur Erllndunj^

(liT IMIcIerschrift lieweKen , ist in den toltrenden Versen des

\l\'. (j'esanges niederi^elegt

:

„On tlie grave-posts ol" nur fatliers

Are no sij^ns, no li^'ures painted."

[V^ LS,
1<).J

Der Zug ist Sdiooicralt entlehnt:

„It |the totem
I

was likewise enipl(;\ed to give identity to

tlie elan of whieh he |the \\arri()i| was a int'mber, on bis (i<l-

jr-dd-lif/ or grave-post." ')

An der nilinlichen vStelie /ilhlt Longfellow die Namen der

Totems auf, welche bei den meisten Stämmen in (iebrauch

waren:
„Be it b^agle, Bear, or Beaver"

|V. 24
1,

und später malen die Krieger
,.l^^ach bis own ancestral 'i^otem,

Eacb the s\nibol ol bis housebold;

Figures ol the Bear, the Keindeer,

üf the Turtle, Crane, and Beaver,"")

|V. «)I sq.]

KnabenlBSt. Der Knabe, welcher seine erste Jagdbeute heimbringt, und
sei diese auch- nur ein Kaninchen oder eine Wildtaube, wird
von seinen Angehörigen mit überschwänglicben Lobpreisungen
überschüttet und als Held des Tages gefeiert. Diese für die

jagdtreibenden Stämme bedeutsame vSitte hat Longfellovv in Ge-
sang JII ,

\'. 1()4 s(|., dichterisch verwertet, wo er uns den ersten

Jagdzug des kleinen lliawatha, dessen Belobigung durch die

vStammesgenossen und das von Nocomis zu des kleinen Jägers
Ehre bereitete F'estmahl erzählt. •"')

Das Ffistmahl Einen andern Beweis für des Dichters Bestreben, die india-
''^' "'?*''j ^ nischen Bräuche möglichst wahrheitsgetreu darzustellen, liefert

') Historif of the fudiaii Tribes 1., p. 335.

') „Turtle" und „liear" sind die angesehensten Totenis. Das Beartoteni

ist speziell Iroquois und Delaware. Cfr. llistorif of the Iiidiaii Tribes II.,

p. 4y. — Die übrigen Totenis, die des „Reindeer", „Heaver" und „Crane"
linden sich in einem „C'ataloguc of Totenis" in Tanners Xarrative, p. 314,

315. — Ausführliche Berichte über das Totem sind nachzulesen in: School-
craft. lUstorji of the, Imlian Tribes i., p. 335. 420 und auch 193; II., p. 49;

Alfjic Hesearclies II., p. 146; Oneöta, p. 143, 172: Expedition to ftasca Lake,
p. 14b; Tanner, Xamitive, p 313, 314, — Die ethvmologische Erklärung
des Wortes Totem gibt Schoolcraft in liesidevce of 30 Years ivith the

Itkdinu Tribes, p. 151.

") Jlisforif of the Indiaii Tribes 1., p. 77, 5; II., p. 50. Siehe auch
Tanner, N(trrative, p. 288.
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uns Iliavvathas Ilochzeitsmahl. Als Modell hiefür hat /zweifels-

ohne ein ähnliches Festmahl ^rcdient, welches Mah-l()-toh-|ia, der
zweite Häuptling des Maiulaustamnies. C'atlin zu I'.hren ver-

anstaltete. Wir wollen die von dort entliehenen /üL(e kmz
zusammenstellen.

Longfellow [(les. XI.,

\'. 15, 17, l.S|:

„All the bowls were niade of

basswood

Catlin

;

All the spoons of hörn ol bison

Black. and polished verv
snioothly."

„three dishes two of

which were served in wooden
bowls"' •)....

„hl this dish [pemican anil

marrow-fat| laid a spoon made
ol but'falo's hörn, which was
black as jet and beautifulU'

polished." -)

Von den aufgetragenen (ierichten ist allerdings nur das
„bidian bread and butter" (pemican and marrow-fat) von C'atlin.''')

Aber ein anderer sehr eigentümlicher Zug ist seinem Berichte ent-

nommen, nämlich die indianische Sitte, dass beim (iastmahl nur
die (laste speisen und vom Hausherrn und der Hausfrau be-

dient werden.*) |Cfr. hiezu (les. XI., \'. .^6—41.|

Ausserdem verdanken wir Catlins Erzählung die Rauch-
scene nach dem Mahle, die Sorte des Tabaks, wenigstens einem
ihrer Bestandteile nach (K'nick k'neck oder „bark of the red

willow") und die BeschalVenheit des vStolVes. aus welchem der

Tabakbeutel angefertigt ist. |Cfr. V. 42—4<S.|s)

In N'ers 45 wird eine der wichtigsten indianischen (ierät- ''''•^•siiipleife,

Schäften, nämlich die Rotsteinpfeife erwähnt. Ausführliche Be- '^'^Ä^'

Schreibungen und Abbildungen derselben finden sich bei School-

craft. ") Es sei uns hier erlaubt, zugleich auf einen interessant:in

Bericht Catlins über das Calumet oder die Friedenspfeife zu

verweisen.'') [Hiezu vergleiche man V. 16—25 in (les. I.|

Ein einzelner Zug ist den Algic Researches vol. IL, p. 224,

entlehnt: es ist dies die Sitte, zu den eingeladenen CJästen „Mes-
sengers with wands of willow'* [V^. 20| zu senden. In der Er-

') Catlin. Letters and Notes I., p. 114; die obige Stelle lautet

.... „and the tliird in an caithen vcsscl of their ovvn nianufactiirc" . .

Zug lindet sicii in \'eis 152 des X. (iesnngcs wieder: (Minnehalia) .,(;a

food in eaitlicn vessels."*

-) Ibidem, j). 116.

•') Ibidem, I., p, 115.

*) Ibidem.
"') Ibidem.

") History of the I»tlian Trihos l.. p. 72. 2

511, 512; III., p. M. .^5. ~ Siehe ferner Catlin.

2.?5, Tafel. 98.

') Ibidem, p. 2.^5.

weiter:

. Dieser

ve theni

Tafel 8. '), 10: II., p. Nfi, 40;

Leiters nml Xntes I., p. 2.U,
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/.{ihliin^ vom Moose und Wooclpccker linden wir hierüber folgen-

des: „lle |Manabo/h()| sent the chiidren out to get red vvillow

sticks. Of tliose he cut off as niany pieces of e(|ual length as

would serve to iiivite his iViends to a feast. A red stick was
sent to each one."

Hunoersiiot, In der Einleitung /u (ies. XX. entrollt der Dichter vor

unserem iVuge ein düsteres Bild von dem Uussersten Elend,

wcjkhes der Mangel an Nahrungsmittelln zur Winterszeit unter

(.\(^n indianischen Jilgerstämmen anzurichten vermag. Dabei
scheint er allerdings lliawathas Wesenheit als Kulturheros, der
zuerst die Kunst des (ietreidebaues ausübte, gänzlich vergessen

zu haben, doch ist im (»runde genommen dieser Mangel nur
wenig fühlbar, da das Hauptaugenmerk des I.«esers auf die

trfuuige Scene von Minnehahas Tod konzentriert ist.

liei der Schilderung dieser Xotlage der bidianer hat der
Dichter seiner Phantasie keinen Zwang auferlegt, aber dennoch
ist der Kinlluss Schoolcrafts unverkennbar, wie sich aus einem
N'orgieiche der \'erse 12— P) mit dem folgenden IJerichte leicht

abnehmen Ulsst

:

„bistances have been perfectly well authentical where this

State of wretchedness has been endured by the head of a family

unlil he has become so weak as to fall in his hunting path and
freeze to death." ^)

Soziale I^ie indianische Gesellschaft Ulsst sich in zwei Ilauptklassen

Sonder- teilen und zwar in die Klasse der Priester und Aerzte und die

Stellung, der Jäger und Krieger. Daneben gibt es noch einige vSonder-

stellungen , welche unsere Aufmerksamkeit verdienen. lliezu

müssen wir die des indianischen Stutzers und die des ;,eschilfls-

massigen Spielers rechnen , mit denen Longfellow uns bekannt
macht.

Stutzer. Den indianischen ^Stutzer führt uns der Dichter in Ges. XL,
\'. (>7— *>2, vor. Zum Träger dieser Rolle hat er den Pau-Pauk-
Keewis ausersehen, mit dessen mythischer Natur er daselbst den
Charakter eines Stutzers aufs vortrefflichste verbunden hat.

Nach Catliii, dessen ausführlichem Berichte die Long-
tellow'sche Schilderung in allen Ilauptzügen nachgebildet ist,

gibt es bei jedem Indianerstamme einige Persönlichkeiten , die

ilire Lebensaufgabe darin zu erblicken scheinen , an schönen
Tagen in phantastisch aufgeputztem, reinlichen Kleiderschmucke,
genau so wie wir diesen bei Longfellow beschrieben linden, zum
Ergötzen der Frauen und Kinder um da« Dorf zu stolzieren

oder wohl vom Rücken eines schön- und weich -gesattelten

Aptelschinuuels aus den kriegerischen l^ebungen und Spielen

') Historij of the IiHÜan Trihes II., p. 7", (:>^; siehe ferner p. 7f>;

77, <j8. 7 1 : und '

Oneotti, p. 429.
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der Tapfern ziizuscheii. (ianz im TClnklan^' mit ihrer weichlicluMi

Krscheiiuinjr scheuen sie die ^rctülirliche Jatfd auf den (iri/zly-

b.'lr oder Krie^rsadler. suchen viehnehr bli)s solche 'l'iere iie/\\.

\Y)gel /AI erheuten, die sich leicht töten lassen und deren I'\'lle

be/AV. h'edern /.um Schmuck verwendbar sind. Kbenso lüehen
sie den ehrenvolK'n Kampf, thifür aber bleiben sie im DorCe
/iini Schutze; der hVauen. W'e^aMi ihrer l*'eiirheit bildi'n sii« lien

(le^enstand allgemeiner N'erachtun^ von »Seite der KriejL^er. ')

Die zweite ICrscheinuny, die wir an dieser Stelle berühren
müssen, ist die des indianisclien IVofessionsspielers oder Ycinf-

(li~Z('-ii'H(f,'^) (U'ssen Kolle I'au-I'auk-Keewis ebenfalls zu spielen

hat. |cir. (ies. XI., V . 2: 5U\ (..^— (»(>: (><).| Erweitert hat der

Dicliter diesen Charakter, insofern er l'au-I*auk-Kee\\is zuirleich

vollendeten Sportsman sein lilsst. |C'lr. \ . (>()— ().V)

Spieler.

1^

Die indianische Wohnuni,'' ist niclits anderes als eint; zeit- Indianische

artijye, mit lUiffelhaut bezw. l'lmenrinde bedeckte Hütte, wclclu' WoiinunQ.

in den meisten nordamerikanischen Dialekten ., ir///yrrn<r' heisst. Wigwam.

Da dieses Wort in unserem (iedichtc haulit»- vorkommt, so \('r-

weisen wir den Leser auf Schoolcralt , der eine t>enaue l>e-

schreibung der Konstruktion der beiden Arten von .,wi|Lf\\ani"

j(ibt, welche die Dacotahs zu errichten pllei>en.")

ii^no Ilia- Hausgeräte,

und

Haus-

arbeiten.

Wiege.

Im Ges. XI., V. 21.S—221, hören wir, das.»

wathas Wiege jjfeschnitzt hat:

„Ile it was who carved the cradle

Of the little Iliawatha

Carved its framework out of linden

Bound it stronjr vvith reindeer sinews."

Diese X'er.se beruhen auf einer ausführlichen Beschreib uni^^

von der Herstellung, X'erzierung und der Art und W'eise der

Benützung der indianischen Wiege in Oneota. *)

Ist die Anfertigung der Wiege ein (jeschät't des Mannes,
so ist das (ierben der Wildfellc eine der Hauptbeschäftigungen

der indianisclien „stjuaw". Longfellow berührt diese wichtigste

der indianisclien Frauenarbeiten in (res. XIII., \'. 1*) und Ges. XIX.,
\'. ,^1. Einen Bericht hierüber gibt Schoolcraft."^)

An der nämlichen Stelle des (ies. XIX. wird noch eini'

Arbeit der indianischen Frau erwähnt , nämlich das vStossen des

Gerben der

Wlldlelie.

Stossen der

MaisJctirner.

') Catlin, Leffcrs aml Xnfcs I.. p. 112 sq.

") Oueöta, p. Hö; cfr. Lc ngfcllows Originalanmcrkimgcn.

«) Ilistorif of the Iwlian Trihcs IL. p. i'>l; Tafel 28. 2').

*) Oueöta. p. 212. 21.^; cfr. auch Ilistorif of the. Iinliau Trihes II..

p. 51.?. Tafel l.=i, und p. 6(). 67.

') Ibidem, p. ()4.
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MaisL's. VAU diesbe/Ai^lichcr lierirht Ciiulct sich wiederum in

Schoolcralt.')

Indianische Dii' miilerische, indianische Gewandung' oder vielmehr deren

Kleiduno, I laupdiestaiulteile zei^t uns der Dicliter in (ies. IV'., V. M bis

KriBflS- und 4'*, wo er die Ausrüstunjr des Helden auf seinem Krie^s/u^
iri!jL(en Mudjekeewis kurz sdiildert.

Diese Schilderung scheint sich an eine clhnliche anzulehnen,

welche Catlin von der Kleidung des von ilun gemalten Mandau-
häui)tlings Nhih-to-toh-pa j^iebt.

Mit dichterischer Freiheit ahmt Lon^rlellow seinerseits Cat-

lins lieisjjiel nach, welcher bei der Anfertigung des liildnisses,

\()n einem künstlerischen (iet'ühle geleitet «rejected such trap-

j)ings and Ornaments as intertered with the grace and sin.pl'city

of tlie dgure."

So stellt er uns 1 liavvatha vor, bekleidet mit:

Kleidung.

^Deer-skin shirt and leggings,

Richly wrought with quills and wampum;"
|V. 40 41

ausserdem gerade wie der lUluptling, angethan mit Moccasins,

einem Koptschmuck aus Adlertedern, einen (nirtel lun die Hüf-
ten und dazu K()cher und liogen. Alle diese Stücke gehören
zu Mah-to-toh-pas Ausrüstung.

Wenig ist daran gelegen, dass der Dichter den ihm vor-

liegenden Bericht nicht genau kopiert. Seiner Absicht gemäss,
die doch nur darin bestehen konnte, ein treues x^bbild von dem
gew()linlichen indianischen Kriegskleide zu entwerfen, vermeidet
er die X'^erwertung von all dem, was bei des Häuptlings Aus-
rüstung aullällig und ausserordentlich ist, so stattet er Hiawatlia

mit einem „deer-skin shirt" aus an Stelle des seltenen mountain-
sheep shirt, oder mit einem „bow of ashwood", während der
des ersteren aus Bein ist,^) oder er schmückt wohl auch seine

leggings mit dem bei den aUen Indianern in allgemeinster V^er-

wendung stehenden Wan^pum,'^) an Stelle der grausigen Skal-

plocken, während er wieder ein anderes Mal weniger dichterische

') History of thti Intlian Tribes I., pag. 80, Tafel 16
|
Mörser aus Holz

und Stein und Mörserkeule).

°) Kschenholz |bois d'arc] ist das gewöhnliche Material, aus dem die

Bogen angefertigt werden, siehe Catlin, fjetters and Xotes I., p. 32.

') Wampum ist ein aus verschiedenfarbigen, Meer- selten Süsswasser-
muscheln hergestellter, altindianischer Schmuck. Diese Muscheln wurden in

Stückchen von gleicher (irösse verkleinert, glattgefeilt und auf Schnüren
aneinander gereilit ; diese wiederum wurden zu (Jürteln und Händern verwoben,
wobei die l'"arbe. (irösse und Zusammenstelhmg der Schnüre ihre Bedeutung
angab. Sie vertraten die Stelle de-; gemünzten Geldes und dienten zur Her-
stellung und Aufrechterhaltung von Friede und Freundschaft. Cfr. die Berichte
von Catlin, Ijetters imd Xotes I., p. 222, 22.^. Anm. . und Schoolcraft.
History of the Indian Trihes I., p. 84, 12; III., p, 18.S.
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111 Aiistlrücki' (liirch ;iiiclfri' i'ffi'klvolk'ri' crsfl/.t, so wi-nn er vom
„arrows llppcd witli Jasper" sin^rt; tlii- cK-s I liluplliii^rs haln-ii

„poiiUs of lliiUs aiul ^li-i-l".

hei verschiedenen anili'ren ( ielej^cnheiten si-lien \\!r llia-

watlia im Hesit/,e nom eini^rcii antleren 'Teilen von Ma-to-toli-pas

Ausrüstiin^r. so scliuin^rt er die schreckliche Krii'^rskenle im
Kampfe ^ejL^en Me^nsso^uon |(ies. iX., \'. l')2| otler er hand-
habt das Messer beim liau lies L'anoes |(ies. \'II., \'. 27|. Ha-
mit wollen wir jedoch nalürlirh nicht beiumjjten. dass Lon^fel-

low diese /.wei indianischen Xationalwaffen aus Cat''ns Bericht

en*'ehnt habe.')

(ies. I\'. berichtet uns unter anderem über den alten I'teil- PleilspiUen.

schnit/er. der

„Mach' his arrow-heads of sandstone
Arrow-heads of chalcedoiu'

Arrow-heads oi Ihnt and Jasper.''

|\'. 2()1— 2(>.^: cl'r. auch (;es. X., \'. SO, S7.|

Diese vStelle bietet wiederum einen IJelejr dafür, wie Lonirfellow

sein Bestreben durchw c;!j;-s daran! richtet, nur thats.'ichliclu' und cU-r

Wirklichkeit \oll und ^iuv/. entsprechende Bestandteile in seine I )ich-

tuMLf c'in/ufüi^en. I iicr tol^t ereinem Beric:hte in der(^ne('ita|p.()2si|.|

über die Methode der l'teilspitzeniabrikation und das dal^ei vei vven-

dete Material; nur ..l1int-stone'' hat er anderswoher genommen.'')

Unter die Krie^st^erilte müssen wir den ,.prisoner-strinif",FessBlschnur.

die ,,corc's ot elm-bark" jd'es. Xill., V. 15.^. 15.^| rechnen, wo-
mit I liawatha den ^refaniren Kabc ikiuii^ an die ( liebelstan^'^e

seines Wi.'rwams fesselt. Die zwei ^Ausdrücke gehören einem
Berichte Tanners'') an. welchen Longfellow in se''ien Anmerk-
ungen selbst /.iiierc hat.

Kin wichtiger Artikel in der Winterausrüstung des indiani- SchnBBSCliulii.

sehen Jilgers sind die vSchneeschuhe, mit deren I lilfe er das llüch-

tige Wild leicht einliolen und erlegen kann.

Diesen Zug. der aus einem Berichte L'atlins über die

Konstruktion unci Anwendung der Schneeschuhe stammt.'*) iiat

Loiigfellow im (»es. XiX.. V. 2*) verwertet:

„Roamed the hunter on his snow-shoes."

') Die äusserst interessante Heschreüjung von Ma-to-toii-pas Aiisriist-

iing lindet sich in Catlin. Ijctlers (rnd Notes 1.. p. 14.t sq. l-'ernere Ik'iiclile

über die von Longfeilow /.ilierten, indianisclien Kleidungsstücke enthält die

H'Honj of tlie Indiaii Trihos 111., p. 67. 'l'ai'el '» |ts.iiegshenul| : ibidem, ]i.

66. T. H [iveggingsj; ibidem, p. 65. T. " |Moccasins| : ibidem, p. hj. 6S T.

10, 11, 13 (Koi)l'putzl ; ibidem, p. 69. T. I.t |Köcher|; ibidem ' - ~" '

II., p. 51.S. T. 74 (Kriegskeule: ibidem 1., p. <)2 |Messer|.

P
1.. p 7H und

p. 467, oder'j Schoolcratt, llistorii of the Inilian Triht's 111

c:atlin, Letteis and Notes 1.. p. 147.

") Tannei-, Narrali ve. p. 412, Anm.
*) Letters aiid Notes II . p. l.^H. Sielie ferner Histor/i of the lixliaii

Trihes III.. p. 6.s, T. 12.
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Rindencinoe. Wir wir htrreits ^a'sa^ri haluMi jfiht der Dichter in lliawa-

wathas Saiiin^f |(ies. \I\'., \'. 1— 10/ 1 eine, wenngleich poetische,

so (lo( h /,ieniHch wahrheitsgetreue Scliilclerung von der Kinist

tk's C'aiioehaues hei den Algonkinstilnunen. Dabei bringt er nur

solche Aeiulerimgen an, die durch die Anlage des ganzen (le-

dichtes bedingt werden; denigeniilss nimmt lliawatha sein Ma-
terial direkt aus dem Reiche der Natur, ohne dasselbe vorher

/u/ubcreiteii , so gebraucht er z. H. zum N'erpichen der Fugen
das rohe I lar/ der l'»')hre aber kein künstlich bereitetes I*ecli,

wie die Algoui|uins u. s. w. ICin derartiges Verfahren nuisste

naturgeniilss die Scluuiheit der ICpisode bedeutend erhöhen.

r.inen ausführlichen Bericht über die Kirnst des l^xitbaus

liefert Schoolcraft, ') einen and ;ren Catlin.'')

Indianische Die ICinleitung zu (»es. XIII. ist mit zwei kleinen, gefcUligen

Land- niUlchen geschmückt, die aber trotz ihrt^s geringen Umfangs
Wirtschaft, einen I laupt/.ug aus dem Leben der ackerbautreibenden vStilmme

Cetreldebiu. ersch("»pfend darstellen; wir meinen die Verse:

„"Pwas the women who in Spring-time

Planted the broad fields and fruitfui,

|V. 25, 2().|

"Fwas the women who in Autumn
vStripped the vellow husks of harvest,"

[V. 28, 29.]

welche sich auf eine Mitteilung Schoolcrafts in Oneota ') stützen.

\'on eben daher ist auch noch das liebliche Schauspiel

einer indianischen (jelieideernte am vSchlusse des nilmlichen (Ge-

sanges entlehnt |\'. 1(S5 sq.); „At these gatherings the chiefs

and old men are mere spectators, although they are pleased

spectators, the young only sharing in the sport."

Kamp! gegen 1 liawathas Kampf gegen die die Aussaat gefährdenden Vögel,
die die Saat ^vie Krilhen, Elstern, Amseln u. s. w. [des. XIII., V. <)7\ ist auf

einen (Gebrauch der getreidebauenden Stämme zur Zeit der Ernte
basiert, wo den Erauen, Knaben und Mädchen dieser Stämme
die Aufgabe zufällt, die \'()gel zu verscheuchen. Ott bedienen
sie sich hiebe! eines eigenen (Gerüstes, um von da aus den raub-

gierigen vVngrilVen von vSeite der Nyogel erfolgreich gegen-
treten zu können. *)

Daraus geht hervor, dass Longfellow bei der Nachbildung
dieses Brauches mit grosser Freiheit verfahren ist.

Vogelwelt.

') Historif of the hidian Tribes II., p. .'512. 3, T. 72.

") Leiters and ^'otes, II., p. 15S,

') Oneötn, p. H2, 8.^.

• llistory nf the fudinn Trihen 111., p, 63, 17.
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Im C's. XIII. wird /wi'iinal i-iii .iiuU'rt's (ifsrhiUt ilcr HKHilir Rill.

F'raiicn. iiilinllch das Kiiisaimm'lM dt-s wildni Koisi-s kurz osuilhnt
|V. IS: I84|.

l'cbi'r dir Wirhtij^rkcit dieser I'llaii/c für den iiulianischen

Haushalt uiul die Art und Weise ihrer ICrnte berichten auslülir-

lich Srhoolcraft und C'atlin. ')

Zuckir-

bireltung.

Muilk-

initruminti.

Im nilmlichen (iesaii^'e h(\ri'n wir, dass die I^Vaucii

^Made their su^^ar iVom ihe maple" |\'. I7|.

Diese Zuekerbereitun^r aus dem Safte des Ahornbaumes ist ein

sehr bi'liebter und eintr.'l^dieher l^rw erbszweij,' der indianischen

Hausfrau. N'.'lhere Mitteihuijren hierüber machen uns Sc'hoolcraft

und Laliteau. '')

Die indianische Musik ist vokaler Natur'') und dient ^rc- KünstB.

\vr)hnlich zur He^deituu^»- der TJln/.e,*) wofür uns der Medizin-
Utuiii.

tan/ des (ies. \'. eine hübsche Probe liefert.

Musikinstrumente iribt es bei den Indianern nur weiii^a'

und diese besitzen eine Uusserst gerin^re technische N'oUendun^.
Die ^ebräuciilichsten Instrumente sind Klappern, MVonuneln und
Flöten.'*) welche darum aucli im Laufe der Dichtung»- Krwüluiun^-

Imden, so in (»es. X\'., \'. 111:

.,Beat their drums and .shook their rattles,"

und in (;es. \'I.. V. M, ,^2:

„From the hollow reeds he fashioned

h'lutes so musical and mellow."

Diese l'l()te des Chibiabos aus .,hollow reeds" dürfte der

Dichter hauptsächlich aus poetischen (»runden gewühlt haben
und den Indianern unbekannt sein. Die indianische Vlütc ist

aus I lirschhaut oder Cedernholz gefertigt, die letztere wird der

Haltbarkeit wegen mit frischer Schlangenhaut überzogen.^)

„The songs whetlier of war or devotion , consist tor the

most, of a tew words, or short phrases, many times repeated.'* '^)

Ausser dem bereits in einem früheren Kapitel zur lie-

handluug gelangten Medizingesange hat [>ongt"ellow mehrere

äusserst charakteristische indianische (Jesilnge in das (iewebe

seines (iedichtes eingellochten, die wir im F'olgenden kurz be-

trachten wollen.

') Historif of the IihUuu Trihes 111., p. 62, 16, T. 4. — Meninirs of

a Residence of HO Yeurs. p. II.=i. - Ca tun, Letters and Xotes 11.. p. 2üS,

T. 278.
-) Histori) nf the Indiau Trihes 11., p. 55. 56.— La fite au, Moeurs

des Sauvaijes li.. p. 154-157.
") Schoolciaf t . Historn of the Indian Trihes III., p. 227.

*) Oneota, p. 41.

') C'fr. ibidem p. 42, 4,? und ("atlin. Letters and Notes I,, p. 242.

") T a n 11 e r , Xarrative, p. 2.^4.

5*
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wino«nii«d. ( ;,.s. I||., V. S2 S5 iMitli ilt i'iii kiirzos \Vit'm>nHi'cl, tlesseii

()rijL(iiml wir in iler IVspraclu' und in (Irr von Xlrs. IC. Oakes,

„a rdincd iMithiisiast ol tht* woocls" ^a'^chtincn l'el)erst't/.iinj(

aiiliilufn wollen:

Ah im IUI hl |wh() is this?

All HUI iiain jwlu) is this?

\V<i ifdii inis sfi |(iivin^r li^ht (nu-anin^r tlio li^dil ol' tlir

cve)|

A'o jHnisoil |()n tlu' top oT inv lo(l^'i'|.

W ho is this: Wo is this? cyc-li^dit briii^nnjr

To tlu' roof ot tlu' loil^a'?')

Das von Loiij^Mtrllow zwei Mal ^'chraiuhti! Hwd-i/cd ist in

einer von Schoolcralt über die \atur der indianischen Wiegen-
lieder an^festellten Itetrachtun^»- enthalten.') Dies „e-iiut - ife(i*\

welches nach »Schoolcralt ^renau dem englischen lu la by ent-

s|iricht. wird ^»-erade wie (lieses Wort von der IndianerlVau zum
ICinhillen der Kiniicr in lan^^'ezojireneni , sinkenden Tone ge-

sprochen. Der nilniliche .\usdriick begegnet uns nochmals in

eini'm anderen Wiegenlied, ()ne('»ta, p. 215, wo es eine Art

KetVain bildet.

„M\' little owlet," redet Xocomis mit zilrtlich kosender
Stimme den kleinen 1 liawatha an, wührend Schoolcralt diesen

X'er^dt'ich aul das das Wiei^enlied sin<rende, neckische MJldchen
bezieht, indem er schreibt:

„And then she assumes the tone of the little screech ovvl

and answers*' |p. 2l,^|.

oiuh- Wie beim vorhergehenden l.,iedchen, wollen wir auch beim

Med. „CMiant to the b'ire-Fly' den Text in der l'rspraclu! und School
cratts witrtliche Uebersetzun^ desselben anlühren:

Wdii H'du faif .sec!

\V(ni ii'(tn Infi see!

K iioiv (' uliin!

Tslic bwaii nc haini-e wec!
lic ('(jlKiiin hl' o<jh(iHn-c' irci'!

Wii ii'dii fdij sce!

Wd u'du tdij see!

\Vdn sd koo)i dhi je fjun

!

Was sa koon diu je <jnri

!

l'Tittin^r-white-lire-insect!

\\ avin<r-white-lire-bu^!

(live nie li^ht betöre I go to bed!

(live nw. light betöre I ^o to sieep!

Come little dancing white-(ire-bug!

') (hienta, p. 213.
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Com«' littli* lliltiii^ wliitf-liic-lx'astl

Light iin' witli \niir hri^Mii wliiU'-llaiiu'-instriiiiu'iil,

\oiir litlli- ( aiidlc. ')

\<'(v. hii'/u (k-s. III., \'. 110 li(..|

I)u'st's [.it'ciclu'ii winl an iu'issi'ii .Somiiicrahi'iKU'n von (U'ii

Kindern der C'lii|)pc\\a\ an den ohi-irn Seen ^^ctiillU-rt. Uiiliicnd

ilii' Lull ..s|)arklin^r wiih thi- |)li»)s|)ji()ri'.st:i'nl liglü >'l llu' lire-

lly" ist.

Die (.Jufllrn cli-r 7.\sv\ Lit'juslii'di'r, ui-lciu' C'iiihiahos hcj Ueb«iii«der,

lliawathas Ijoth/i'ilsrt'ii'r \oittilj^l, hat Lonm^lcllou in seinen An-
nierknn^MMi selbst an^K'^'ehen. Das erste Lied jd'es. XL. \'. 140

bis I7'»|, eine Perle indianistlu-r Liebesdithtiiny , ist Litti'H's

Livin^r .\^v \X\'.. p. -lö entlehnt, das anilere |(ies. Xll.,

Schliiss|, \on dem niimlichen /arten, liebessehnsüciilim-n , last

7M nielancholisrhen I laiuhe thnchweht , ist einer l'^ herset/nn^
SchooUralts in ()niM'»ta, jj. 15 nach^ri-bildol. Wir wollen hier

von einer Anlührun^ des Textes abselu'ii , /.uinal LonjLjlellow

denselben so ^rciiau kopiert hat, als es das N'ersinass ifestaltt-te.

Das letztere Lied ist mit einem historischen ICri'i^niis M-rknüpIt.

WidnHMul des indianischen Krieges in C'anada 175'* verlor ein

CMiippe\va\ in.ldchen , The White ICajL,r|e , am Lake ol' the Two
Mountains seini' Stammesan^»"i'h("»ri^a'n. Ivs blieb daselbst /urück

und ("asste eine inniire Zunei^iin^ zu einem junj^'en Al^onkin der

t'ranz("»sischen Mission in der Xi'Uie des Sees. Diesem X'erhiUt-

nisse verdanken wir das zweite der sch<")nen [..iebeslieder.

Die (Quelle des in (ies. XIII.. V. 22U. 227 enthaltenen Erntelied,

„cereal son^'^ der n()rdlichen .MjLjonkinstilmme. sowie der be-

gleitenden l'mstilnde, w(!lche die Schnitti-rinnen veranlassen, ihn

zu sinken IclV. V. 2()(S 227 1 ist, wie Lon^tellow selbst in seinen

Annierkun^rcn teststellt, ()ne(')ta, p. 2.54. Der Dichter hat da-

selbst die von vSchoolcralt niederi»eschriebene .Vusle^rnnjLr der

zwei als Basis des Liedes Ci^urierenden . indianischen Ti-rmini

bereits zitiert, wir begnügen uns damit, den Text des Originals

selbst hinzuzulegen

:

,, Wnfji'iiiin! iCdf/ciHin!

Thiet' in the blade,

Hlight in the cornlield P((huos(i'ul.''

Im Iliawatha ist noch eine andere Klasse iiulianischer (ie-

sjlnge kurz charakterisiert imd zwar in (iesang IX., \'. <t,^:

„Song bis war-song wild and woful."

Es mag uns erlaubt sein, als Illustrationsprobe einen solchen

Kriegsgesimg anzuführen, der dem Dichter vielleicht in den

Kriegs-

gesang.

') Oncdta, p, 61.
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Sterbe-
gesang.

Indianische

Wissen-

schaft.

Bilderschrift.

Verseil 04 -(»7 vorj^esclnveht liat. Dcrsclhe ist der lllstory of

thc Iiidiaii Tribes H., p. 62 (Mitnoinineii und lavitet:

I.

„'l'he ea^les ^cream on hij^li,

They whet the •* forked beaks;

Raise-raise the battle-cry

'Tis fame oiir leeder seeks.

II.

The battle-birds look froin tlie sky,

Thev thirst for the warriorr's heart.

Thev look froin their circles on hi^li.

And scorn everv llesh but the brave.

Vauc interessante Mitteihiiii»' über den K rieirsircsan^, sowie

über das Kr'e^sii^eschrei |ctr. \'. (S<)| macht uns Schoolcralt.
')

Der indianische Held sini^t beim Herannahen des Todes
seinen Sterbei^esanir. Der Ausdruck begej^net uns in \'ers *)1.

Diesbezüji^liche Mitteilungen macht wiederum vSchoolcraft. '*)

„Pictorial and svmbolical representations constitute one of tlie

earliest observed traits 'n the customs and arts of the American
aborigines.'* '') In diese erste und gr()sste Kunst der indianischen

Weisen gewährt uns der Dichter in (lesang Xl\'. eine fast voll-

sändige Einsicht. Er hält sich hiebei getreulich an die Angaben
Schoolcrafts . wenngleich er bei der Auswahl und (jruppierung

des Stoffes seinem eigenen (leschmacke folgt. In den \\ 1—?4

gibt er ims eine allgemeine llebersicht über die verschiedenen

Zweige der Bilderschrift, indem er mit grosser (jevvandtheit

ebenso viele Beweggründe iingiert. die den liiawatha veranlassen,

die Bilderschrift zu erfinden. Diese Zweige der Bilderschrift,

oder vielmehr die verschiedenen Materien, welche eine eigene

Bilderschrift besitzen, lauten wie folgt:

,,1. Kekeewin
A. Common Signs .... Travelling;

B. Adjidatigwun Sepulture;
2. Kekeenowin

C. Medavvin Medeciiie:

I). Minor Jeesukawin . . . Necromanev;
E. Wabeno Revelry:
F. Keossäwin Ilunting;

(i. Higher Jeesukawin . . . Prophecy;

*) H'story of the Tmlüin THbcs 11.. p. 54. ,^7; M.
'•') Oneötn. p. .U9— 351; einei« Sterbegesang hat Sr'ioolor.ift in der

llistorji of the Indian Trihes II.. p. 62 aufgezeichnet, ' •- I.uitet:

„1 fall-but niy body shal! He
A naine for the gallant to teil.

The Ciods shall repeat it on high
And young men grow brave at the sound,"

'') Ilistorjf iif the Indian Tribes 1., p. .^3.^.
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FI. NuiKlobt'wiiiiewun . . . War:
I. Sa^eawin Love:
K. Mnrziiiabikoii I lislor\-." ')

In den Versen ,V)— 45 sehen wir lliawallia die „nivstic

fi^ures" auf die ^datte Rinde der iiirke inul in den \'. •)') lOS

und 123— 12') die Jossakeeds, W'ahenos und Medas dieselben

auf liirkenrinde und I lirschhaut malen. Ks ist selbstredend, dass

der Dichter mit diesen Züj^en das thatsäcliliche N'erlahren zur

Darstellung bringt.^)

In den N'ersen 45—7^ und lOS— 122 wird die s) nibolische

Bilderschrift durch eine jj^rosse .\nzahl ausgesuchter Heispiele

aufs trefflichste beleuchtet, l'ns würde es jedoch zu weit führen,

die Quellen all dieser sinn'^ildlichen Zeichen nebst deren Aus-
legung eingeliend zu behandeln, wir wollen uns darauf be-

schränken, in den b'ussnoten auf die (Quellen der \'erse 1(*S— 122

zu verweisen, und ausserdeni noch feststelU'n, dass die meisten

der in den \'ersen 45

—

7^ vorgeführten Heisj^iele aus der I listor\'

of the bidian Tribes I.. p. ^X^—120 entnommen sind.

V. 1OS—022:

„The (ireat Spirit, the Creator")
l'Mashing light through all the heaven:'')

"^IMie (ireat Serpent. the Kenabeek,*)
With his bloodv crest erected,'*)

Creeping, looking into heaven:*)
In the skv the sun that listens, ^)

And the moon eclipsed and d\'ing:'')

Owl and eagle, crane and hen-hawk, ^)

And the cormorant, bird of magic:**)

Ileadless men that walk the heavens, •')

Hodies King pierced with arrows. '")

Bloodv iiands of death uplifted, ' *)

Flags on graves and great war captains '''^)

Crasping both the earth and heaven! ^^)

') Uistorii i>f the Ituliati Trihes I., p. .^51. r..idem, p. .?.V^— 4Jn liiulfn

sich aiisfiilirlichc Mcrichte über einen jeden der oben angeführten Zweite der

Hildcrschrift nebst zahh-eichen Tafehi. Longfellows poetisclie l'ebersicht gründet

sich naturgemiiss auf dem Studiuni dieser liericiite und nicht auf der obigen

Synopsis.
-) \\'ir verwcisfM) hauptsächlich auf die llintotij of tlie Indian Tiihfts

I., p. iM— 3.VT.

p. 414; s. auch p. 870, lig. 9: p. .^72. ilg, 1(); p. 3<)9. (ig. 2.

p. 407. 1
' "cl 57. fiF. 10; p. 409, »ig. 73.

p. 409, f>,,. 51.

p, 40S, flg. 12. flg. 14.

p. 407, Tafel 57. (lg. 10; p. 411. fig. 134.

p. 409, fig. 50.

p. 409, Ilg. 55.

Tafel 56. (lg. 5.

p. 410, tig. 112, 114, 115.

p. 411, fig. 124.

") Ibidem.

-) ,

*) «

•)

•)

'")

")



72

Astronomie.

Monats-
namen.

Zu Endo des Gosani(cs. \'. 1.^0— 177- .i^il^t der Dichter

einen ganzen Liebes^esan««- Ljleichsam als IVobe eines zusaninien-

1i;lni»-enden indianlsclien Schriftstückes zum Ik'sten. I)erseli)i' ist

/ieinlich i^enau kopiert und nur wenii»- dichterisch ausuj-eschniückt.

Ks ist s<)i,^ar die \'erschniel/ui\i»' der Inter|5retatiün der siebcMi

ninenionischen Bilder, aus denen der (jesanir besteht, mit dem
Texte, der durch dieselben sui(ireriert verden soll, direkt aus

Schoolcrat't herüberirenommen. ')

\m Tliawatha begegnen uns verschiedene indianische Monats-
namen; es sind dies:

Moon of Leaves Mai fCies. V'., V. 1.^.
|

|(;es. VII., V. 19.|

Moon of Strawberries .

Moon of Falling Leaves .

Spiele iinil

Ver-

gnüyungen.

Tanz.

Moon of Snow-shoes .

Moon of Bright Nights [when
nights are brightest]

Juni |(;es. XI., \'. 1(>().|

September |(»es. XI., \', Iö2.|

|(;es. Xlli., \'. IS.^.j

November (;es. IL. V. 244.
|

November [Ges. II., V. 24.1

1

|(;es. XI., y. 15().|

Alle diese Ausdrücke sind Uebersetzungen der entsprechen-

den OttaWfi- bezw. Menomonie - W()rter, welche Tanner auf-

gezeichnet und übersetzt hat. -) Für Xovember findet sich im
(iedichte die Uebersetzung des Ottawawortes j.Moon of' vSnow-

shoes| neben der des Menomonieausdrucks [Moon of Bright

Nights].

musste Iliawatha

Spiele und \'er-

d in der "^fhatIn

Als .,happv Illustration ot" Indian life"

notwendi"'erweise auch für die zahlreichen

gnügungen der Indianer einen IMatz haben,

sind denn auch die geschätztesten und weitverbreitetsten der-

selben in einer Charakterschilderung des Pau - Bauk-Keevvis
folgendermassen zusammengefasst

:

..Skilied was he in spo s and pastimes.

In the merry dance of' snow-.shoes.

In the plav of quoits and ball-plav:

Skilied was he in games of hazard,

Li all games of skill and hazard,

Pugasaing, the Bowl and Counters.

Kuntahsoo, the Game of Flum-stones.'"

|(;es. XL, V. ()0-()(i.|

Der Tanz bildet eines der indianischen I Jauptvergnügungen,
darum darf es uns auch nicht \\'under nehmen, wenn wir zahl-

reiche Tänze jeden Charakters vorlinden. — .... „some of them
so exceedingly grotesque and laughable as to keep the by-

') Ilistorif of the fiidiaii Tribes 1.. p. 40>^. 404. 'latVl nt, \i.

) Taillier, NarraUce p. .^21.
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Standers in an irresistlbU' roar ot lauju'hU'r otlu-rs an- calcii-

lated to excite tlu-ir p'\{\\ and lortiblN to appcal to tlu'ir s\in-

patliios. whilst otlicrs disy-iist and yci olhcrs tcrrilN-." ')

Zur zweiten Katei^orie i^ehcui vor allem der leurii»-e «liei,'-

^ar's Dance'', der jedoch nicht etwa von einer Kotte Bettler

anfgetührt wurde, sondern Non den aniresehensten , niU ihrem

scli(»nsten Kk'idersclimucke i^ezierten jüiii^liniji'en des Stannnes.

Während der Dauer dieses Tanzes bemüht sich ein jeder der

'^reilnelimer in einem an den (irossen (ieist irerichteten (iesauire

die «»•anze Krat't seiner «'"stimme zu entfalten, um die Herzen der

Zuschauer zu milden (»aben für die Armen des vStammes zu

beweisen, wofür denselben der Seiten des (irossen (leistes wr-
lieissen wird.') Aus dieser Delinit'on erselien wir. wie sehr der
von l'au-l*auk-Is.eewis in (»es. XI.. \'. ')()—! JS aulLjelührte und
mit dem obiji'en Namen bezeiclinete Reihen, besonders hinsieht

lieh seines Zweckes von dem wirklichen

sticht.

Botllertanz.

, Rei4',<J!'ar*s Dance" ab-

r^.in anderer Tanz ist der vorhin q'enannte „äusserst male-

risclie" ."^chneeschuhtanz . der beim ["allen des ersten v'^chnees

mit de .Schneeschuhen i»-etanzt wird, wobei die Tänzer dem
(irossen (ieiste ein Danklied siiiij-en dafür, dass sie nun wieder
wSchneeschuh laufen und auf diese Weise das Wild leichter er-

beuten kcHinen. •*) |Ct'r. hiezu auch (ies. XIX.. \'. 2').|

Dieses „volkstümlichste Spiel'' ^) wird \on den nordwest-

lichen Indianern zu verschiedenen jähre- Zeiten «»'espielt. In der

Re^x-l spielt die männliche BevcWkernui^ zweier D()rter j^'e^ren

einander, wobei oft hohe Wetten ijremacht werden. Das .Spiel

be^'innt im ^Jeiclien Abstände von zwei Stani»-en. die unmefiUir

eine \ iertelmeile von einander entfernt sind. Die .Auti^abe der

beiden Parteien besteht darin, den Hall über die (irt'nze der

(ie_i»'en))artei hinüberzuschleudern. wobei es naturq'emäss äusserst

lebhal't zusteht. ^) (Cfr. hiezu das Epitheton „noisx", (jes. XIX.,
\'. l.U|

') C'atliii. Letters (tlid Xoles I.. p. -44: interessantü Kinzt-llieitcn be-

richtun p. 244. 245 und haujitsiichlioh p. 1 2(i sq.; siehe niifli Oiii'nta. p. 41. 42

und JliNtorii of tlie linlian Trittes III.. p. 'i2.

-) Vir. C^atlin. Leiters und Xotes 1.. p. 24.t. Tafel 103: siehe ibidem

die All und Weise dci- Aiittiihriing des 'l'anzcs und Anderes. C'fr. auch llistor/i

of the liitliiiii Trities 111.. p. (i2.' Tafel .1

•') t:iV. t'atlin. Letters and Xotes IL. p. l.^M. Tafel "• v

*) lünen Heiicht über die \ei schiedencn indianischen Si e siehe liistorii

of the lud in II Trittes 1., p. .S2. 10.

") C'fr. ibidem II.. p. 7H . und auch Catlin. Letters and Xotes II..

p. 12.^ sq.. Taf. 224, 22.S . 22h; und C'opway, Tr<(ditionnl llistorii oftl'C

(Jjitnntii Xdtiov, p. 4 2 sq.

Schnee-
schuhtanz.

Ballspiel.
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Pugasaing.

Kuntahsoo.

74

Tafel 10 in der I listory ol" the Iiuliaii Tribes 11. stellt solch'

ein Mallspiel auf dem I^^ise dar. Dieses Mild kopierte Lon^fellow
in (les. XIX:

„And tlie young men played to^ether
On the ice the noisy ball-plav."

|V. 1.^2, l.U]

Die (»lücksspiele werden ihrer Natur entsprechend j(t;\v«)lui-

licli im WiiTwam ^respielt: die gcbriluchliclisten derselben sind

das Pu^asaiii^»- und das Kuntahsoo.

(lesani^ X\'I. zei^t uns den „nierrv mischief-maker" als

I^Minder und Lehrer des Pugasaini»- |V. (»3 sc|.|. In Anschluss
an diese vScene wird vor unseren Au^en ein treues Mild von der

sittenverderbenden Wirkunj[r dieses Spieles auf die Indianer ent-

rollt |\'. 111 sq.|. Als N'orUiire hiezu hat dem Dichter nach
seiner eigenen Angabe ein Mericlit in der Oneota t^edient.

Uns würde es zu weit führen, eine ausführliche Meschreibung
dieses Spieles zu geben;') wir wollen nur die verschiedenen
Würfe betrachten, die in unserem (jedichte stattlniden.

Im ganzen sind elf glückliche Würfe m()glich, alle anderen
verlieren. Die drei Würfe des Pau-Mauk-Keewis sind der zweite

glückliche Wurf, der 138, der vierte, welclier 58, und der siebente,

welcher 50 zählt , während Jagoo den fünfzehnten und somit

verlierenden Wurf thut.
')

Während das vorhergehende vSpiel das Nationalspiel der

Chippewa\- ist, sich aber auch hin u.id wieder bei den anderen
Stämmen findet, wird das Ptlaumkernspiel dies ist die Ueber-
setzung des Dacotahwortes Kvntdhmo — in gleicher Weise von
den Prairie- wie Wald -Indianern gepllegt. Dasselbe ähnelt

unserem Würfelspiel in hohem Cjrade. Die Würfel werden zu-

meist aus den Kernen der wilden Pllaume gefertigt, worauf
verschiene Wertzeichen eingebrannt oder eingeschnitzt und ge-

färbt sind, so dass man die I lohe eines jeden W^irfes mit einem
einzigen Mlick erkennen kann. Im (Gegensatz zum Pugasaing
ist es das Spiel der Frauen und jungen Leute. *)

Elementt* aus der 3otanil<: und
2Coologie.

Was die Namen der bekannten amerikanischen Pllanzen

und Tiere anbelangt , die uns im 1 liawatha begegnen , so ist es

selbstverständlich überllüssig, nach Quellen zu suchen. Die

') Eine solche steht in Onc()ta. p. 85 sq.. woraus der Dichter seine

Informationen gescliöpft hat. Fast den näniliciien Bericht enthält die llistorij

of the hulinn Trittes II., p. 72 sq., Tafel 17.

") Ibidem II., p. 71, 72.
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Naint'M VOM selti'iierrn Pll;iii/i'n und Tiorni siiul. soweit sir nicht

den hc'/üjL(liclHMi M\theii und lU-riclitcn selbst cntstaniiiu'n, last

ausnahmslos von eiiuMn „C'atalojL,nii.' ol Plauts and Aninials'^ in

'^l'anners Narrativi' |p. 2')4

—

M2\ entlehnt, wie wir in einem
späteren Kapitel sehen werden.

IV. Geschichtliches im „Hiawatha".

hl den zwei letzten (/esfliii^en berührt der Dichter v.'iu /um
Teil „selir trauriges" Kapitel, nilmlicli das der indianischen (»e-

schichte. die so in un\ermittelten Zusammeuhanjr mit der Saj^e

irebracht wird. Wie wir aus einem seiner Briete an Freili^rath

wissen, hat Lonf^felhnx' selbst eine derartige X'erbindung nicht

ohne Hedenken vollzogen, *) so dass wir gar nicht überrascht

zu sein brauchen, wenn wir die Kritiker sich über diesen „an

den TIaaren herbeigezogenen Schluss" abfällig äussern hr)ren.'')

Für uns liegt es jedoch zu ferne, bei diesem Pimkte hinger zu

verweilen, da wir ja nur die .\ufgabe haben, das (^uelleiunaterial

festzustellen, das dem Dichter augenscheinlicli vorgelegen hat.

Einige \'crse in der Tilrzähluug fagoos von seinen jüngst Oonnerboot.

erlebten .Abenteuern |(jes. XXI., \'. 14*) si|.| erinnern sehr leb-

haft an eine komische J Gegebenheit, die Catlin erzidilt.

Ein junger Mandan hatte nämlich, imi sich den vielbenei-

deten Titel Medizinmann oder Doktor zu erwerben, seinem

vStamme versprochen, „Regen zu machen," und nahm die üb-

lichen Beschwörungen vor. Um die nämliche Zeit feuerte der

Dam]")fer. in dem Catlin den Missouri hinauffuhr, drei oder vier

Meilen unterhalb des Mandandorfes „a salute" von 20 vSchüssen

aus seinen Zwr)U"pfündern ab. Die durch den Kanonendonner
getäuschten Indianer glaubten , der Zauber des jungen Mannes
sei wirklich von diesem ungeahnten Erfolg begleitet. Als nun
die wahre l rsaclie des Donners erkannt wurde, rief der Zauber-
künstler schnell getasst aus: „M\' friends. we will get no rain! --

there are, von see, no clouds but mv medecine is great — I have
brought a thunderboat! look and see it. the thunder you hear

is out of her mouth, and the lightning which von see, is on

the waters. " ^)

') 8. Loiij,'telli)\v, //, W. iMtujfelhuv II.. p. 293
-) SicliP /.. H. Frciligrath. Der San;/ ron HiawatiKt, Vorwort, p. XII.

•') Catlin. Letters (wl Notes I.. p l.?6, l.ij; über älmliche V'orkonirn-

iiisse siehe
i>.

2(i. 21 und p. 272.
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Cfr. h*u"/,ii ilii' fol^reiicU'ii X'^erse:

„I'roiu its nioiith, he said. to ^i-rcct him.

Caino W'aywassiino, tlie li^htiiiii^s

CaiiiL' thc tluincler, Annenifckcc!
[V. 1()5. !()(>, K)7.|

Hiawallias Aiisserilcm ist dii- N'ision I liawathas. wcni^stnis teilweise,

Hision. i'iiicr sehr hi-ii-dlen IJetrachtiin^- L'atliiis über die wahrscheiiihche
( iestaltiirii»- di'r X'erhi'lltnisse im ^(rossen Mississippithale ') ent-

lehnt, wie wir wohl aus einer aulVallenden Aelmlichkeit in »Stil

und Sentiinent sehliessen dürfen. Wir k()nnen natürlich nur die

hauptsächlichsten ICIenicnte zitieren, die iniser Dichter ver-

wertet hat.

\'. 2m—222:

., I heheld, too, in that vision

All the secrets ol" the future.

All the distant days that shall he.

I heheld the westward niarches

Of the unknown, crowded na-

tions.

All tlic land was lull of people.

Restless, struij^ling', toiling, stri-

vin^r;
'

vSpeakin^ manv tongues, vet

feeling

lUit one heart-beat in their bo-

sonis.

in the woodland ran^^ their axes.

Snioked their towns in all the

valkns,

(^ver all the lakes and rivers

Rushed their j^reat canoes of

thunder.

..I have seen then in all its

fornis and leatures the grand
and irresistible march of civili-

zation. -)....
.... and I have seen as often

the approach of the bustliuir,

busv, talkin^, whistlini^, hoppinj^

and elated white man.-) ....

I have contemplated these

boundless forests melting before

die fatal axe. •') ....
.... and I have contemplated

also the never-ending transit

of steamers.'* •')....

Die tollenden Verse \222 set|.] der N'ision enthalten eine

dichterisch kurz i^et'asste Uebersicht über die allgemeine (jc-

schichte der indianischen Stämme. Von einer Prüt'uiiL»' der
(Quellen müssen wir hier natürlich absehen, und uns damit be-

gnügen, in den Fussnoten einige diesbezügliche Bemerkungen
zu machen.'*)

•) Catlin. Letters und Noten 1. p 156—159.
=) Ibidem p. 159.

") Ibidem, p. 157.

*) Ibidem 11.. \\. 1 5(), ferner 1.. p, 10, 99 iiiul 104 und zahlreiche andere
Stellen mögen als Meleg lür die Exaktheit des ICpilhetons „wild and vvoful"

[V. 22S| dienen.

Die Verse:
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Die Megrüssun^ssceiic des Schwarzrockhüiiiitlinjrs ist nach BBörüssung

dem Modeile einer ülinlichen Sceiie in den ..NONaircis et 1 )('(M)ii- „ .

"*"

vertes Du l'ere Mart|uette" ^irearbeite'. Lonirrdlciw'liat uns aiicli jSjJjf
diese (Quelle selbst genannt, wir brauclien dcsiiali'» nur die von |(i,.H x\ii.|

dort entnommenen P^lemente einer näheren Metrachtunj^^ /u unter-

werten.

P. Mari|uette.

Cliapitre I'"'; Section \'"'":

,,Comment les Ilinois receu-

rent le Pere chuis leur liour^^'lde.•'

„A la Porte de la C'abane oii

nous deuions estre receus, estoit

un N'ielliard i|ui nous attendoil

dans une posture assez surpre-

nante <.|ui est la C'eremonie
ijuMls gardent cpiand ils recoi-

vent les Ivstran^ers. Cet honmie
estoit debout et tont nud, tenant

Both tlie palms spread out ses mains estendus et leuees

„ToNvard the sun his hands
were lifted,

ajjamst it,

And belvveen the parted fm^ers
I*'ell tlie sun-shine on his features.

l'^lecked with light his naked
Shoulders

As it falls and Hecks an oak-

tree."

vers le Soleil, comme s'il eui

voulu se dell'endre de ses ravons
lesijiiels neanmoins passoienl

sur son visage entre ses doij^ts:

\'. 72 -SO:
,/i^hen the joN'ous lliawatha cpiand nous lusmes jiroches de

Cried alond and spake in this lu\- il nous llt ce Conijilinient;

wise

:

Que le »Soleil est beaii fVancois

»P)eautiful is thcsun,0 strani^ers. c|uand tu nous uiens uisiler, tont

W'hen \ou come so far to see us! nostre bourtc t'attend. et tu

All our town in peace awaits entreras en paix dans toutes

\-ou, nos Cabanes.

„All forgctful of my counsels.

SVcakencd, u.'irriiig with cach othcr;"

[V. 223. 22().

rulicii auf einer sehr geschichtlichen Grundlaj^e , insoferiie „'.migkeit" das

{Trosse rroljlein des historischen lliawatha. des bekannten Stifters des l'ixe

Nationshündnisses |cfr. z M. lli,-,lorif of the huliatl TrUtes III.. p. M<k '.'>\7\.

des j;e\\altif;i'n Tecuniseh |cfr. C^atiin, Lctters and Xotes II.. p. 11S| nnd

vieler anderer genialer Häuptlinge war. VAn Namensverzeichnis von solchen

findet sich in der Onctita, p. 12,

Interessante Hilder und Skizzen aus der indianischen (icsihichte sind

zu lesen in; Schooleraft, Central PnrtioiU of tlic Mississippi Vdllcn. p. ' 2.i,

124. u, p. i.^H— U.t; Oneof'i. p. 3.t2 -.^h.^; Ilisfnrn nf the hulian frihe: I..

p. .'i20-.'^2'/, t'atlin, Leiters and Xotes II., p. 24'» -25(): INjpway. 7"»-«-

ditimwl llislorif of the Ojihtvny Nation, p. 2.54—264.
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All our doors stand opeii for von;
^'oll shall i'iiter all oiir wi^»-.

wams,
I'or the hoart's rij^ht hand vve

give yoii.«"

V. 101, 102:

„Theii the gcncroiis Tliawatha

Led thi' strangers to bis wi^rwani''

Cela dit. il iioiis iiitroduisit

daiis la sieiine, oii il \' avoit

une foule de inoiule ijui iu)us

deuoroit des yeiix . (|iii cepen-

daiit gardoit im profond sileiice,

on eiiteiidoit neanmoiiis ces pa-

roles (.|iron noiis adressoit de
temps eil temps et d'iine voix

hasse , cjiie vovia ([iii est hieii,

Mes tVeres de ce c|iie vous nous

uisitez.

A pres que Nous eusmes pris

place, Oll nous fit la ciuilite

ordinaire du pa\s. cjui est de
nous presenter le Calumet, il

ne taut pas le refuser, si on iie

veut passer pour Eiiemv ou du
moins pour inciuil, pourueuqu'on
fasse semblant de fumer c'est

assez: pendant que tous les

anciens petunaient apres Nous
pour nous honorer.'' ') . . .

Die Botschaft des Schwarzrockhäuptlings [V. 127 — 140]

scheint von dem folgenden Berichte über eine Predigt des
1', Marciuette beeinllusst zu sein; derselbe steht in dem

„Recit du Second \ ovage que le P. Marquette a fait aux
Ilinois pr y porter la fb\'."

,,Le Pere parla a tout ce peuple et leur porta dix paroles

par dix presens cju'il leur lit, leur expliqua les principaux niy-

steres de nostre Religion, et la lin pour laquell il estoit venu
en leur pa\s, Surtout il leur prescha de lESUS CRUCIFIE la

veille mcnie de ce grand jour auquel il estoit mort en Croix
pour eux aussi bien que pour tout le reste des hommes." '^)

Die zweite Hälfte voit Iliawathas Begrüssungsrede ist der
Erwiderung nachgebildet, die der ,,(rrand-Capitaine des Ilinois"

V. 110—117:
„All the old meii ofthe village

Canie to bid the strangers wel-

come:
»It is well,« the\' said, »O

Brothers!

That von coiiie so far to see

us!«"

\'. 1OS— 100:

„And the calumet, the peace-

pipe,

l'^iiled and lighted tbr tlieir

smoking."

3'). 41».

') Eecit Des Voymies et Des Decoucertes Du P. J. Marquette, p. 38,

-) Ibidem, p. ','3, 49.
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iiiil die Botschatt des „Robe Noire" ^aib. Wir wollen auch hier

die entsprechenden Stellen einander j^e^^eiuiberstellen.

„Je te reniercy Kobe Noire,

et toy, t'ran(,'ois, s'adressant ä

Mr. Jollyet de ce i|U(' vons prene/
tant de peine pour iious nisiter.V. 80- <M:

,Never bloonied the earth so

^aily

Jamals la terre n'a este si belle

ny le soleil si eclatant (.(u'au-

Never shone tlie sun so briphtly, jourd'iuiv; Janiais nostre riuiere

y\s to-day thev shine and blos- n'a este si calnie, nv si nette

soni, de rochers c|iie vos Canotz ont

When you come so far to see ns! enleuees en passant, janiais

Never was our lake so tranquil, nostre petun n'a eu si bon ^n)nst

Nor so free froni rocks and ny nos bleds n'ont paru si

sand-bars; beanx cjue nous les vosons
For your birch-canoe in passinp niaintenant." ')....

I las removed both rock ancl

sand-bar!
Never betöre had our tobacco
Such a sweet and pleasant lla-

vour,

Never the broad Icaves of our

corn-tields

Were so beautiful to look on,

As they seem to us this nior-

ning

When you conie so far to see us!"

Ausserdem sind noch einige andere Züge aus dem Herichte

des V. Marquette entlehnt, aber umgestellt und stark moditi/ierl.

so der (jedanke eines Willkommessens ^) |\'. 105 — 1()7|, ebenso

der einer intensiven, einschläfernden wSommernachmiltagshitze")

[\^ 15,^ sti-l und der des vSchlafes der Fremdlinge in) Wigwam
des liiawatha bezw. Häuptlings *)

[\'. 1()1 sq.).

3S

r'"

u

a

') lircit Des Vojinijcs et Des Decouvcrtes Du P. J. Afarqiiette, p. 42.

") Ibidcni, 1). 44.

») Ibidem p. 7^. 74,

*) ll)ideiii p 43.

;r
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V. Die indianischen Namen und Wörter.

Eiyeniiainen,

Wcnonah.
|(;.-s. II"..Xirs.

V

Minnehaha.

In (las I liawatlialii'il sind /alilri'iclii' iiulianisclu; N'amcn
imtl \\'()rti'r — ilie lc't/-tcrt'ii itcIkmimi aiissclilii-sslich dein OjibuaN-
(lialcjkti; an ciiiifcstrcnit, die di'ii W-rsi-n einen ei^'^entüinlichcn

und stark l'ühlbari'n i<c:i/. verleihen.

,.'l'lie very nanies are jewels which tlie inost tastldious

iniise inijLrht he proiid to wear." ') In der Thal sind all diese

\ainen, t^erade wie die in l'aradise Lost „channed nanies" |\Ia-

canlv. I^ssa\' on Millon], wenn au("li i^air/, anderer Xatiir. Sie

stehen alle in innijrfin Znsaiunienhan^'- mit dem indianischen

M\ ihencNclus und sind schon aus diesem einen (irunde für dich-

terische Zwecke un^'-emein tj'eei^net the ^reat source ot"

a tuture i)()etic l'ahric. to be erected on the iVami'-work ot' Indian

words, when the Indian hiniself sha" have passeil away, exists

in their nntholo^v." '^) ....
Aber auch der Wert der übrii^n'ii indianischen \\'(")rter, die

unserem (iedichte einverleibt sind, ist nicht /,n iinterschJlt/,en;

t^an/ ab^rijsehen von dem natürlichen Wohlklan^re ihrer Laute
iiesitzen sie eine erstaunliche ..capacit\- lor. and love of harmonv
in Mie collocatlon of svUables expressive ot" poetic thouj^ht."'*)

In den toli^enden Kapiteln wollen wir die (Quellen dieser

.\amen und W'c^rter feststellen, soweit dieselen nicht direkt von
den bereits konstatierten Xh'then oder Berichten entnommen
sind. In dvn meisten b'äHen waren wir in der glücklichen La^e,
die wirklichen C^uellen /,u entdecken, wobei uns hauptsilchlich

die ^n-osse Mannii^faltii^keit /u Statten kam, die in der Ortho-
i^raphie der verschiedenen von Lon^lellow benutzten Werke
herrscht.

Wcnonah ist ein Dacotah- Xame, der von Mrs. Kastman
(M'ters zit'ert wird, so in den Kr/iUilun^en „W'enona or the \'ir-

^rin's Feast ,•' p. .^5, „The Maiden's Rock oi W'enona's Leap,"

p. 1()5. Das h der Endsilbe scheint Lon<iff(;llow in .Analogie zu

anderen \\'()rtern, wie Dfwohih, an^ehän^-t zu haben, oder wohl
auch nur. um die Lunge dieser Silbe anzudeuten.

Was den Namen Munwltuhd anbetrifft, siehe p. öo Anm. 5

unserer .Abhandlung.
Ausser diesen beiden Xamen sind üiiMaJK'c |cfr. p. 4(>]

und KanUtlisoa \c\'v. p. (S4| ebenfalls I)acotahwr)rter. wahrend

'I (). ^^. Holmes. clV. //. ir. LoiKjfelloiv von Sl. Kennedy, p. H<).

') Sc- lioo Ic ra f t. llisfarif of fhn liidhtn Tfihi'ü III.
i>.

.^-!S.

") Ibidcm.
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llininilhn iroki'sisih ist. All«.; übriyiMi .sind ()jil)\va\ bo/w.
^.'hipix'way.

riiliT cli-m Xamc'ii Xnvttthilni vviril Sclioolcrall in das (if- ,?.• •''?)' ^••,

cliclit oiiif^U'lulut; (las Wort stammt ans Oncota. p. J(>(>. wo i!s

ebenso jLffsfh lieben wird (p. J<»5 \ay\vadaha|. .Xi'ti'ftthihd war
ein TxTann. di-r mit scini-m W'rbniidcten .lin(l(nlon die C'hippe-

way- Nation beherrscliic.

Die rol^a-ndcu \\'r»rler sind s.'lmllich aus einem „Catalo^Mie Namen der

Ol" riants anil Animals- in Tanners Xarrative, i). 2'»4— ^ 1 2 Tier» »oobI,

entlehnt:
f'«"'-

1 .onjLflc'lIow :

.\h<lfi'k — reincleer.

Ahum — bee.

nniKilKjn/ ^rape-vine.

Clicfotniik - jiloner,

JtalNinla — biill-tVoir.

/)iislif,iri)H('slir I

, ,,
,- , ;

— dratfontlN-.

Kall (/alt iH'v — raven.

KrttCH — jjfreat war-eti^'ie,

Ki'nozhd — pickerei,

MahHdhczce — swan.

Million — loon,

M(isk('H(>zh(i, — pike.

Mi'i'H(ih(j(t — bhieberry,

Ok(iJi(tlnris — tVesh-water her-

rin<r.

Odalnuht — stra\vberr\,

(hiivuw — piiTcon.

O/tfclirc -- robin.

P(ih-j)Hk-ki'cii(i — i,n;issli()pper, P(ih-in»k-ke-n<(,

'Tanner:

Ah->lik.

Jlt-iKo — wasp,

Jtunr a bee,

llc-UKlh-flU'Hf.

Chr-fo-iiffik,

lU('ni-<l<i,

lio-ihisli-kiron-e-slw — large

dra<ron ll\'.

Kall -(/all -(/er,

J\c-Hi'n.

l\i'-tio-:li(i.

M((h-H(th-h('-ze(',

Mdhuii,
M((s-k('-iK)-zli(i,

M('<'n-(tli-ff((-inufj(' — blneberry

or uhortleberr\-bnsh,

()-kf(-fih-K'is,

()(l-(i-r-nnu,

()-iU('-ine,

()-ln'-clu\

Insekten,

Pflanzen

u. 8. w.,

die ursprllng-

llch In den

bezüglichen

Mythen nicht

enthalten sind,

Ppzlickcc — bison,

Pislnicknh — brant.

Shahhoinhi — gooseberry,

SdltH'd — perch.

Shada — pelican,

Shcin'ifaslii'e - craw-fish,

Shfuv-slKnr — swallow,

Shiih-sImU-ijüh — blue heron.

Suhhekdshc ~ spider.

SiiggciHd — niosciuito,

Ikindwash — sun-tisli,

Waheno-n'Hsk — varrow.

Vv-zhe-kc,

J'is1t-ne-knl(,

ShdU-bo-mitt,
Sah -im,
Sha-da,
Sh(nv-<ja-she,

Sha tr-sha li'-tra-ne-ha is-sa,

IShuh-shnh-iiuh,

iSHb-hc-ka-she,

Sug-ge-ma,
lJg-(fHd-dn'ash,

Watv-be-Ho-iniHk,

6
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Tanner:Longt'ellow;

Wann — wild-troosc. Wri-tro,

W((it'-h<'-tr((tr(( — white-^oose, \\'(nr-hf'-ii'(i-n((,

W(tfj-niHk-t,ir(m(f -- caterpillar. W(ni-innk-kn'((h-tiu

.

Die meisten der oben verzeichneten Wörter linden sicli

auch in den verschiedenen wSchriften Schoolcratts. Ihre J^chreib-

vveise weicht jedoch so stark von der in unserem (iedichte ab,

dass wir trotz mancher Freiheit, die sich Longfellow bei ihrer

Wiederirabe gestattet, dennoch sclilie.ssen müssen , dass l^anners

Cataloi(ue ihm vorgelegen habe.

Duellen der Longfellow:

anderen Ahkoscn-iu — sickness,

Indianischen Amwineakcc — thunder.
WiJrter, die 7/rti,<^ - :,t;fnm — the passing

in den sound f. i. of thunder.
bezOglicIien Buhiddwlu — hunger,
Mythen und (Jhcrmaiut — canoe,
Berichtün

nicht ent- Kaw — no,

halten m^-Kauecn - no indeed,

M<(hn-()0-ta jfsvi' — loonheart,

Mhiue-wana— a pleasant sound
f. i. of trees,

J\hi(hi'au-(tHshka — the sound
of vvawes dasliing on
the shore,

Mnslikoda if
— piain, prairie.

Nenemoosha — my sweetheart,

Ncpdhniu — sleep,

Foneindh — hereafter,

Sah-saU-jc-n-iin — rapids,

Quelle:

Ah-k(K)-,s(>-n'in, '

)

An-ne-uH'-kec,''^)

liniuinäH'ü,'^)

Buk-kiHl-clawiii,*)

ClriiHGHU,^)

Kfni,'')

Kau'cen,'')

Kahween/)
Mab H-(jo-tn-sie, ' *')

Mndn'(U)(i ushkan, *

')

Mush-ko-dai,''^)

Ne-ne-moo-üha ,
'^)

Ne-pah-ivin, '*)

Fah-ue-nmh — by
Sah-sali-je-Hiw, ' *')

and by,''"')

')

'")

14,

T.)

Tanne r. Xnrrative, p. 400.

Historij of the Indian Tribes IT.. p. 4b 2.

Ibidem, p. .^98 und Oneötci, p. 98

Tanner. Xarratice, p. 400.

Historii of the Indian Tribes II.. p. 379.

Oneöta, p. 103.

llistorit of the Indian Tribes II., p. 468.

Algic Researches II.. p. 170.

Historii of the Indian Tribes II.. p. 401.

Tanncr. Xarrative, p. 402.

Historii of the Indian Tribes
Ibidem" p. 462.

Ahjic Researches IL. p. 34.

Tanner. Narrative. p. 401.

Historii of the Indian Tribes II.. p. 468

Tanner, Xarrative, p. 399.

II.. p. 398 und Oneöta, p. 98.
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Longfellow: Quelle:

Shufika — lon^ iigo, iSli((-shi(i,^)

Shaugoduffü — weakheart, Shmujodaia,'-)
Sebmvisha — rivulet, Se-ho-wis-sha,^)
Soan-ge-taha — strcjng-hearteci, Soan-gc-ta-ha,*)
Wafjwafisimo — li^htning, W(i-nrt-tiamo,^)

Wir wiederholen nochmaK. dass die nicht zitierten Namen
und Wörter sich sämtlich in den bezügrlichen Mythen beziehungs-
weise Berichten vorlinden mit Ausnahme jedoch von folgenden
Wörtern, deren Quellen uns entgangen sind:

(inshlxcwdn — darkness,
Kagh - hedge-hog,
]\/((hnoK,>iKee — wild rice,

Aiishkn, — loük! look!

Oir(ii,s,sa — blue-bird,

T(tm((rak — lark-tree,

l'gli — >es,

W((li()fiOtnin — a cry of lamentation,

WauhcirifOH — white skin wrapper,
WairomiisNa — whippoorwill.

') Tanner, Xarratire, p. 404.
') Ahjic Researches II., p. 165.
") Tanner, Narratwe, p. 399.
*) Alffic Eesearchss II.. p. 34.

") Histoni of the ImHan Tribes II., p. 462.
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